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Einleitung. 


Das  fränkische  Reich  ^)  uuterscheidet  sich  von  den  übrigen  ger- 
manischen Eeichen  dadurch,  dass  es  kein  Stammesreich  ist. 

Die  fränkische  Verfassung  ist  deshalb  keine  Stammesverfassung, 
sondern  eine  Reichs  Verfassung. 

Die  fränkische  Verfassung  ist  keine  demokratische,  sondern  eine 
monarchische:  der  König  bildet  nicht  die  Spitze,  sondern  den  Inhalt 
der  Verfassung;  nicht  der  im  concilium  versammelte  populus,  sondern 
der  König  ist  der  Träger  der  Souverainität. 

Deshalb  sind  die  Beamten  des  Reiches  nicht  Volksbeamte,  son- 
dern königliche  Beamte.  Sie  sind  als  solche  dem  König  gegen übei- 
niciit  berechtigt,  sondern  nur  verpflichtet.  Daraus  folgt,  dass  der 
Kcinig  seine  Beamten  willkührlich  ein-  und  absetzen,  auf  ihre  Hilfe 
v<*rzichten,  die  ihnen  üljertragenen  Regierungsrechte  wieder  au  sich 
ziehen  kann.  Der  König  ist  berechtigt,  die  Regierungsgewalt,  mit 
Umgehung  der  von  ihm  eingesetzten  ordentlichen  Beamten,  auf  ausser- 
ordentlichem Wege,  in  eigener  Person  oder  durch  seine  eigens  da/u 
Bevolhnächtigteu  auszuüben. 


M  Die  von  Solini,  Altdeutscho  lleiclis-  mid  GericlitsvcrliisHim;^^  1.  <;('\v(ni- 
lU'iu.'n  HvHultuto  werden  vorauHgewotzt.  —  Zur  Citierungswt'i.sc  bemerke  icli : 
Die  Seitenzahl  hinter  einem  Kapitular  verweiat  auf  den  1.  HiiikI  dir  Kajjitula- 
rien-Aurtgahe  von  Horefius,  die  Nr.  auf  den  erHchciuciidcii.  von  mir  iMiirheitrten 
2.  liand ;  I'.  mit  d<!r  Zahl  auf  die  von  l'«'rt/,  hcsor^^dr  in  M.  <!.  I-I,.  I;  die 
Sritenzahl  hint«*r  ein«'r  Formel  auf  die  Ausgal»»'  von  ZcwnnM  in  M.  <<•  1»  "nd 
.M.  mit  der  Zahl  verweJHen  auf  di«*  Nummern  in  d(Mi  Wegt'Mtcn  von  rudmnT 
und   Miihlhaeh«'r. 
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Diese  Delegiertoll  siml  d'w  nii.ssi  regis  oder  luissi  düiniiiici  i). 

Diis  \Vort  ..luissus''  ist  die  wintlielie  Uebersetzimo'  des  ahd.  ho- 
duu -),  und  bedeutet  zuuäelist  uiclits  weiter  als  „Bote'',  welcher  im 
Auftrug  seines  Herrn  eine  Botschaft  „missaticum''  "^)    auszurichten  hat. 

Deshalb  können  die  Quellen  ebenso  gut  von  dem  niissus  eines 
Presbyter  *),  Abtes  •'),  Bischofs  ♦'),  Erzbischofs  '),  Papstes  ^)^  wie  von  dem 
eines  Grafen-')  und  Herzogs  ^*^)  sprechen,  ebensogut  von  dem  missus 
des  fränkischen  Königs,  wie  von  dem  einer  auswärtigen  Macht  ^  ^) ; 
deshalb  kimnen  sie  das  Wort  missus  y-leichbedeutend  o-ebrauchen  mit 
nuntius  und  legatus  ^-). 

Aus  dieser  verschiedenartigen  Verwertung  und  Verwendung  des 
Wortes  geht  zugleich  hervor,  dass  der  Inhalt  des  missaticum  hierbei 
nicht  in  Betracht  kommt:  jeder,  überhaupt  mit  einem  Auftrag  ver- 
sehene Bevollmächtigte  ist  ein  missus  i"*). 

Als  solcher  ist  er,  insofern  als  sein  Herr  durch  ihn  an  seiner 
Statt  irgend  ein  Geschäft  ausführen  lässt,  dessen  Stellvertreter,  welcher 
in  vice  domini  zu    handeln    hat  ^■*).     Daraus    erklärt    sich,  dass  missus 


')  Ueber  tlio  verschiedenen  Namen  vgl.  Waitz,  Deutsche  Verfassungsge- 
sL-hichtf'  3'',  442  f.  ^)  Hkul.  C'ap.  legg.  add.  p.  381  :  aut  per  coniiteni  auf  per 
niissum  ojwn  distvingatur  —  athe  thuruch  then  grauun  athe  thuiuch  h  o  d  u  n 
sinen.  Vgl.  Thudichuni,  Die  Gau-  und  MarkverfasBung  in  Deutschland  58. 
3)  8.  die  Stellen  bei  Waitz  3^,  457  Nr.  3.  Dazu :  Leo  III.  ep.  2  bei  Jafte,  Biblioth. 
rer.  (ienn.  4,  314,  Jafte,  Reg.  pont.  Nr.  25 If)';  Kar.  [[,  capitula  ad  Francos  85() 
P.  448  f.;  Hincmar;  Ann.  ad  a.  8(jl,  80'5,  800,  809  SS.  J  450,  407,  472,  480; 
Mansi  Concil.  16,  579;  Flodoard,  Hist.  Rem.  IH,  26  SS.  13,  543;  Form.  Salz- 
burg. Nr.  39  p.  448.  *)  Lex  Alamann.  XXL  LL.  3,  51  :  aut  ii)se  presbiter  rcfpiiiat 
aut  missus  eins  legitimus.  ^)  M.  G.  Dipl.  54  Nr.  00 ;  Conc.  Vernense  755  p. 
.34  c.  0;  Boiiquet  8,  409,  f3.  1571  ;  die  missi  der  Klöster,  welche  negotinndi  causa 
durchs  Reich  reisen,  werden  fast  in  allen  Zollin-ivilegien  erwähnt,  so  dass  ein 
Hinweis  darauf  genügt.  '')  Auch  hierfür  sind  die  Beispiele  so  zahlreich,  dass  icli 
mich  mit  einigen  begnügen  kann  :  P.  490  c.  31  ;  Nr.  218  c.  3,  P.  530  1.  25;  Mciclicl- 
beck,  Hist.  Frising.  \^  101  Nr.  302;  222  Nr.  417;  Mansi  k;,  579 ;  Mcmoric 
di  Lucca  4^  ai)p.  67,  Nr.  52;  08  Nr.  53;  5»'  202  Nr.  339;  308  Nr.  015; 
Form.  524  Nr.  10:  .532  add.  'j  lioretius  p.  342 :  P.  4!>8  c.  3(;:  Form.  5.50  Nr.  .9; 
Hincm.  Opp.  Migne  120,  490.  ")  Vgl.,  abgesehen  von  d(m  vielfachen  Erwäh- 
niuigen  in  dem  Briefwechsel  der  fränkischen  Könige  mit  den  Päpsten,  Bor<;tius 
p.  25  c.  I;  P.  535  c.  0;  Ann.  I.auriss.  ad  a.  773,781  hSS.  1,  150,  100.  ")  Sohm 
I.    .5U8  f.  '")  Lex  Alamann.    XXIV,    XXX.    LL.  3,  53  f.;  Lex  Baiuv.  add.    IV. 

c.  14  I,L.  3,  4.59;  Ann.  Lauriss.  ad  a.  787  SS.  1,  170;  Poeta  Saxo  1.  c.  242. 
V.  12.  ")  Ann.  Lauresh.  ad  a.  792  SS.  1,  35;  Ann.  (jiuelf.  ad  a.  799  1.  c.  45; 
Ann.  Laiiri.HH.  ad  a.  700,  782,  780  1.  c.  142,  102,  108;  Prud.  Ann.  ad  a.  830 
I.  c.  430;  Ami.  Iiild.  ad  a.  897  1.  c.  413;  Glir.  Moiss.  ad  a.  S|2  SS.  2,  259. 
'•■fj  Waitz  3S  442.  '»)  Waitz  I.  c.  ji.  1.  '»j  l)i))l.  54  Nr.  O'O :  ipsi  (sc.  der  an- 
geklagte Abt  E.)  nee  viiiisHcf  ;id   pl;icitiiiii,   ncc   inisso  in   vice  siia  derixsissit. 
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regio  als  Ehrentitel  gebraucht  werden  kann,  tlass  der  Bretonenfürst 
Nominoe  i)  und  Herzog  Boso  -)  missi  imperiales  genannt  werden :  sie 
besassen  in  ihren   Gebieten  selbständige,  vicekönigliche  Gewalt  •^). 

Aber  dieser  Sinn,  welchen  man  in  einzelnen  Fällen  mit  dem 
Worte  missus  verbunden,  hat  doch  niemals  die  eigentliche  Bedeutung 
von  missus  als  eines  „Boten"  ganz  verdrängen  können. 

Deshalb  ist  auch  der  missus  regis  oder  dominicus  am  einfachsten 
und  besten  mit  „Königsbote"  zu  übersetzen  *). 

Der  Königsbote  der  merovingischen  Könige  ist  der,  von  dem 
Herrscher  durch  besonderen  Auftrag  für  einen  einzelnen  Fall  bestellte 
und  bevollmächtigte  Vertreter  des  Königs  ^).  Sein  Wirkungskreis  ist 
so  gi'oss  als  der  Machtbereich  seines  Souverains;  er  umfasst  daher 
ebensowohl  die  äussere,  wie  die  innere  Politik. 

Da  sich  aber  die  Yerfassun^so-eschichte  eines  Staates  in  erster 
Linie  nicht  mit  den  Thatsachen  des  äusseren  politischen  Lebens,  son- 
dern mit  den  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Rechtes  und  der 
Verwaltung  zu  beschäftigen  hat,  so  muss  auch  eine  Geschichte  des 
Institutes  der  Königsboten,  als  eines  Theiles  der  fränkischen  Ver- 
fassungsofeschichte.  die  BerücksichtioMng:  der  unter  dem  Namen  von 
missi  regis  auftauchenden  politischen  Gesandten  grundsätzlich  ablehnen. 


Cap.  mins.  Aquisg.  II.  809  p.  1 52  c.  II:  quod  m i  s s o  s  n o  s t r  o  s  ad  v i c  e  m 
n  o  8 1  r  a  m  inittimus ;  Mansi  1 6,  584  c.  3  :  Hincmar  von  Laon  nee  ipse  venit 
nee  per  se  vieariam  personam  .  ,  .  direxit. 

•)  Uebor  ihn  vgl.  Wonck,  Das  friink.  Reich  nach  dem  Vertrag  v.  Verdnn 
75;  SiniHOn,  Jahrbücher  des  deutsehen  Reichs  unter  Ludwig  d.  Frommen  I,  4()'l 
n.  3 :  Historische  Zeitschrift  7,   220.  '')  Kar.   IL  electio,  Cap.  Pap.  87n  Nr.  220, 

221;  Üouq.  8,  G56  Nr.  268,  B.  1805:  »Signum  Bosonis  incliti  dueis  et  sacri  pa- 
hicii  iiichiministri  atque  i  m  p  <•  r  i  a  1  i  s  m  i  s s  i ;  sig.  B.  ducis  et  missi  1 1  a  1  i  a  e  ; 
s.  Fickcr,  Forscliungen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  Italiens  2,  129;  Diuunder, 
(iHHchicht«'  d«'M  OstfVänkischen  Reichs  2-,  403.  —  Ueber  Raginarius  comes  ac  missus 
dominicus  in  d«!r  Irkiunh!  bei  Martene,  ('oll<'(;tio  2,  38  vom  .lalut'  91  I  s.  Dünmilcr 
3'^  571   i".  ')  Anders    ist  die  SteHung,  welche  Otlelricus   in   Italien  iniie  hatte. 

Derselbe  erseheint  913  (Tiraboschi  :  8toria  della  badia  di  Nonaiituhi  2,  99),  915 
(T'odex  dipl.  Longobardiae  793  und  Mem.  di  Lucca  V»^  87) ,  918  ('riraboschi  97), 
921  (Muratori,  Antiquitates  2,  90'9)  als  vaasus  et  missus  bez.  nuircliio  ti  missus, 
aber  j«Mb'Hmal  als  Vorsitz«'nder  im  Ifofgerieht.  Di«»  Vernuitung  li«'gi  nahe,  dass 
er  unter  dem  Titel  eines  missus  den  fehlenden  Ffalzgrafen  ein  für  alle  Mal 
VJ-rtreteu  hab(\   vgl.  Fieker  1,  322.  ')   l'eber  die  vielen  r('b('rs<'tzungsversu«'he 

Waitz  3'^    442    f.  '•)  .Sohm     I,     IHO.      Fobcr    «li»'    KTmigsliotcn    iilMTliaiii.!     s. 

I»i1rd<',  \U'  missis  dominicis  9  f.;  Hcauchct,  lÜHioiic  di*  1' Organisation  judiciaiif 
«Ml  Fran«'«'  (»9  f.;  Sj'iin'xlcr,  LfJnlHicIi  der  dcufHcln'n  |{('<'litsgeH(lii«ldr  I3:i  luul 
Waitz  11'',  114  fl".,  111',  441.  <hHM»Mi  Darh-u-nnM-cn  im  l'^dgcndcn  l»rnul/t 
werden. 

1' 
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>sur  das  iiiiiore  lA'ln'n  des  iVäukisclicii  iu'iclics  kann  das  Gebiet  sein, 
iu  welchem  die  ersten  Spuren  der  Köuigsboten  aufgedeekt  und  deren 
Geschicke  weiter  verfolgt  werden  müssen. 

Der  missus  dominicus  ist  dazu  berufen,  einen  zeitw eilige u,  un- 
mittelbaren  Einfluss  des  Staatso})erhauptes  auf  die  Verwaltung  der  ein- 
zelnen Landestheile  zu  sieheru :  diejenigen  Handlungen,  welche  der 
Kihiig  seinen  Beamten  entzogen  hat,  aber  nicht  in  eigener  Person 
ausführen  kann  oder  will,    nach    erhaltener  Yollmacht  vorzunelimeu  >). 

Zu  diesen  Geschäften  gehörte  die  Eintreibung  der  Steuern  -)  und 
der  Einkünfte  des  Kcniigs,  die  Unterwerfung  widerspänstiger  Unter- 
thanen.  die  Züchtigung  gCAvaltthätiger  Grafen,  die  Entgegennahme  des 
U'reueides.  ilie  A'ornahme  einzelner  gerichtlicher  Handlungen. 

Die  Männer,  welche  zu  solchen  Diensten  in  Anspruch  genommeji 
wurden,  gehörten  dem  Kreise  der  Hofbeamten  ■^)  oder  den  am  Hofe 
belindlichen  Grossen  ^)  des  Reiches,  dem  geistlichen  und  weltlichen 
Stande  •'')  an.  Hire  Absendung  erfolgte,  da  die  Bevollmächtigung  allein 
vom  König  ausging,  vom  Palast ")  aus. 

Fiir  die  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  genossen  die  Köuigsboten  man- 
nigfache Voi*theile:  sie  hatten,  da  sie  Königsdienst  verrichteten,  drei- 
faches A\'ergeld  ^) ;  sie  besassen  für  die  Dauer  der  Reise  das  Recht 
auf  freie  Beförderung  und  freien  Unterhalt  **) ;  sie  hatten  den  Anspruch 
darauf,  dass  während  ihrer  Abwesenheit  ihre  eigenen  Prozesse  und 
die  ihrer  Klienten  in  suspenso  bleiben  mussten'');  endlich  erhielt  der 
zur  Vornahme  einer  Er])schaftstheilung  abgeschickte  Missus  den  Erb- 
schaftszehnt, welcher  sonst  wohl  in  den  Fiskus  floss,  zu  freier  Ver- 
fügung ^^). 


')  Waitz    32,    44 J.  -')  Hierzu    und     zum    Folgouden     vj^H.    Waitz    2'', 

114  f.  ')  Waitz  1.  c.         ■•)  Hcrzüj^e:    z.  B.  Greg.    Tur.  Vll,   13    M.  (i.  SS.  rer. 

M»M()v.  I,  21>7  ;  Grafen:  (irog.  VII,  12.  1.  c;  Vita  a.  Knsticolae,  Mabillon,  Acta 
»SS.  ord.  H.  Bfni.  2,  135:  <|iit'iii(lani  de.  optimatihuH  suis:  Vita  s.  (.'onsortiao  1.  c.  1, 
237:  unus  fiX    prinioribus  palatii.  •)  Waitz  2'*,    117,    Avclchcr    aber  die  Sache 

ohne  Grund  nur  auf  ])olitisclie  Gf3sandte  bcHchränkt;  siolie  auch  Marc,  l,  23 
1».  57.  '')  Greg.  Tur.  VIII,  12  1.  c.  331:  a  parte  regis;  V,  28  1.  c.  222:  de  la- 
tere  suo;  Marc.  I,  40  p.  08:  ex  nostro  latere;  Miracula  .s.  Austregisili  c.  1, 
Mabillon,  Acta  2,  02:  veniebat  e  palatio  ;  Marc.  I,  20  p.  50':  missus  de  palatio 
no.stro.  ')  Sohm  1,  39  f.  ")  Waitz  2»,  290  f.  ")  Marc.  I,  23  p.  57:  dum 
illis  pai-tibu.s  fuerit  demoratus,  omnes  causas  Huas  suisquc  amieis  aut  gasindis 
..   .   in  .lUHpenso  debeant  resedere.  '")  Marc.    I,  20   p.  50;  Waitz  2'',  284, 

welcher  die  Abgabe  »tets  dem  Fiakus  zukomnuMi  lässt;  er  übersieht  aljer,  dass 
es  heisst :  quod  exinde  in  fisci  dieionibus  tarn  de  terra,  vineas,  mancipia  vel 
unde<;uni4uae  reddebrtur,  ipse  vir  ille  li  a  b  e  a  t  ...  conc(!ssuiri  vel  quie- 
quid  exinde  facire  voluerit,  lilH'i;i)M  liiihca,  t  p  o  t  e  st  a,  te  m.  In  k;iioIingi- 
scher  Zeit  freilich  erhält    der  Fiskus  ausschliesslich    den    /i'lint,    Waitz  4-,    124. 
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Aus  diesen  Köiiigsboteu  sind  unter  dem  bedeutungsvollen  Einfluss 
der  arnulfingischen  HjAUsniaier  diejenigen  Beamten  hervorgegangen, 
welche  unter  dem  technischen  Namen  der  missi  dominici  oder  ordent- 
lichen Königvsboten  dem  karolingischen  Staatswesen  sein  eigenthüm- 
liches  Gepräge  gegeben  und  eine  so  wichtige  Kolle  in  der  tränkischen 
Verfassung  gespielt  haben. 

I. 

Der  ordentliche  Königsbote  hat  die  Aufgabe,  den  König  ein  für 
alle  Mal  auf  dem  Gebiete  der   Reichsregierung  zu  vertreten  i). 

Es  gehört  zum  Wesen  der  ordentlichen  Königsboten,  dass  sie 
vom  König  allein  ohne  Mitwirkung  eines  andern  alljährlich  gewählt 
werden;  dass  sie  den  allgemeinen  Auftrag  haben,  das  Kecht  zu  wahren; 
dass  sie  zu  diesem  Zweck  in  den  ihnen  zugewiesenen  Amtsbezirken 
umheiTeisen ;  dass  sie  an  dem  Ort  ihrer  Thätigkeit  nicht  angeses- 
sen sind  2). 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet  ergeben  sich  die  ver- 
schiedenen Abschnitte  in  der  Entwicklung  des  Institutes  und  die  ver- 
schiedenen Klassen  der  Beamten  selbst. 

Danach  umfasst  die  erste  Periode  die  Kegierungszeit  Karls  des 
Grossen:  das  Institut  ist  auf  seiner  Höhe,  das  Wesen  der  missi  domi- 
nici ist  am  schärfsten  ausge])rägt,  Karl  d.  G.  allein  ernennt  seine 
Missi. 

Die  zweite,  die  Zeit  vom  Regierungsantritt  Ludwigs  des  Frommen 
bis  zum  Verfall  der  ganzen  Einrichtung:  die  Königsboten  verlieren 
i Mimer  mehr  von  ihrem  eigenthümlichen  Charakter;  ihre  Bestellung 
liegt  in  den  Händen  des  Reichstages.  Unter  der  Einwirkung  desselben 
drängen-  sich  die  Ortsgewalten  in  die  Stellen  der  Königsboten  und 
nehmen  die  missatischen  Geschäfte  dauernd  in  Anspruch :  es  ent- 
wickeln sich  von  825  ab  ständige  Königsboten. 

Nach  der  Art  und  Weise  ihrer  Thätigkeit  gliedern  sich  die  missi 
dominici  in:  wandernd«*  Königsboten  mit  allgemeiner  Vollmacht  oder 
ordentliche;  ständige  Kcuiigsboten  mit  allgemeiner  Vollmacht;  K(")nigs- 
bot<'n  für  den   Einzelfall  oder  ausserordentliche  •'). 


•)  »So  ISoliin    1,    tRj.     [)!••  'I'lijili^koit,    der  Miwui    im   Kinzelnon  isi   oiinT  Itr- 
HMinl<'n«n   DrtrHtcIliin^r  v«)ilf«,'li}ilf«'ii.  '■')  Die    Mi-woIho    fiir  <li<!  l?ic]iti;^'l<('il   dirsrr, 

aurli  von  Waitz,  IJoretiiis  und  Soliin  JMifgCHtclJtt'n  Jk'j^riH'HbcHtiininunj^a'ii  werden 
«ich  im  Laufe  der  f'nterMUchung  von  Helbhi  ergeben.  •'')  Ueber  diewc  lieniMi- 
nnngen  Kicker  2,  3. 
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Die  \vaiul»'ni<K'ii  K('»iiii;-sl)utrii,  clir  ini.ssi  (li.scui-i'ciitrs  ')  der  K:i- 
]>itularieii  uinl  l>i|)K)Mu\  sind  im  Siniu'  der  von  Kiirl  d.  (i.  j^-etrotteiieii 
Kiiirielituii»;-  die  K('miy;til)oteii ;  sie  sind  der  Ausdruek  der  von  K;irl 
bosesseuen  iin<l  aiiso;eiil)teii  ^hielittnllo  ühei-  alle  A^erliiiltnisse  seines 
Keiehes:  sie  zeigen  den  Herrselier  der  Franken  iiut"  dt-ni  (Jipfel  seiner 
Gewalt. 

Die  ständigen  l\.r)uigsl>()ten  sind  gemäss  der  von  Kail  d.  G.  zum 
Ausdruck  ge))raehten  Idee  keine  Kihiigsboten ;  sie  liabeii  mit  dem 
Wesen  der  Köuigsboten  uicbts  mehr  gemein :  sie  bezeichnen  (be  Unter- 
werfung des  i'ränkischen  Königs  unter  die  territorialen  Gewalten. 

Die  ausserordentlichen  Iviuiio-sboten  bilden  Avährend  der  Thäticr- 
keit  der  ordentlichen  und  ständigen  Missi  die  nothwendige  Ergänzung, 
i\berne]imeu  nach  deren  Beseitigung  die  Stelle  derselben,  ermöglichen 
überhaupt  eine  augenblickliche  EinAvirknng  des  Königs  auf  die  Keichs- 
regieruug. 

Die  Grundlagen,  auf  welchen  Karl  d.  G.  das  Institut  dei'  missi 
dominici  aufgebaut  hat,  sind  von  seinen  Voi'gängei'u  gelegt  worden; 
die  Anfänge  desselben  reichen  in  die  Zeit  Karl  Martells  und  Pippins 
zurück:  Karls  Einrichtung  ist  die  Vollendung  dessen,  was  sein  Gross- 
vater und    Vater  begonnen. 

Die  missi  discurrentes -)  in  den  Diplomen  Karl  Martells  und 
Pippins  aus  der  Zeit  ihres  Majordomats  sind  die  Vorläufer  der  missi 
Karls  d.  (J. 

Der  Ausdruck  ,  missi  discui'j'cutes"  begegnet  zum  ersten  Mal  in 
«leni  Mundbrief -5)  Karl  Martells  für  Bonifaz,  nnd  er  kehrt  dann  in 
der  Zeit  des  Hausmaierthums  der  Arnul tinger  noch  drei  Mal  wieder 
in  den  Diplomen  Pippins  mit  einem  Beiwort^),  welches  den  Charakter 
der  missi  discurrentes  klar  l)ezeichnet. 


'i  tliiit'  «ranz  tklscho  \'()).si(.'lluii<r  von  diesen  luit  VVenck  in  seiner  l'olcmik 
^egen  (ifrörer  48f>  f  und  ^)esonders  48Ü  n.  I.  Desgleichen  Zöpfl ,  Deutsche 
RechtHgeschichtc  2*.  21."i.  ^)  Statt  dessen  auch  m.  decun-entes  .Tatte,  Bil)].  3, 
85.  Ueber  den  fälschlichen  (gebrauch  von  ministri  discurrentes  in  der  Hpätcren 
Zeit  H.  Sickel,  Acta  Carol.  I,  178  n.  13.  '')  723,  Jaffe  Bibl.  3,  84  Nr.  24  (M.  3()) : 
epiHCopis,  dncibus,  comitibuH,  vicariia,  domesticis  seu  missi  s  d  ecu  rrenti  b  u.s 
et  aniicia  nostri.s.  H.  auch  Waitz  3'^  441  n.  2.  Der  Name  scheint  hergenommen 
zu  Hein  von  den  missus  discursoris  im  ed.  Chlotharii  0'14  p.  23  c.  IH.  '•)  748 
bin  751  ^irimdidier,  Histoire  de  l'eglise  de  Strassbourg  1^',  80  (M.  (jOj :  veneiabi- 
libus  .  .  .  |)ntribuM  omnibus  episcopis,  vel  omnibus  abbatibus,  seu  inlustribus 
viri«  ducibuH,  comitibus,  domesticis,  vicariis,  centenariis,  vel  omnibus  agentibus 
«eu  jnnioribu.-',    .seu    .«iuccesMoribus    vcstri«,    seu    iiniicis  meis    seu    omnibus  missis 
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Die  letzte  Stelle,  welche  sie  ausserliall)  der  Beamteureihe,  uoch 
hinter  den  domestici  und  centenarii  einnelinien,  die  Bezeichnung  als 
missi  niei  ist  der  Ausdruck  ihrer  Doppelnatur:  sie  sind  ausserordent- 
liche Beamte  im  Gegensatz  zu  den  ordentlichen  i),  sie  sind  die  Be- 
amten dei"  arnulfingischen  Hausmaier  -)  im  Gegensatz  zu  der  Beamten- 
Aristokratie  der  merovinofischen  Köniofe. 

Hieraus  ergiebt  sich  trotz  des  gänzlichen  Mangels  an  Belegen 
aus  den  Quellen  die  Stellung,  welche  sie  im  Organismus  des  werden- 
den karolingischeu  Staates  inne  hatten,  die  Thätigkeit,  welche  ihnen 
zugewiesen  war. 

Die  erste  Veranlassuno-  zur  Aussenduno;'  solcher  wandernder  Boten 
wird  man  in  den  politischen  Verhältnissen  der  Zeit  zu  suchen  haben. 

Bei  dem  Gegensatz,  welcher  zwischen  Austrasiern  und  Neustriern 
bestand,  bei  der  Feindschaft,  welche  den  austrasischen  Hausmaiern  in 
ihrem  Streben,  sich  des  ganzen  Reiches  zu  bemächtigen,  von  den 
Neustriern  entgegengebracht  wurde,  niusste  den  Arnulfingern,  als  sie 
das  Majord('niat  aller  Theile  des  Keiches  in  ihren  Händen  hatten, 
daran  gelegen  sein,  der  Herrschaft  des  einen  Majordomus  über  alle, 
auch  die  bis  dahin  kimiglich  gesinnten,  Theile  der  Monarchie  einen 
entsprechenden  Ausdruck  zu  verleihen.  Diesem  Zweck  dienten  die  missi 
discurrentes,  und  es  war  Karl  Martell,  welcher  zuerst,  etwa  zwischen 
720  und  728  •^),  die  wandernden  Boten    als  seine  eigenen  Beamten  in 


111  eis  di.scun'entibus ;  ebenso  ib.  81  (M.  61);  750—51  Tardif,  Monuments  bist. 
44  fM.  58):  missi  nostri  discuiTentes.  Vgl.  auch  die  Zusaminenstelluno-  bei 
Ilavot,  Questions  merovingiennes  IV  29  f.,  welcher  mit  Waitz  2'',  IIb'  n.  5. 
da«  Vorkommen  der  m.  «lisc.  in  den  Merovinger-Diplomen  als  ein  Kennzeichen 
Hir  (leren  Unechtlioit  hinstellt. 

')  So  auch  Sicko],  Acta  1,  178.  —  Deshalb  fehlen  im  Cap.  Suessionenso 
744  \>.  30  c.  10  bei  Aufzählung  derer,  welclien  die  ordentliche  Gericlitsl)arkeit 
zunteht,  die  misHi  diac. :  si  quis  contra  hanc  decretam  .  .  .  transgredire  vel 
legem  irrumpere  voluerint  .  .  .  j'udicatus  sit  ab  ipso  principe  vel  episcopis  seu 
romitibus.  ^)  .Siehe  auch  Havet  IV,  29:  Cette  institution  (sc.  des  missi  ro.yaux), 
dont  Ich  Carolingiens  out  tire  un  si  grand  parti,  leur  appartient  en  propre.  Lc 
maire  du  palai«  a  eu  se«  missi,  au  temps  oü  le  roi  n'  avait  paa  encore  les  sions ; 
Hichter,  Annahm  der  deutschen  Geschichte  im  Mittelalter  2,  fj'OO.  Uel)er  Wencks 
Aiihiclit  H.  umsteh.  ■'')  Wenn  man  bj'riuk.Miclitigt,  dass  die  missi  disc.  zuerst  72:^ 
•Tscheirn'n  f.s.  uniHteli.j,  und  dass  Karl  Miirtc])  durch  den  Frieden  mit  Kudo  vom 
Aquitiiiiien  720  anerkannter  Geliieter  des  Frankenreiches  wurde  (Kaufniiinii, 
Deutsche  (ieschichte  2,  223;  b'aiikr,  Weltgeschichf.-  5,  2H0),  ho  diirrtc  wolil  dn- 
obüii  g«'zogfn<!  SchluHs  nicht  zu  kiilin  sein.  In  diese  Zeit  zwischen  720  und 
723  würde  dann  auch  die  KntHt(diung  der  Fonnrl  jidd.  o  cod.  Marc  Nr.  2  p.  I  I  I 
fallen,  von  der  Sickel,  Ucifriig.-  zur  Diplomafik  III.  Wiener  {Sitzungsbericjdc  47, 
18H  mit   Hecht   sagt,  «hiss  sie   unter  den    Arnuifiiigcni  jiufgrsetzt  sei. 
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dieser    Absicht    in     das    äusserlicli    geeinte,    aber   iuuerlieh    wohl  noch 
widerstrebende   Kei(  h   ausseliickte. 

In  ihrer  Kigenst  luitt  als  (He  BeHniten  dr^  eineiig  Hausnuiiers 
verk(>rperten  sie  die  Idee  des  Einheitsstaates,  sollten  sie  den  Anstra- 
siern  nnd  Nenstriern  und  Ihirgiiiidern  /um  Hewusstsein  bringen,  dass 
sie  einem  Staatswesen   angehörten   und    einem  Staatszweck    dienten. 

Als  15eamte  des  Hausmaiers  im  Gegensatz  zn  den  Beanden 
des  KTniigs  veHrateu  sie  die  allgemeinen  Interessen  des  Staates,  re- 
präsentierten sie  die  (lewalt  des  Herrschers  über  die  aus  dem  Unter- 
thaneuverhältnis  herausgewachsenen  Aristokraten,  waren  sie  dazu  be- 
rnfen,  einen  durch  Usurpation,  nicht  durch  den  Willen  des  Kr)nigs 
zn  seiner  Macht  gelaugten  Beanitenkörper  ''^)  zn  zersprengen :  sie  l)e- 
zeichnen  den  Anfang  der  von  Karl  d.  ix.  zu  Ende  getVdirten  Reorga- 
nisation der  Beamtenverfassnng, 

Als  ausserordentliche  Beamte  im  G egensatz  zu  den  or- 
dentlichen besorgten  sie  alle  diejenigen  Geschäfte,  welche  diesen 
entzogen  waren.  Die  Befugnisse,  welche  die  Sendboten  der  Merovinger 
gehabt  hatten  ^),  waren,  da  Karl  Martell  die  faktische  kiniigliche  Macht 
besass,  von  welcher  deren  Ernennung  al)hing,  somit  auf  seine  missi 
discurreutes  über<jeo'iiii<ren  ^V 

Diese  waren,  im  Gegensatz  zu  ihren  Vorgängern,  und  damit 
hatte  Karl  M.  den  ersten  nnd  bedeutsamsten  Schritt  zu  der  späteren 
Entwickhnig  des  Institutes  der  missi  dominici  gethan ,  wandelnde 
Boten.  Sie  wurden  nicht  ausschliesslich  mit  dem  einen  Auftrag  in  den 
einen  Ort  geschi(;kt,  sie  hatten  nicht  den  Befehl,  nur  das  eine  Geschäft 
in  dem  einen  Gau  auszuführen,  sondern  sie  gingen  von  Ort  zu  Ort, 
von  (Jan   zu   Gau:   sie  reisten   midier  •'^),  nnd  zwar  war  dns  Gebiet    ihrer 

•)  Hieriür  kommt  Vj«j8on(l«'rs  in  ürtracht,  dass  die  ^niruirinlen  üikim(l<*n 
au8  der  Zeit  ytammon,  nU  Knrlmann  bereits  abgedankt  hatte  imd  l'ippin  Jilloi- 
nif^er  Majordomun  geworden  war.  '^)  lieber  die  Beamten  Waitz  2'\  3b'5  f., 
:i82  f.  •')  H.  ob»jn  n>6.  *)  Auch  Waitz  3'^  441  hat  darauf  aufmerksam  <t(.- 
macht,  dass  Karl  M.  und  I'ippin  auf  frühere  ( Jewohnheiten  zurückgegriffen  hät- 
ffn,  abor  fr  betont  zu  wenig  den  neuen  Charakter  dieser  Beamten.  •'')  Diesen 
]jrincipiellcn  Unterschied  zwiachen  den  Boten  der  Könige  und  denen  der  Haus- 
maier  hat  Waitz  1.  c.  vollständig  übersehen.  Das  Wort  discurrere  hat  ver- 
scliiedene  Bedeutungen  gehabt:  Fred.  IV,  87  M.  0.  SS.  Merov.  2,165;  Conv.  ap. 
Sablonaria.s  8»j2,  P.  480'  c.  3;  Hincm.  Ann.  ad  a.  870  SS.  1,  487  bezeichnen  die 
raishi  disciirrerites  die  politischen  Gesandten  bez.  persönlichen  Boten,  welche 
zwischen  zwei  Parteien  verkehren.  Alcuini  ep.  126  Jaft'e,  Bibl.  6,  509 ;  Cap.  miss. 
803  p.  llb'c.  l7fvon  Wenck  400  n.  misverstanden) ;  Cap.  811  p.  165  c.  0;Hlud. 
ad  archiep.  ep.  816 — 817  j).  342  sind  sie  die  wandenidon  Königsboten  Ktirls  d. 
(jr.  und  Ludwigs,  während  sie  Conv.  ap.  Conffuentes  860  P.  473  1.   15  und  P.  475 
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Tliätigkeit  gemäss  ihrer  Bestimmnug  nicht  ein  Reichstheil,  sondern 
das  ganze  Keich  i). 

Die  Angelegenheiten,  zu  deren  Erledigung  früher  für  jeden  Fall 
besondere  Boten  ernannt  wurden,  waren,  wie  es  scheint,  nunmehr  in 
ihrer  Gesammtheit  auf  die  Bevollmächtigten  übergegangen,  d.  h.  der 
Sendbote  hatte  nicht  mehr  bloss  einen  Auftrag  auszuführen,  sondern 
deren  mehrere. 

Bei  der.  durch  die  Vereinigung  der  drei  Keichstheile  zu  einem 
Staatskörf)er  erfolgten  grossen  Ausdehnung  des  Kelches  war  es  un- 
möglich geworden,  für  jeden  Fall  in  jeden  Gau  eineu  besonderen  Be- 
vollmächtigten zu  senden,  war  es  ebenso  unmöglich,  für  das  ganze 
Reich  nur  einen  oder  mehrere  gemeinsam  abzuordnen.  Mit  der  Noth- 
weudigkeit,  durch  ausserordentliche  Al^geoi'dnete  seinem  Willen  im 
Reich  Geltung  zu  verschaffen,  war  für  den  Hausmaier  die  andere  ver- 
bunden, diesen  Abgesandten  einen  grösseren  Wirkungskreis  zu  geben. 
Der  Bote^,  welcher  in  dem  einen  Gau  den  Huldigungseid  entgegen  zu 
nehmen  hatte,  musste  zugleich  den  Befehl  erb  alten,  in  demselben  Gau 
einen  unbotmässigen  Grafen  abzusetzen,  in  einem  andern  Ruhe  und 
Ordnung  herzustellen.  Doch  beruhte,  und  daran  niuss  mau  festhalten, 
die  Berechtigung  zur  Vornahme  jedes  einzelnen  Geschäftes  auf  dem 
hierfür  gegebenen  Befehl  des  Herrn  ^);  noch  konnten  die  Bevollmäch- 
tigten ihr  Recht  nicht  von   ihrer  amtlichen  Stellung   ableiten^). 


1.  50  die  einiiial  ansgOHandten  Königsboten  .sind  im  Gegensatz  zu  den  stiindi- 
gen.  Am  schärfsten  kommt  die  Bedeutung  des  Wanderns  von  Ort  zu  Ort  zum 
Ausdruck  in  der  Commem.  mi8.sis  data  825  p.  309  c.  2 :  ipsi  missi  nun  sine 
certissima  causa  vel  neces>^itate  Im  c  i  1 1  u  c  q  u  c  discurrant. 

M  75.3  lardif  4fi  (M.  71)  und  7b'8  ib.  49  (M.  ]()(i):  missus  nostros  .  .  . 
u  l.i  r|  u  «■  .discurrentes:  nach  der  Stilisierung  der  Urkundenfbrmeln  unter  i.u<l- 
wig  d.  K.  wiedergegeben  mit  ,per  Universum  iraperium  nostrum«,  vgl.  Form, 
imp.   Nr.  27^  j).  307.  ^)   Im  Missatgericht    zu  Dignc   780  (Uuerard  :    Carfulaire 

de  l'abbaye  (!••  .St.  Victor  de  Marseille  1,  45)  opiscopus  Maurontus  Judicium 
ost^indidit,  qualiter  per  Ordinationen!  d.  Karoli  maiori  doiio  cauciarios  suos 
raisHOH  exind<f  jussit  ad  ipsam  casam  s.  Victoris  revestire.  (l'eb.T  cinu-iarii  s. 
Du  T'ange  h.  v.).  -  750-751  Tardif  44  (M.  58):  missus  nostros  (1.  cl  Di.  ad 
eonim  peticionem  .  .  .  ad  hoc  in<pnrendum  vel  investigaiidum  dircxinnis. 
I>ie  missi,  welche  von  754'-70'2  in  Italien  für  den  Papst  tliätig  sin«l,  An- 
hang II  Nr.  3—8,  können  in  keiner  Weise  in  Betracht  gezogen  werden,  da 
ja  Italien  damals  noch  gar  nicht  zum  Frankenreich  gehörte.  •'«)  Nur  in  den 
letzten  Jahren  l'ippins  erscheinen  einmal  missi  in  Acpiitanieu.  welche  weiter 
gehende  Befugnis^^e  gehabt  zu  haben  scheiiM'n.  da  sie  mit  (U-n  Senioren  des 
Landes  Beruthungen  pHegj-n  sollen  ad  uostnini  piofectum  vel  sanc'ta«'  ecriesiae 
(Cap.  Aquitan.  p.  43  c.  12;  Oelsner,  .Jahrbndier  des  fränkischen  Bei<-liH  uider 
König  l'ippin  417).  .ledr.rh  kö.uien  die  aquifaMiMclH-ii  Verliiillnihse,  jil.>  im  .\um. 
mihniezurttand  befindlich,  nicht  maH.Hgebcnd  sein  für  das  übrig«;  Heirh. 
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Viv  I\'l)t'rtr;i«j;"iinLC  viT^cliitMloiier,  uii^^'leic-luirii^vr  Gescliiiltc  auf  ein 
iiiul  (lirsj'll)«'  IVtsoii  l)i;K-litr  den  l)i';iiit"trii»4'ttMi  iiiil  den  vcisclucdcii- 
;irti«fst»'ii  \ Crhältinsst'u  des  Staatslolx'iis  in  lU'riilirmig,  hol)  iliii  ühcr 
(lif  Stt'lluii^i^  t'im's  für  riucii  oluzoliuMi  Fall  t'niamik'U  HutcJi  hinaus. 
Uanut  hän<xt  i's  /usannuou.  dass  von  nun  an  die  niissi  discuiTonti's  in 
(h'P  Inscriptions-  bezAv.  Puhlikationsforincl  der  Diplome  und  /wai*  so- 
W(dil  in  den  Mundhi-icten  als  in  (h'U  Ininuinitäteii  und  ZoUprivilegieu  •), 
neben  dm  Heaniten  ersc  Inunen.  während  für  den  Missus  des  nierovin- 
^iseheii    lv()nigs   in   dessen    l)i})lonien    noch   kein    IMatz  ist ''^). 

Der  S('ndl)ote  der  Meroviuger  ist  nur  ein  persihiliclier  Dienei*  des 
K(»ni^s  •') :  der  S('nd])()te  der  Ai'iiulHnovr  ist  auch  ein  ])ers(Mdielier 
Diener,  aher  er  ist  zut^leieli  ein  Hestandtlieil  dei*  Ueaniteiiverfassung 
Lfeworden  '). 

nie  h('stän(hge  liüeksiehtnalune  auf  ilin  hisst  darauf  scldiesseu, 
dass  (he  'l'hätio-keit  des  Missus  eine  ijewisse  Ke*velun<^  erfuiliren,  dass 
seine  Verwendung  keine  planlose,  durch  irgend  einen  Zufall  bedingte 
war:  sie  legt  die  Vennuthung  nahe,  dass  die  P]rnennung  mit  einer 
gewissen  Stetigkeit  erfolgte.  Aber  wie  dem  auch  sein  mag,  immer 
noch  ist  der  missus  discurrens  ein  ausserordentlicher  Beamter  der 
Keich^regierung  im  ( iegensatz  zu  einem  ordentlichen  Beamten  derselben. 

Der  ordentliche  Beamte  der  Reichsregierung  ist  der  durch 
Kall  d.  (}.  in  die  fränkische  Verfassunjjf  eingeführte  ordentliche  missus 
domijiicus  •'). 

Der  ordentliche  Kr)iiigsbote  ist  das  Organ  der  lleichsregierung 
im   (iegensatz  zu  den  Organen  der  Gau-    und   Diöcesanregierung  *'). 

Das  Institut  der  ordentlichen  missi  dominici  ist  die  unmittelbare 
Foi*t])ildung    und  Vollendung   der    von    Karl   Martell    und  Pippin    ge- 

•1  S.  ob«'n  I!>8  n.  2,  3  und  (irandidier,  Strassbonrfr  2^',  88  (M.85)  und  Miirtcncj, 
<'()11.  I,  27  (M.  8M).  '')  Dadurch  bestätij,'t  sich,  was  Waitz  2«,  IIb'  sagt,  dass  er 
nämlich  nichi  zu  den  Beamten  gehörte,  auf  welche  regelmässig  Rücksicht  ge- 
nommen wird.  ')  Sohni  I,  480.  '*)  buhnn  Waitz  1.  c.  zu  seinem  Schhiss 
kommt  (hidurch,  dass  er  das  Fehlen  der  missi  discurrentes  in  den  eclifcii 
Diplomen  der  M(;rovinger  fiir  ein  Kennzeichen  der  ausserordentlichen  .Stellung 
der  merovingischen  »Sendboten  hält,  giebt  er  zugleich  zu,  dass  die  Erwiiluuing 
der  wandernden  Boten  diese  als  solche  Beamte  charakterisiert,  auf  welch <i  regel- 
märtsig  Rücksicht  genommen  wird.  •'')  So  Sohm  1,  482.  —  Die  Literatur  idMjr 
diesen  (Gegenstand  ist  unendlich  gross;  trotzdem  genügt  ein  Hinweis  auf  das 
betretfende  Kapitel  bei  Waitz  '.i'^,  442  nnd  besonders  auf  S.  443  u.  2,  wo  alles 
zusammengetragen  ist;  diizu  kommt  noch  Beauchet  293  fl.  und  SchrcMler  133. 
")  Des.shalb  fehlen  774  Tardif  O'O  (M.  170)  bei  der  Aufzählung  der  Beamten  im 
(ian  von  Baris,  an  welche  sich  Karl  besonders  wen<let,  di<;  Missi,  obgleich  in 
der  Urkunde  mehrmals  auf  ihre  Thätigkeit  J3ezug  genommen  wird ;  ebenso  Cajj. 
Harist.  779  p.  öl    c.    19    l>ei    der   Nennung    der    verschiedenen   ordentlichen  Ge- 


troifenea  Einrichtnug  der  missi  cliscurrentes  i).  Wie  diese  durch  Spren- 
gimg der  Beamteu-Aristokratie  den  Anfang  einer  neuen  Beanitenver- 
fassung  bezeiclmen,  so  bedeuten  jene  das  Ende  der  dmch  Karl  d.  G. 
vollzüorenen  Keorjyanisation :  sie  bilden  den  Schlussstein  des  von  Karl 
neu  aufgerichteten  Gebäudes  der  Beamtenverfassung,  sie  sind  die  noth- 
weudige  Folge  der  ins  Leben  getretenen  Gauverfassung. 

Nach  der  Beseitigung  der  Herzogsgewalt '-),  bei  der  immer  grösser 
werdenden  Ausdehnung  des  lieiches  musste  ein  Organ  geschaffen 
werden,  durch  welches  die  Centralregierung  in  unmittelbarer  Berührung 
mit  der  Gauregierung  blieb,  durch  welches  jene  inmierwährend  und 
allenthalben  ihren  Einliuss  zur  Geltung  bringen  kt  nnte  3),  welches  die 
Idee  und  die  Interessen  des  konzentrierenden  Einheitsstaates  vertrat 
gegenüber  der  Idee  und  den  diametral  entgegengesetzten  Interessen  der 
Stammesreiche.     Dieses    Organ  waren  die  ordentlichen  Königsboten. 

Der  Fortschritt,  welchen  Karl  d.  G.  im  Institut  der  ordentlichen 
Königsboten  gethan,  besteht  zunäcJist  darin,  dass  er  seinen  Missi  den 
allgemeinen  Auftrag  gab,  die  Kechte  der Keichsregierung  wahrzu- 
nehmen ^).  Während  der  Sendbote  Karl  Martells  und  Pippins  sein 
Hecht  nur  ableitete  von  der  ihm  ad  hoc  gegebenen  Vollmacht,  gründet 
sich  die  Berechtigung  ziu*  Vornahme  von  Amtshandlungen  für  den 
neuen  Missus  auf  den  ihm  für  die  Zeit  seiner  Thätijjckeit  zu  theil  jje- 
wordenen  Auttrag  ad  i  u s t  i t i a s  f  a  c i e n d a s. 

Der  ordentliche  Königsbote  übt  ipso  iure,  eben  in  seiner  Eigen- 
schaft als  K()nigsbote,  die  dem  König  vorbehaltenen  Kegierungsrechte 
aus.  Der  Bote  der  Arnulfijiger  war  nicht  berechtigt,  den  für  einen  ein- 
zpluen  Zweck  gegebenen  Befehl  darüber  hinaus  zu  verallgemeinern;  der 
Königsbote  Karls  d.  G.  ist  verpflichtet,  den  allgemeinen  Auftrag  auf 
alle  Verhältnisse  auszudehnen.  Der  allgemeine  Auftrag  ad  iustitias  faci- 
endas  stempelt  den  missus  dominicus  zum  ordentlichen  missus  domini- 
cus,  macht    ihn    zum  ordentlichen    Beamten  der  lieichsretrierunfr. 

Damit  ist  eine  Behauptung  ausgesprochen  worden,  welche  sicli 
mit  der  herrschenden  Lehre  zunächst  in  Gewnsatz  stellt.  Diese,  von 
Waitz'')  aufgestellt  und  von  (l<'n  Späteren  festgehalten,  geht  davon   aus. 


rif'hto:  D<?  inari(i))iji  ({une  voiidunt,  ut,  in  priU'8entiji  cpiscopi  vel  comitis  sil, 
Hiit  in  praftwentia  archidiiiconi  aut  cLMitcnarii,  auf  in  ]»rapH«'iitia  viccdüiiiiii  ant 
imliciH  comitiH.  V^l.  ferner  Cap.  Ital.  hoi  p.  201  Aiin-.lr  im  die  in  ifiilicn  .'iii- 
'^('Hci'/.U'u  (Jewiilton;  Kur.  11.  Coriv.  (  ariw.  H'h  V.  454  Vom-de ;  Kur.  II.  f^yno.lus 
I'ist.  Hii'>  p.  47H   Vorn-d..:   Pach    TiiHiac.  H<;5  I'.  501    Vorn'd«'. 

')  Soliiii  I,  4X1,  Kiinfniann  2,  351,  NitzHch,  (ieHchicld.-  des  dciit.^clicn 
Volkes  I,  217  la«8en  K.  d.  (i.  uninitf  <'|l);ir  im  inerovin^'iHoh«'  <  M-woliidirif  cn  iin- 
knüpfen.    lilxTrteln'n    n\n'v    diiH    liier    lictoidr     .Mif lid^rjied.  ■)    .S(  lin)d.T      Cüi. 

->)   S..   aii.I,    Waitz  .'i»,  4H\    f.  ••)   Sohiu    I,   4H*J.  ■)   :V'',   151    ii.    I    ;^<';^.'m   Soliiii. 
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«lass  die  Missi  als  ein  omaiiisclior  BestaiuKlioil  der  iH'icIisrcii'ieruiiiX 
erst  von  dem  Zeit]iUMkt  ab  aiig'eselieii  wei'deii  kiuineii.  von  welclieni 
ihre  KrnenniiiiL;"  jährlich  ertolo-te,  d.  h.  vom  Jahre  S02  id);  das  Hau])ti- 
i'ewieht  wird  also  auf"  die  jährliehe  Aussenduni»'  ü'eleo't.  Damit  ist 
aher,  sobald  man  den  von  Karl  d.  G.  nach  <S02  eingesetzten  nnd  aneh 
von  Waitz  als  ordentlichen  •)  l)ezeichiieteii  Missus  einmal  dem  mero- 
vingisehen,  ein  andtM*  Mal  dem  karolingischen  ausserordeutlichen  Be- 
vollmächtigten-) gegenüberstellt'^),  das  Wesen  des  erstereu  dem  letzteren 
gegeniibt'r  nicht  scliart  genng  charakterisiert. 

Der  ausserordentliche  Sendbote  hat  —  und  dai'in  sind  alle  einig 
—  seine  Volhnaoht  nur  t'iii'  einen  g;in/  bestinnnten  Fall:  er  ist^  um 
mit   <len   (^uelh'u   zu   reden,  ein  missus  ad   h  o  c  spec  i  aliter  directus  ^). 

Dementspn'chend  erstreckt  sich  der  Auftrag  des  oi'dentlichen 
Missus  nicht  aut"  einen  oder  mehrere,  sondern  auf  alle  l^'älle:  er  haiulelt 
im  Gegensatz  zum  ausserordentlichen  IMissus,  welcher  ein  Spezial- 
Mandat  liat.  auf  Grund  eines  G  e  n  e  r  a  1  -  Mandates  '"*). 

Das  General  -  ^landat,  der  allgemeine  Auftrag,  ist  das  Charak- 
teristikum des  ordentlichen  Missus. 

Die  ordentlichen  missi  dominici  sind  mit  dem  llegierungsantritt 
Karls  d.  G.  in  Wirksamkeit  getreten  ^'). 

Bevor  ich  dazu  idiergehen  kann,  diese  Behauptung  zu  beweisen, 
niuss  von  \(jrnlierein  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  von 
dem  Worte  missus  allein  mit  seinen  näheren  Bestimmungen,  wie: 
regis,  imperatoris,  noster.  dominicus,  auf  den  Charakter  desselben  noch 
kein  Scliluss  gestattet  ist.  Nur  die  Thätigkeit,  welche  er  entfaltet, 
die  F(n'm,  in  welcher  ihm  diese  zugewiesen  wird,  der  Zusatz  bezw. 
das  FVhlen  von  Ausdrücken,  wie:  ad  hoc  directus,  ad  hanc  causam  in- 
quirendam,  wird  den  Massstab  abgeben  kcinnen,  ob  ein  ausserordent- 
liclier  oder  ein  ordentlicher  Missus  gemeint  ist'). 


')  1.  c.  4HI.  -')  lieber  diese  «.  unten  Abschnitt  V.  ■')  Waitz  1.  c. 
480.  *)  Cap.  de  monast.  s.  Crucis  822 — 824  p.  302  c.  8:  »Si  ,  .  .  necesse  fuc- 
rit.  per  jusnionem  d.  I'ippini  Ye<j;iH  R.  specialiter  missum  hubeant;  Pind. 
Arm.  ad  ti.  f^'.V.)  SS.  1,  4:30':  Directis  .  .  .  ad  hoc  specialiter  niissis,  (lui  jib 
liis  liuiusmodi  finnitatem  sacramento  susciperent,  zur  Sache  vgl.  Simson,  Jiud- 
wi^  d.  Fr.  2.  2I."j;  Admon.  ad  oranes  regni  ordines  823—825  p.  306  c.  H) :  mis- 
sos  ad  hoc  specialiter  constitutos  habeant,  aber  von  andern  gesagt,  tils 
vom  König.  ^)  Wenn  es  gestattet  wäre,  einen  Terminus  zu  erfinden,  welcher 
in  den  Quellen  keine  Stütze  findet,  so  könnte  man  diesen  Königsboten  einen 
missus  generaliter  directus  nennen,  ")  Sohm  1,  482  n.  12  gegen  Waitz; 
s.  auch  Bürde  28  ft'.,  dagegen  Waitz  3-,  445  n.  (i.  —  Die  Frage,  wie  oft  und 
wann  sie  ausgeschickt  wurden,  bleibt  nach  dem  oben  Gesagten  vorläufig  hier 
unberührt.         'j  Häufig  fehlen  aber  auch  diese  Kennzeichen,  so  dass  eine  unter- 
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Ich  weude  mich  zimäclist  zu  den  Kapitularien.  Das  älteste  und 
gewichtigste    Zeugnis  bietet  das  Cap.  Haristall  779  p.  51  c.  21  ^): 

Si  comis  in  suo  ministerio  iustitias  non  fecerit,  misso  nostro  de 
sua  casa  soniare  faciat  usque  dum  justitiae  ibidem  factae  fuerint;  et 
si  vassus  noster  iustitiam  non  fecerit,  tunc  et  comis  et  missus  ad 
ipsius  casa  sedeant  et  de  suo  vivant  quousque  iustitiam  faciat. 

Demnach  besaget  das  Gesetz,  dass,  wenn  der  Graf  in  seiner  Graf- 
Schaft  nicht  Kecht  und  Gerechtigkeit  walten  lässt,  der  missus  so  lange 
auf  dessen  Kosten  lebeu  solle,  bis  in  der  Grafschaft  das  Kecht  ge- 
handliabt  worden  ist:  wenn  aber  ein  königlicher  Vassall  kein  Eecht 
orewähren  will,  dann  sollen  der  Graf  und  der  Missus  sich  so  lano^e 
bei  ihm  beköstigen,  bis   es  geschehen  ist  -). 

Der  Missus  wii'd  hier  in  prägnanter  Weise  als  eine  ganz  be- 
stimmte Persönlichkeit  in  ein  Gesetz  eingeführt,  welches  nicht  für 
einen  konkreten  Fall,  sondern  ein  für  alle  Mal,  nicht  für  eine  Provinz 
sondern  für  das  ganze  Keich  das  ßecht,  wie  es  der  Gesetzgeber  ge- 
handhabt wissen  will,  festsetzt.  Er  wird  in  einer  Weise  geuannt, 
welche  eine  längere  Existenz  desselben,  eine  Bekanntschaft  der  Unter- 
thanen  mit  seinem  Amte  bereits  voraussetzt  •^).  Er  tritt  als  ein  ganz 
bestimmter  Beamter  auf,  in  derselben  knappen  Form,  wie  der  Beamte 
des  Gaues:  comis  et  missus,  der  Graf,  in  dessen  Grafschaft  der  Vassali 
ansässig  ist,  und  der  Missus  gehen  gemeinsam  vor. 

Die  Rede  ist  nicht  von  irgend  einer  Person,  welche  als  missus 
in  dieser  Angelegenheit  abgeordnet  worden  ist;  denn  dann  müsste 
ei*wähnt  sein,  dass  dem  König  die  Nachlässigkeit  des  Grafen  Ijezvv. 
des  Vassallen  gemeldet  worden  sei  ■^).  und  dass  dieser  sich  in  Folge 
dessen  veranlasst  gesehen  habe,  einen  Boten  mit  besonderer  Vollmaclit 
al>zusenden. 

Es  handelt  sich  vielmclir  um  den  Königsbot(^n,  welcher  auf  seiner 
Reise  durch  melirere    Gaue    in    iruend    eiiiem    derselben    Zustände    aii- 


Hcheidun«j^  zur  l'nmöglichkeik    wird.     In    dicscin  Fiill(!    Imlic    ich    den  Missus  so- 
wold  in  der  Liste  der  ordentlichen,  wir  in  (hr  «h-r  uusserordentlichen  iiut'«refiihrt. 
'l  Pernice  s.  v.  ,(Irjif'^   hei  Krach  und  (iruher  Sect.    1.  'I'heil  78,  »S.   143  und 
iSühni   1.  c.  '^)  Waitz    4*-',    420,  4r)h'.  •')   V^\.    uucli     liünh-    2H.  «)   Ciip. 

niiHH,  7J>2  vel  TH^i  p,  ()7  c  '> :  Vcruiutiiuien  si  comis  nui  missus  vcl  ((uisühcl 
hoiuo  hoc  tecit  («c.  contra  h-^eni  h;uidrlt),  jiat  a  u  n  u  ii  t  i  a  t  u  ui  diiiuui  rejifi, 
«|uiii  ipMe  j)h*nissime  hsiec  eniendarc    vult.  C'onst.    Humana    H24    p.  ;i2:i  (.    I: 

|M'r    noHtrum    missiim    i'iat    nohis    notum,    ut    per    nostros    missos    a    uohis 
dirrctoM  iti'rum  «•nirndrul  ui-.      I'chcr  di«;  AuH'assim^  von   missi   dircrii   als  aussei- 
ord«*litli(-||c   tu.   si«du'    unten    und    vorh'iulii^'    ( iie.srlut'rht,   ( H'schirhtf   ih-r   (h-ulMhen 
Kaisi-rzeit   l'-,  H72  und  .Siuixon,    lanlwi}^  d.   Kr.    I,  227. 
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tritlt  M.  wif  sie  das  (icset/  vc'iiiiioik'ii  wissen  will  und  ovi»rn  wclclu' 
vv  oinschiviteii  soll.  Es  handelt  sich  um  den  hestininiten,  je(lesniali<.>en 
Kiuiiiyshoteu,  welcher  in  der  (frat'schaft.  in  welcher  der  kimiuliche 
Vassall  die  (ü'nugthuung  verweigert,  gerade  seinen  missatischen  (Je- 
schäften  nachgeht  und  deswegen  genieinsain  mit  dem  (Jraten  dvn 
Vassall  znclitigeu  kann  -). 

Das  \'()ry:ehen  i>'e*>'en  (Jrat  und  Vassall  ist  nicht  der  ansschliess- 
liehe  Inhalt  seines  Auftrages,  sondern  nur  ein  Theil  desselben.  Der 
Missus  ist  /u  seinem  Einschreiten  gegen  Graf  und  Vassall  nicht 
einzijjf  und  allein  befuö't,  sondern  auch  belWt.  Er  übt  diese 
Thätigkeit  nicht  nur  gegen  diesen  Grafen,  sondern  kann  es  auch 
gegen  einen  andern.  Er  kann  letzteres  nur  thun,  w^eil  er  der  Missus 
ist,  weil  er  eine  alljjjemein-triiltio'e  Vollmacht  besitzt. 

Der  Missus  der  Kapitularien  vor  802  ist  bereits  ordentlicher 
Missus  •^). 

Diese  Thatsache  kommt  am  schärfsten  zum  Ausdruck  in  der  rich- 
terlichen Thätigkeit  der  l\önigs])oten. 

Der  Missus  sitzt  zu  Gericht  ad  universoruni  causas  audiendum 
vel  recta  iudicia  terminandum  ^),  pro  inultorum  hominum  altercationes 
audiendas  et  negoeiis    causarum  dirimendis    et  iustis  vel  rectis  iudiciis 


')  Dasselbe  sagt  tbis  Diipl.  leg,  ed.  780  p.  64  c.  27:  Do  eo  quod  niissi 
nostri  providere  debeni,  ne  forte  aliquis  clamor  super  episcopuni  vel  nb- 
1>atem  s»mi  id)l)atissani  vel  comitein  seu  super  qualemcuiTKiue  graduin  sit.  Klarer 
und  schärter  drückt  sich  das  Cap.  miss.  819  p.  201  e  21^  aus:  Vi  ubicuuicjue 
ip.si  missi  aut  episco])um  aut  abbateiu  aut  alium  ((lUMnlibet  (piocunique  hoiiore 
]»rae<htuni  i  ii  v  <,•  ii  e  r  i  ii  t  (pii  iustitiam  facere  vel  uoluit  vel  proliibuit,  de  ipsius 
rebus  vivaut.  Arbulieb  auch  1.  c  28.»  c.  1:  Cap.  miss.  Theod.  11.  805  p.  124 
<-.  12:  Ta]).  jjro  legf«  hab.  Woiiiiat.  820  Nr.  103  c.  5.  und  so  uoch  an  vie- 
lin     andern     St»dlen.  -)    Hierher     gehören     auch,     mit    der    nöthigfn    Acn- 

(b'rung  d»'r  j)ersönlichen  Verhältnisse  i'ipp.  <'ap.  700  \).  201  c.  8  und  die  Z(dl- 
be.stätignng  iur  St.  Denis  774  Tardif  00  (M.  170):  »Si  <|ui«  .  .  .  contra,  piae- 
<»']>ta  .  .  .  nowtra.  aliquid  faeere  vel  eontraire  voluerit,  tunc  missus  noster  vel 
coniitis  super  noctes  viginti  una  ante  nos  per  bannum  nostrum  venire  faeiat  in 
rationes  .  .  .  Similiter  et  .si  uUus  telonearius,  vel  alicpiis  liomo  i]),sa  iniinq^cre 
tentaverit,  tnnc  niissi  nostri  supradicti  illnni  ]ier  Hdeiussores  mittere  f'aciant. 
■')  Von  den  ('a})p.  per  se  scribendu  kommen  noch  nachfolgende  »Stellen  in  IJe- 
traclit:  ('n\}.  Mant.  781?  p.  lf)l  c.  10;  Ca]).  iMant.  II.  787  p.  107  c.  7;  Tipp. 
Cap.  l'ap.  7m7  p.  1.00  c.  10;  Admon.  gen.  7H0  p.  :>:',,  I.  40;  l'ipp.  Cap.  7!>0  p.  20! 
c.  5;  Cap.  Saxon.  707  p.  71  f.  (;.  4,  7;  Ci4)itidtitio  de  partibus  Saxoniac;  775 
79()  p.  7o  (-.  M:  Interdiximns  ut  omnes  Saxones  generaliter  conventns  publicos 
nee  tiiciant,  niwi  fbrt»'  niisHiis  noster  de  verbo  nostro  eos  congregare  lecerit. 
Die  .Abhaltung  von  NOIks-  (<  Jcrichts-)  VersaninihiMgcn  is<  AnitspHieht  des  ordent- 
lichen Missus.  8.  »Sohui   1.  400.         *)  Form.  sal.  Merk.  Nr.  27  p.  251. 
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fiuieudis  i),  ad  siiiguluruiii  lioiniimm  aiidieiidcitt  vel  deliberiiiidas  iu- 
tentioues  -). 

Die  Hegung  des  Gerichtes  iid  uuiversorum  eausas  audiendas  ge- 
schieht im  Echteding  und  im  Königsgericht.  Das  Echtediug  und  das 
Königsgericht  werden  nicht  zur  Erledigung  einer  einzelnen,  bestimm- 
ten Eechtssache,  sondern  wegen  der  Pflege  des  Rechts  im  Allgemeinen 
abgehalten  ^). 

Der  Missus  sitzt  zu  Gericht  im  ungebotenen  Ding^);  er  sitzt  zu 
Gericht,  nicht  um  ein  einzelnes  ihm  übertragenes  Rechtsgeschäft  ab- 
zuwickeln ^),  sondern  um  überhaupt  die  Rechtspflege   zu  handhaben  ^), 

Die  Gerichtsgewalt  des  Missus  bezieht  sich  nicht  auf  einen  spe- 
ziellen Fall,  sondern  erstreckt  sich  über  das  ganze  Gebiet  der  missa- 
tischen  Gerichtsbarkeit.  Der  Missus  leitet  seine  Berech tisfunof  zum 
Rechtsprechen  nicht  ab  von  einer  ihm  ad  hoc  gewordenen  Vollmacht, 
sondern  von  dem  allgemeinen  Auftrag  ad  iustitias  faciendas. 

Der  Königsbote,  welcher  vor  dem  Jahre  802  als  Richter  auf- 
tritt und  ad  universorum  causas  audiendas  zu  Gericht  sitzt,  ist  bereits 
ordentlicher  Königsbote. 

So  ist  es  zu  erklären,  dass  in  den  Urkunden,  welche  keine  aus- 
gesprochenen missatischen  Placita-Urknnden  sind,  aber  doch  Zeugnisse 
von  der  richterlichen  Thätigkeit  der  Missi  enthalten,  derselben  in  einer 
Form  Erwähnung   geschieht,    welche  keinen  Zweifel   aufkommen  lässt, 


')  Giu'rard,  St.  Victor  1,  43  a.  780,  Anh.  I,  Nr.  2;  ebenso  Vaissete  ot 
Devic,  Histoire  gen.  de  Languedoc,  ed.  nonv.  2^,  47  a.  782,  Anh.  \.  Nv.  5. 
'')  Balzani  e  Giorgi,  Regesto  di  Farfa  2,  142  Nr.  17]  a.  798,  Anli.  I.  Nr.  IG. 
3)  Sohni  1,  442  f.  "»j  Zu  demselben  Resultat  gelangt  Sohm  1,  493,  aber 
durch  einen  anderen  (jledimkcngang.  wenn  er  sagt,  dnss  der  ordontliclie  könig- 
liche (Jewaltbote,  als  mit  gräHichen  Rechten  ausgerü.stet,  im  echten  Ding  ))rii- 
sidiert.  ^)  Die  gerichtliche  Thätigkeit  ansserordentliclier  Königsl)oien  wird 
charakteriHiert  dnrcli  Ziisät/e,  wie:  iid  lianc  causam  iiuiiiiicndani,  ad  liaiic  caiisani 
defiiiirMidani.  I)ie  Beispiele  sind  so  /ahlreich,  dass  ein  Hinweis  auf  .\nli.  II.  ge- 
nügt, wo  z.  L>.  jede  Urkunde  üljer  ein<?  inquisitio  Ijeweiist,  dass  der  Missus  hier- 
für IxjHonders  bevollmächtigt  wurde.  ")  V^gl.  '^Dieodulfs  Heschreiltnng  seiner 
miHsatiHclien  Thätigkeit  mit  Leidrad  798  in  seinen  \'ersus  conira  indices,  M.  (i. 
I'oet.   lat.    I,   497   v.    143   f.: 

l  ndicjin;  conveniiuit   ))0[)uli   cleri(|ue    eatervac 

Kt  sinodiiH  cleruni,   1«!X   regit  ahna  forum. 
V.    149  f:     (^uo  sinodo  cleri,  legum  modjn-aminc   idcbis 

l'ectora  contudinuis  juris  et  artis  ope. 
|.     i\H  V.    I<;3   II.:      Magna   catervatim    uoh  rontio  saene   fre«|U('n<al, 

Actas   ipiod    dicat.  Hcxns   et    onuiis   lialx'l, 
l'aivuliis,   jiniioHUM,    invrnis,    |i;il('i-,    innuha,   rcji-b«, 

Maior,    t'pJn-iiiiM,    annH,    maH(|iir    maiifa.    niinoi-. 
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oh    (jnU'ntliflu'    oilor    lilr    ])L's>üiulereu    FdW    hestuUk'    Küüiu'sbütcii    «»x*- 
iiR'iiit  sind. 

Ich  stelle  die  wenigen,  <iber  zur  Beleuchtung  der  Tlmtsache  aus- 
reicliendeii  Zeugnisse  in  chronologischer  Folge  nebeneinander : 

782.  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte  3,  151  ^):  Vor  das 
Königsgericht  nach  Thionville  konuuen  W.  missus  noster  una  cum 
scabinis  et  testibus  Mosliuses  und  berichten,  dass  sie  in  dem  Streit 
zwisclien  der  Kirche  von  Trier  und  den  Söhnen  Lantberts  wegen  des 
Klosters  Mettlach  zu  Gunsten  der  ersteren  entschieden  hätten.  Davon, 
dass  AA'.  als  Missus  in  den  Moselgau  geschickt  worden  sei,  um  die 
Verhältnisse,  welche  dem  Streit  zu  Grunde  lagen,  zu  untersuchen  -), 
dass  er  also  ein  missus  ad  hoc  specialiter  directus  gewesen  sei,  ist 
nichts  gesagt.  Die  Angelegenheit  ist  vor  ihm  verhandelt  worden,  weil 
sein  Gericht  auch  dazu  kompetent  war.  Er  gab  in  dieser  Sache  sein 
Frtheil  ab,  weil  er  als  Missus  des  Moselgaues  dazu  nicht  nur  berech- 
tigt, sondern  verpflichtet  war. 

7^)0.  Beyer  1,  39  Kr.  ^f)-'):  Karl  d.  G.  schenkt  dem  Kloster 
Prüm  mehrere  Güter  im  Lahn-,  Einrieb-  und  Engersgau,  quas  ante- 
dictus  abba  (sc.  Ascarius  v.  Prüm)  et  aehardus  missi  nostri  .  .  .  secun- 
(limi  legem  in  causa  nostra  super  hominem  nomine  A.  adquisissent 
.  .  .  sicut  suprascripti  missi  nostri  .  .  .  super  iamdictum  A.  ad  opus 
no.strum  visi  sunt  evindicas&e.  Die  Missi  haben  nicht  secundum  jus- 
sionem  regis  die  Güter  dem  Fiskus  zugesprochen,  sondern  secundum 
lej;em ;  nicht  weil  sie  erst  in  die  drei  Gaue  zur  Kef^felunjjf  dieser  An- 
gelegenheit  abgesendet  waren,  sondern  weil  die  Gaue  zu  ihren  Spren- 
mdii  und  die  Erledij^uu*»'  aller  hier  streitio*en  Fälle,  besonders  die  Be- 
aui'sichtigung  des  königlichen  P]igengutes  •),  zu  ihren  Befugnissen 
^chr»rteu.     Sie  waren  ordentliche  Königsboten  '•). 

T'.ij.  Tardif  70  Xr.  112 ''j:  Veniens  Katbertus  ablia  (von  St.  (jiei-- 
maiu;    palatio  publico.    in    villa    nuncupante    V.  ante    A.    et  G.  missos 


')  L'eber  die  Dationjn«^  s.  Sickel  K.  ,97,  M.  252,  Abel-8imaon,  Jahrbücher 
de»  frilnki«cheii  Reichs  unter  Karl  d.  (jlrosson  P,  435  ii.  0';  Anh.  I.  Nr.  4. 
2)  üo  liiMfit  Abel-SiinHon  P,  43(i  die  Sachhige  auf,  übersieht  aber,  dass  W.  eine 
positive  Entacheid iiuf{  getroffen,  ein  richterhches  ürtheil  j^esprochen  hat. 
•■»)  Anh.  I.  Nr.  J>.  ■•)  Vgl.  Waitz  3^  455.  ^')  Aehnliche  Fäll<!  sind:  Dronkc, 
Codex  dipl.  Kiildensis  45  Nr.  73,  M.  239,  Anh.  1.  Nr.  3;  Meichellxjck  !'• 
85,  Anh.  I.  Nr.  15.  Vgl-  aucli  H«!yer,  L'rkiuideiilMich  zur  (jleschichte  der  niiitcl- 
rheinischen  Ten-itori«-!!  I,  :>0  Nr.  44  (M.  40.Sj,  Anh.  I.  Nr.  4(;  vmhii  .hilirc  HÖH 
oder  vorher:  nti8.<iUH  no«t»'r  U.  (^ojmcs  in  causa  no.stra  legibus  super  eiun  evindi- 
cavit,         **)  Anh.   l,  Nr.   12. 
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d.  regis  Karoli  vel  einte  preseutiam  bonorum  liominum,  qui  ibidem 
aderant  klagt  gegen  den  Grafen  A.  auf  Herausgabe   eines  Waldes. 

Die  Anwesenheit  der  boni  homines  ist  das  Kennzeichen  des 
Echtedinges  ^) ,  welches  ad  universorum  causas  audiendas  abgehalten 
wird.  Die  Missi  sitzen  zu  Gericht  im  Interesse  der  Kechtspflege  über- 
haupt, nicht  im  Interesse  des  Abtes  allein.  Deshalb  konnte  dieser 
ohne  Weiteres  seine  Klage  vor  das  Missatgericht  bringen:  es  ist  kein 
geboten,  sondern  ein  ungeboten  Ding;  die  Missi  sind  nicht  ausser- 
ordentliche, sondern  ordentliche  Königsboten  2). 

791.  Meichelbeck  1^,  96  Nr.  129  ^) :  Da  sich  zwei  Parteien  im 
Streit  um  eine  Kirche  nicht  einigen  können,  schickt  der  Bischof 
Atto  von  Freising,  an  welchen  sie  sich  gewendet,  den  Eigenthümer 
der  Kirche  cum  suis  conheredibus  ad  missis  dominicis  in  locum 
quae  dicitur  Lorahha  in  monte  nuncupante  Wartperc,  ibi  fuit  Arn 
episcopus  Keroldus,  M.,  W.  et  K.  judex  .  .  .  Fuit  haec  contentio  tribus 
diebus  in  presentia  supra  dictorum  missorum  dominicorum.  Der  Bischof 
konnte  die  Parteien  an  die  Missi  weisen,  weil  diese  in  ihrer  Eigen- 
schaft gerade  Gericht  abhielten,  in  welchem  alle  streitigen  und  noch 
nicht  erledigten  Sachen  zur  Entscheidung  kommen  konnten.  Sie  sassen 
zu  (rericht,  nicht  pro  horum  hominum  altercationes  audiendas*)  — 
denn  einerseits  wäre  der  Umweg  über  den  Bischof  überflüssig  gewesen, 
andrerseits  hatte  der  Bischof  nicht  das  Kecht,  königliche  Sendboten 
mit  der  Abwicklung  von  Rechtsstreitigkeiten  zu  beauftragen  —  son- 
dern ad  universorum  causas  audiendas^). 

Die  Urkunden  geben  der  Thatsache  Ausdruck,  dass  die  in  ihnen 
erwähnten  und  vor  802    thätigen  Missi    ordentliche  Königsboten  sind. 


')  Sohixi  1,  442.  '^)  Gleiche  Fälle  werden  behandelt:  790  Besly,  Histoire 
des  comtes  de  Poicton  pref.  17,  Anh.  I.  Nr.  10  (der  Abdruck  ist  nicht  vollstän- 
dig):  qualiter  veniens  et  c.  (=  et  cetera V)  .  .  .  coram  H.  et  E.  missis  a 
domno  Chlodovico  rege  Aquitaniorum,  vel  aliis  venerabilibns  viris.  788—791 
Mon.  Hoic.  281»,  49  Nr.  59,  Anh.  I  Nr.  11  :  quando  ipse  ante  missos  reg-is  ad- 
qiu'sivit  filios  suos.  798—802  Muratori,  Antiqu.  5,  953,  Anh.  I.  Nr.  23:  et  dum 
.  .  .  reclamatio  exinde  facta  fuisHet,  ad  Paulinum  patriarcham,  Arnone  archie- 
piscopo,  F'ardnlfo  abbate,  et  Echerigus  comes  palatii,  vel  reliqui  locu  eorum, 
qui  tun«'  hi<-  in  Italia  misHi  l'uerunt.  Aus  d(ir  Sammlung  der  Furmulav  Seiio- 
iM'iiHeM  r»M.'fntiorHH,  welche  zwar  «'rsf  unt«'r  Ludwig  «'ntstauden  ist,  abrr  rinige 
Stückn  auH  der  Zeit  Karin  d.  (jl.  cnthäli,  glaube  ich  Nr.  7  p.  214  iiiil  dir  Zeit 
vor  WK)  \n'/Af\u'u  /u  dürfen:  veniens  venerabili«  vir  ille  abbas  «!•'  mouasteriü 
illo  .  .  .  ant«*  inlusf ribiiH  viris  niagnitiris  illis  et  illis,  missis  durum»  .  .  .  rege 
vel   aiÜH  ((uaui    pliirfs   .    .   .    liMitiiii«'  wlieo   iiunwu   illo   iiif erpellabul.  'i    Aiili.   I. 

Nr.    II.         *)    Su    ii;i(  h    d<T,    p.  20b'   gegebt'nrii,    /weiten    l"(»iiiie|    gt-iimlfli .         •')    \'gl. 
;iueh    Meiehelbeek    I»',  H2   Nr.    H»:i   von»  Jalin-   TIM.    \iili     I.    .\r.    13. 

2 


18  [2101 

Mit  dem  sd  gelimileucu  Eesultat  stiiiinu'ii  aufs  Beste  die  beiden 
Nuclirieliteu  der  erzälilendeii  Quellen  überein: 

Ann.  Lauriss  ad  a.  7U8  SS.  1,  184:  Nordliudi  traus  Albim  se- 
deutes  seditioue  coniniota,  legatos  regios  qui  tunc  ad  iustitias  fa- 
c  i  e  n  d  a  s  apud  eos  eonversabantur,  couprehenduut  ^) : 

Ann.  Lauresh.  ad  a.  S()2  SS.  1,  ;]S:  Kecordatus  niisericordiae 
suae  de  pau})eribus,  qui  in  regno  suo  erant  et  iustitias  suas  pleniter 
abere  uou  poterant,  noluit  de  infra  palatio  suo  pauperiores  vassos  suos 
trausmittere  ad  iustitias  faciendum  propter  munera. 

Sie  sagen,  dass  die  Missi,  welche  TOS  in  Sachsen  und  vor  802 
in  den  Personen  von  ärmeren  Vassalien  ^)  im  ganzen  Keich  ihre  Thä- 
tigkeit  ausübten,  mit  dem  allgemeinen  Auftrag,  Eecht  und  Gerechtig- 
keit zu  pttegeu,  abgeschickt  waren  ^).  Sie  beweisen,  dass  die  Missi 
ordentliche  Königsboten  waren. 

Die  ordentlichen  Königsboten  wurden  jährlich  ernannt;  die  jähr- 
liche Absendung  erfolgte  schon  vor  dem  Jahre  802. 

Dem  Beweise  dieser  Behauptung  muss  eine  Auseinandersetzung  mit 
d«'r  herrschenden  Lehre  vorausgehen. 

Waitz  ^)  meint,  und  darin  sind  ihm  alle  Späteren  gefolgt,  dass 
das  Recht  uud  die  Thätigkeit  der  Königsboten  vor  dem  Jahre  802 
wesentlich  dieselben  waren  ^)  wie  nachher,  dass  aber  das  Unterscl lei- 
dende gegen  früher  in  der  jährlichen  Aussendung  liege,  welche  sicli 
erst  vom  Jahre  802  datieren  lasse,  d.  h.  das  Charakteristikum  des  or- 
dentlichen Missus  ist  seine  jährliche  Ernennung,  diese  macht  ihn  /um 
organischen  Theil  d<'r  Keichsregierung.  Kurz  darauf  aber '•),  nachdciii 
er  an  der  Hand  d»*s  grossen  Kapitulare  von  802  die  Thätigkeit  der  Missi 
im  Einzelnen  dargelegt,  kommt  er  zu  dem  Schluss,  dass  die  Wichtigkeit 
uiul  Jiedeutiiug  der  neuen  Königslmten  in  der  Vereinigung  und  Zusammen- 
fassung ilinT  Iiefngnisse  Ix'stidie,  wie  si(;  nunmehr,  im  (iegensatz  /ii 
früluT,  aufo-efülirt  wünh'U.  Das  lieisst  nichts  anderes  als:  die  Missi 
sind,   was  sie   sind,  durch  den  alle  ihre  Obliegenheiten  umschliessenden 


')  Ann.  Kinh.  p.  185:  Saxones  tr;insall>iniii  .  .  .  lo(r;iios  rcfris  qni  ad  eos 
ob  iustitins  t';u  if'iidiis  misHi  nrant,  coiiiin'luniHOs  interficiimt.  V«j|.  dn/ii  »Sinisoii, 
Kiirl  .1.  (i.  2,    I4:i  iin.l   Anli.   1.   Nr.    17.  -')   Djis  gieU  uucli   Wait/    8'-',  450  ii.  2 

zu.  •"')  S.  uiicli  Alcuini  ep.  I2(;  .latt»'«,  IJil.l.  f)',  509  vom  Jaln-c  799:  Qiiod  vrio 
Um  (xo.  Ann  *'<>na  iiniltonun  saliito  providcMiiia,  Biiadfndimi  iiiilii  cciisiiil  did- 
c-iHHinio  iiH'O  David  (i.  o.  Karolo)  do  iiiissonim  ('.]i'vA ioiw,  (|iii  disciiricif  iiiWcidiir 
iiiHtitia»  fiicieiidas,  ncias  ccrf iMsinic  et  lioo  iin;  Ha('))iiiH  fccissc  ZeiHsbor«^, 
Arno,  erntn-  Kr/liinchof  von  S;ilzliui<^,  in  VVi<Mi«'r  Sii/untrsbfMirhtfMi  43,  330  n.  4. 
*)  3*,  451    n.    I.  i   Kr    vf'nveist    auf  dio  Ca])ifnlari;i    von    789    p.    62    und  fJ5. 

«)  1.  c.  453. 
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Auftrag;  Orgaue,  dereu  sich  „der  Kaiser  bedieut,  um  seiue  Gewalt  und 
seinen  Willen  zur  Geltung  zu  bringen,  seiue  Obliegenheiten  und 
Pflichten  zur  Ausführung  zu  bringen,  vor  allem  Kecht  und  Gerechtig- 
keit zu  handhaben-  i),  werden  sie  durch  den  allgemeinen  Auftrag. 

Der  ordentliche  Königsbote  ist  also  nach  Waitz  ein  Organ  der 
Eeichsregierung  durch  seine  jährliche  Ernennung,  er  ist  aber  auch 
ein  Organ  der  Reichsregierung  durch  den  Besitz  der  allgemeinen  Voll- 
macht. Diese  sieht  Waitz  nur  niedergelegt  in  den  Capitularia  mis- 
sorum  von  802  ab  mit  ihi-en  zusammenfassenden  Bestimmungen;  aus 
ihnen  schliesst  er  daher  auch  auf  das  Vorhandensein  der  ordentlichen 
Missi.  Diese  Kapitularien  unterscheiden  sich  aber  in  nichts  von  den 
Capp.  miss.  von  789,  was  Waitz  selbst  zugiebt,  da  er  sie  S.  451  n.  1 
als  Beweis  dafür  angiebt,  dass  die  Eechte  der  Königsboten  vor  und 
nach  802  wesentlich  dieselben  waren.  Mithin  hätte  er  auch,  da  nun 
einmal,  selbst  nach  seiner  Darlegung,  das  Wesen  der  ordentlichen 
Missi  in  ihrer  umfassenden  Thätigkeit  zum  Ausdruck  kommt,  deren 
Existenz  im  Jahre  789  anerkennen  und  damit  deren  jährliche  Erneu- 
uiing  vor  802  ansetzen  müssen. 

Dieser  Widerspruch  gründet  sich  auf  mehrere  Ursachen:  Waitz 
operiert  mit  einem  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Königsboten, 
ohne  den  grossen,  ])rinzipielleu  Unterschied  zwischen  beiden  klar  zu 
legen-);  er  findet  den  Beweis  für  eine  umfassende  Thätigkeit  der 
Missi  nur  in  den  Capitularia  missorum,  ohne  die  Absendung  ad  iu- 
stitias  faciendas  und  die  Hegiuig  des  Gerichtes  ad  universorum  causas 
aiidiendas  der  Jahre  bis  802  zu   berücksichtigen. 

In  Folge  der  beiden  zuletzt  genannten  A^ersehen  kommt  Waitz 
/ii  d<'r  mit  den  Quellen  im  Widerspruch  stehenden  Behauptung,  dass 
die  jälirliche   Absenduug    erst  vom  Jahre  802  ab  datiert  werden  muss 

So  viel  ich  sehen  kann,  hat  weder  er,  noch  ein  anderer  einen  Be- 
weis liierfiir  beigebracht.  Man  kann  nur  muthmassen,  wie  er  zu  seinem 
Ergebnis  gekommen  ist. 

Die  Ann.  Lauresli.  ad  a.  802  •^)  fahren  nach  den  oben  ange- 
führten Woi-t<Mi  fort:  sed  <'legit  in  regno  suo  archiepiscojios  et  reli- 
(jiioH  (ipicopos  et  abbates  ciiiii  dncibns  (pii  iani  opus  non  abebant  supn- 
innocniti.'s  niuniTa  arciprr«*  <'t  ipsos  misit  p«'i*  Universum  regniuii 
-<iHnn.   ut  «mcIchÜs,    viduis    «*t  orfanis     et    ])au|)('rif)iis    et    cuncto    popiilo 


')  Wort«'   VOM    Wait/    :V^  4."j1    iiikI    Im'hoihIcmh    n.    I.  ")   \\r|.   /.    H,   \v;i,s  er 

I.   ••.   4H0  f,   iWtt-y  i|«'ii   iiiiHHcionl«Mit li«|icn     ^lis.^ll^J.    hiij^I.  'i  Idi     IkmiiM/i'    ilicHi'n 

AiiH/.ii^  iiiiM  ili-iii    K.i|iitiilan'  (v^l.    liorotiiiH    in    «h-r   \'nrit'<|r  dii/ii    p.   IM),   weil   «t 
klarer   inni   Hthäif»-!-  im   AiimIiik  k    int. 
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iustitiani  faeereut.  Sie  bcricliteu  also  von  nichts  anderem,  als 
von  der  Einsetzung  von  liolien  IJeaniten  zu  K(')nigsl)oten,  welche  in 
diesem  Jalire  in  das  ganze  Keich  geschickt  wurden,  um  für  die  Kir- 
chen etc.  das  Kecht  zu  ptiegeu.  AVas  unter  dem  Ausdruck  „iustitiam 
fiicere"  zu  verstehen  ist,  sagt  dann  das  Kapitulare  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit in  allen  Einzelheiten  ^).  Wie  die  ganze  annalistische  Notiz 
ein  kurzer  und  gedrängter  Auszug  aus  dem  Kapitulare  ist,  so  ist  auch 
der  Ausdruck  ^iustitiam  facere"  eine  knappe,  zusammenfassende  Be- 
zeichnung für  die  gesammte  Thätigkeit  dieser  Missi;  es  ist  nichts  an- 
deres gemeint  als  der  Auftrag,  in  welchem  nach  Waitz  die  Befug- 
nisse der  Missi  vereinigt  und  zusammen  gefasst  sind,  welcher  zum 
Charakteristikum  des  ordentlichen  Missus  gehört.  Justitiam  facere  ist 
der  Inhalt  des  allgemeinen  Auftrages,  das  Kecht  zu  wahren  -). 

Die  im  Jahre  802  ausgeschickten  hohen  Beamten  waren  ordent- 
liche Königsboten.  Das  ist  das  einzige  Kesultat,  welches  für  die  Aus- 
senduug  überhaupt  in  Betracht  konnnt;  ein  Schluss  auf  jährliche  Er- 
nennung kann  aus  dem  i^ericht  der  Aunalen  noch  nicht  gezogen 
werden. 

Deshalb  wenden  wir  uns  zu  den  Capitularia  missonim,  welche  ja 
nach  Waitz  •^)  die  Thätigkeit  ordentlicher  Königsboten  garantieren. 
Demnach  wurden,  wenn  wir  die  Jahre  von  802 — 814  in  Betracht  zie- 
hen, missi  dominici  ausgeschickt:  802"*),  803-'^),  805  6),  800^),  808«), 
809^),  810  1^). 

Aus  dieser  unvollständigen  Beilie  konnte  Waitz  nocli  nicht  auf 
jährliche  Ernennung  schliessen  ;  er  nahui  also  die  Urkunden  zu  Hilfe, 
und  diese  zeigen,  dass  Missi  thätig  waren:  S02  zu  Freisiug  (iiid  Re- 
gensburg ^^),  804  in  Istrien^^)  und  in  der  Champagne  *  =^),  800  in  Otiu- 


')  p.  f>2  c.  1.  Den  »Schluss  bilden  die  bezeiclinenden  Worte:  iiii  ni  oni- 
nino  in  oninibns  ubiciiniqiie,  aive  in  sunciis  eccle«iis  Dei  v(!l  cüam  p:uii»«'ril)iis, 
]»Mpilli.s  et  vidiiiH  iidque  cuncto  populo  legem  [)h'ni<er  iidciiK!  iustitia  exliibcrent. 
'^f  Ihr  Thätij^keit  der  ord(?ntliclien  Sendboten  kommt  also  nicht  ausschliesHlich 
/um  Aundruck  im  Capitulare  missorum,  sondern  sie  «gründet  sich  aiicli  auf  die  l'r- 
rechtij,'ung  ad  iustitiam  faeiendam.  Justitiam  facere  liat  nicht  (Wc  Ix'Hchränkt«!  Hc- 
deutung,  wie  sie  Waitz  .'J-,  454  n.  1  annimmt.  •'»)  S,  oben.  ^)  p.  JM,  100,  Anli.  I. 
Nr.  2.>  tt".  '•)  p.  115,  Anh.  1.  Nr.  :U.  ")  p.  121  f.,  Aldi.  1.  Nr.  39.  ")  p.  131,  Aidi.  I. 
Nr.  47.  *•)  p.  140,  Anh.  I.Nr.  51.  —  Capp.  Nr.  48  p.  ]'M  a.HOT  und  Nr.  :>()  ]>.  11^6 
a.  808  können  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  da  die  Missi  nicht  allj^(!meine  He- 
fii^is.Me  haben,  sondf-ni  ihn-  ']'liäti^'k«'it  nur  dem  Heerwesen  widmen.  ^')  ]). 
1.50  f.,  Anh.   I.   Nr.  .52.  "')   p.    153,  Anh.   I.  Nr.  .53.  ")  Mciclielbeck  P,  87  W. 

Nr.    115-118,     Aiili.    1.     Nr.     2f»     31.  '-')  ' 'iiili  .    Deih;    aiiti<liita    italiche    4^ 

5,  Anh.   f.  Nr.  37.        "i   Flodoard,   liist.  Ilem.   II,    18.  S.S.  13,  4fJ5,  Anh.   I.  Nr.  35. 
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gen  1),  807  zu  Eieti-)  imd  in  Rliätieu  3),  812  zu  Pistoja-^),  813  zu 
Nonantula  ^'')  und  Lucca  ^')  und  814  zu  Spoleto '). 

Dadurch  ergiebt  sich  allerdings  eine  ununterbrochene  Reihe  von 
802 — 810  und  von  812 — 814.  Dieselbe  konnte  sich  aber  Waitz  nur 
herstellen,  indem  er  die  Hegung  des  Gerichtes  ad  universorum  causas 
audiendas  als  Ausdruck  der  ordentlichen  missatischen  Thätigkeit  nahm  ^). 

Daraus  entwickeln  sich  zwei  neue  Widersprüche :  einmal  gilt  ihm 
nur  der  alle  Befugnisse  vereinigende  und  zusammenfassende  Auftrag, 
wie  er  im  Capitiüare  missorum  niedergelegt  ist,  als  Beweis  ordentlicher 
missatischer  Thätigkeit  ^),  dann  aber  auch  die  Formel  des  Echtedinges. 

Ferner  erkennt  er  in  der  Anwendung  derselben  nach  802  die 
ordentlichen  Königsboten,  vor  802  ist  sie  ihm  gänzlich  belanglos  und 
ohue  jede  Beweiskraft  ^^). 

Man  sieht  jetzt,  worauf  sich  die  herrschende  Lehre  stützt:  das 
Capitulare  missorum  p.  91  bezw.  die  Ann.  Lauresh.  erzählen,  dass  im 
Jahre  802  hohe  Beamte  als  Königsboten  ausgeschickt  wurden;  von 
diesem  Jahre  ab  existieren  eine  ganze  Anzahl  Capitularia  missorum ; 
die  Lücken,  welche  sich  finden,  lassen  sich  aufs  Beste  durch  Urkun- 
den ausfüllen,  folglich,  so  wird  geschlossen,  geben  die  beiden  Berichte 
die  Erzählung  von  der  Einsetzung  des  Institutes  der  ordentlichen  Kö- 
nigsboten und  nur  vom  Jahre  802  ab  kann  die  jährliche  Ernennung 
derselben  datiert  werden. 

Die  hohen  Beamten  der  Ann.  Lauresh.  wurden  abgeschickt  mit 
allgemeiner  Vollmacht,  ut  iustitiam  facerent,  also  als  ordentliche  Kö- 
nigsboten. Deren  Vorgänger,  die  pauperiores  vassi,  hatten  ganz  dieselben 
Befugnisse  gehabt:  denn  sie  waren  ausgesandt  worden  ad  iustitias 
faciendum.  Es  ist  undenkbar,  dass  dieselben  Worte  in  demselben  Satze 
und  in  derselben  logischen  Verl)indung  in  dem  einen  Fall  etwas  an- 
deres bedeuten  sollten  als  in  dem  andern.  Die  Vassi  vor  802  sind 
ebenso  ordentHche  Königsboteu,  wie  die  hohen  Beamten  von  802  ab. 
Die  Köuigsl)ot(*n  vor  802  und  nach  802  untersclieiden  sicli  von  ein- 
ander in  nicht»  als  in  ihrer  sozialen  Stellung  i^).     Das   Amt  und  was 


»)  Meichelbeck  1^',  'Xi  Nr.  122,  Anh.  I.Nr.  48.  -')  Balzani  2,  151  Nr.  1H4, 
Anh.  I.  Nr.  4U.  •'')  llatpert,  CasuH  h.  (ialli  c.  5.  S8.  2,  04,  Anli.  l.  Nr.  50. 
*)  Muratori,  Antiqu.  5,  !)53,  Anh.  I.  Nr.  58.  ")  Cod.  Lonjr.  KH  Nr.  88,  Anli. 
I.  Nr.  »;i.  «)  M<!ni.  .li  ..iicra  5'-,  2:ii  Nr.  ;i85,  Anh.  l.  Nr.  62.  ^)  Haly.iuii  2, 
168    Nr.    207,     Anh.    I.    Nr.    64.  •*)  D.-nn    tür    die  Jahro    804,    8(^7,  HM-   811 

^iobt  OH  koino  Capitularia  mlHsornni,  inul  duHH  vom  Jahre  802  ah  jährlicli  orch-iil- 
liche  MinHi  auH^oachickt  wurden,  weiss  er  noch  niclit.  ")  Di«?  Worte  ad  iu- 
HÜtia«  facienda^  fa«Ht  er  /m   enj<  s.   'S'',   451    n.    I    am    Knde  »nid  454.  •")  .Sonst 

nliiif  er  «lie  ordentlichen   Kcuiip^shoton  vor    802    anset/eii    luiisscii.  ")  h.  iinrh 

bohin    I,  4H2  n,   12,  dagegen  Waitz  :i\   151   n.    I. 
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mit   ilim   zusaiuintMiliäiigt,   ist.  dasselbe  irel)liel)r!i,    nur  die   liilia))er  des- 
sellx'ii   sind   andere  j^vwordeii  M. 

Kheuso  wie  die  hohen  l>eaniteii  in  ilirer  Eij^enscliat't  als  Missi 
um  ihrer  sel))stwilleii  ins  <^an/,e  Keieh  vegelniässi<^  ausgeschickt  wui'den, 
ebenso  auch  die  VassaHen. 

Auch  (He  lv(")uigshoteu  vor  S()2  wurden  jährlicli    erminnt. 

Pas  Cap.  Mautuauuni  7S1?  ]).  IUI  e.  10  hosthnmt:  De  latronn)us 
<[ui  ante  missi  iiostri  niiuinie  veneruiit,  ut  comites  eos  perquiraut  et 
ipsos  aut  per  tideiussores  aut  sub  custodia  serventur,  donec  missi 
ibidem  revertunt. 

Diese  \'eronhiung  ist  nicht  für  einen  (einzelnen  Fall  gegeben, 
sondern  für  alle  Zukunft:  denn  das  Gesetz  ist  ein  Capitulare  ])er  sc 
scribendum.  Die  ^lissi,  welche  liier  genannt  werden,  sind  nicht  aus- 
serordentliche, sondern  ordentliche  Kimigsboten  -).  Die  Missi,  deren 
Ladung  vor  Gericht  die  Käuber  keine  Folt^e  ü'cleistet  hahen,  siiul  nicht 
dieselben  •^),  bis  zu  deren  Wiederkehr  die  KäidK'r  festgehaltt^n  werden 
sollen.  Die  Oertlichkeit,  an  welcher  in  beiden  Fällen  Kcuiigshoten 
thätig  sind,  ist  in  beiden  Fällen  dieselbe:  denn  sie  kehren  „ibidem"  zu- 
rück: aber  die  Persönlichkeiten  sind  in  beiden  Fällen  nicht  dieselben, 
denn  nicht  die  „idem  missi"  kehren  zurück^).  „Donec  missi  ibidem 
revertunt-  heisst  also:  bis  wieder  Missi  dorthin  kommen;  es  heisst, 
dass  ein  Kommen  und  Gehen  der  Königsboten  stattfand,  dass  heute 
dieser,  morgen  jener  sein<!  Thätigkeit  an  einem  und  demselben  Orte 
ausübte.      Fs  heisst,    dass    die    Königsboten  regelmässig  d.  h.,  wie  wir 


')  üaaselb«!  saj^t  auch  «Icr  oIxmi  IS.  210  n.  5  oiticrto  Firief  Alcuins,  in 
wfdchnni  nur  von  <l«'r  \\';ilil  der  richtigen  Männer,  nidii  von  der  H^insetzung 
wandernder  Mi.ssi  überhaupt  gesprochen  wird.  '^)  lJeb(;r  diese  AuH'assung  vgl. 

waw  oben  S.  20.">  beim   Cnp.   HariHtall.    bemerkt  wurdt;.  '•')  Naeh  (\rm  Spnich- 

gphraueh  d«;r  Kapituhirien  würde  dies  l^esonders  hervorgelioben  wein  /.  f».:  p.  123 
1.  20  f.:  intf'r  i  a  m  d  i  c  t  o  s  missos  et  inventorem  ;  y).  131  I.  IS  n.  p.  2Uf)  1.  37  1". : 
praedicti  missi;  p.  137  1.  16':  p.  291  1.  9.  12;  Nr.  202  •.  10:  i  d  e  ni  n)isKi 
nostri:  p.  138  1.  17;  P.  501  1.  28:  isti  missi.  Als  daher  Karl  II.  im  ed.  Pistcnsc 
P.  494  c.  25  die  Bestimniung  des  Cap.  niiss.  Theod.  11.  805  p.  123  c  7.  wieder- 
holte, ist  auch,  da  vorher  kein«'  Missi  genannt  sin<l,  der  /usat/,  iid»  r  iniii<li«tos 
weggefallen.  '•)  Das  »reveilere*,  statt  dessen  man  v'ieileicht  venire  erwarten 
würde,  bringt  die  Kontinuität  missatischer  'J'hätigkeit  zum  Ausdruck.  Für  die 
Bestrafung  der  Käu>)er  ist  ea  ganz  unwesentlich,  oh  dies  durch  den  Missus  A. 
od^T  B.  geschieht,  genug  dass  es  üheriiniipt  duicji  den  Missus  gfiscliiclif .  Nach 
dem  Prinzip  des  Institute«  erscheint  der  Königsbote  B,  ideell  als  dieselbe  Person 
wie  der  Königsbote  A,  faktisch  sind  sie  verschiedene  Pfnsönlichkeiten. 
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aus  andereu  Aulialtspuukteu  scliliessen  dürfen,  jälirlich  iu  alle  Tlieile 
des  italischen  Keiches  ausgeschickt  wurden  i). 

Dieses  für  Italien  gewonnene  Kesnltat  hat  zugleich  volle  Gültig- 
keit für  das  ganze  fränkische  Keich.  Denn  Italien  ist  nicht  ein  im 
Ausnahmezustand  befindliches,  unter  eigener  Verwaltung  stehendes 
Land,    sondern    ebenso   ein    abhäno^iorer   Theil   der   Gesammtmonarchie 

'  O     CT 

wie  etwa  Sachsen  und  Baiern.  Die  Königsboten,  welche  in  Italien 
thätig  sind,  sind  ebenso,  und  in  noch  höherem  Masse,  Sendboten 
Karls  d.  G.  -)  als  Sendboten  Pippins  ^).  Von  seiner  Pfalz  aus  schickt 
Karl  d.  G.  auch  nach  Italien  seine   Königsboten. 

Die   Abhäno'iorkeit   Italiens   von    der   fränkischen   Keichsreo-ierunj^ 

CT     CT  CT  CT 

berechtigt  dazu,  die  allgemeinen  Verwaltungsmassregeln,  welche  sich 
zuf^illig  in  italischen  Kechtsquellen  erhalten  haben,  auf  das  gesammte 
fränkische  Reich  auszudehnen.  Karl  d.  G.  bevorzugte  keineswegs  Ita- 
lien in  dem  Masse,  dass  er  nur  dessen  Bewohner  schützen  wollte: 
ausdrücklich  erzählen  die  Ann.  Lauresh.,  dass  er  an  alle  Armen  ge- 
dacht habe,  C|ui  in  regno  suo  erant. 

In  gleicher  Weise  wie  für  Italien  wurden  auch  für  die  andern 
Theile  des  Reiches  die  Königsboten  jährlich  ernannt. 

Diese  Ansicht  findet  ihre  Stütze  in  den  Capitularia  missorum  und 
den  missatischen  Gerichtsurkunden. 

Die  jährliche  Aussendung  der  Königsboten  in  dem  Zeitraum  von 
H02 — 8 14  war  gefolgei*t  worden  aus  der  Kombination  der  Capitularia  mis- 
sorum und  der  Urkunden.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Missi  ihre  Thätig- 
keit  ausübten,  obgleich  in  den  betreifenden  Jahren  804,  807,  811 — 814 
kein  Zeugnis  aus  den  Gesetzen  vorhanden  ist,  welches  auf  eine  Wirk- 
samkeit ordentlicher  Königsboten  hinweist.  Dieselbe  hat  also  statt- 
gefunden, oline  dass  eine  Instruktion  darüber  erhalten  ist.  Die  Ca- 
pitularia missorum  haben  demnach  nur  relative  Bedeutung;  sie  sind 
nur  ein  Zeugnis  der  gesetzgeberischen  Thätigkeit   Karls    d.  G.  ^) ;  ihre 


')  Pipp.  cup.  Pap,  787  \).  IMIJ  c.  10:  iiiiHsi  noHtri  per  r  o  «r  n  ii  m  uoslrum 
hof  (lebcant  requircre.  '■')  C'ap.  Mant.  II.  787?  p.  197  c.  7  in  Verbinrlnnp  mit 
l».  104  1.  35:  pla(;uit  nobi«  Karolo  .  .  .  ro«(iH;  Btil/aiii  2,  142  Nr.  17!  ;i.  7!>S, 
Anh.  I.Nr.  Ifj :  mirtsuH  «l.  ro^in  Karoli ;  llihttoiiao  pairiao  monumontii.  Cliarl.  I,  ;M 
a.  7J)0,  Anh.  I.  Nr.  20:  in  praoHcnlia  V,  ot  A.  niiHHis  d.  (.'aroli  ro<.,'i.s  ;  Ann.  Lauriss. 
a«l  a.  7UU  S.S.  I,  184,  Anh.  I.  Nr.  IJ»,  w)  rcx  sich  nur  iinl"  Karl  d.  <i.  iKvichni 
kann.  •')  h.  n.    I    iin<l   Pipp.    ci^t.    7'H)  p,  201    c.  5.     -    MiwHi  Karls  und  Pippins 

lind«'  ich  Kar.  (rai>.  iniss.  ital.  781  810  p.  207  <•.  13:  wi  dn])alaci()  noslro  ani  lilii 
nf^fri  miHHUH  vonial,  und  Palzani  2  ITil  Nr.  184,  Anh.  I.  Nr.  4!>:  por  iuHsionf'ni  .  .  . 
Karoli  inipcniforiH  nel  «loinni  rcj^is  pipini  pcrrxissciiMis  noH  .  .  .  iniHwi  doinnumni 
nrinfn^rnni.  <)  V>(1.  aucli  IJonitiiiH,  Hoilrä^f;  znr  Kapitulnrionkrifik  !)7:  »»Soicin- 
Jnf<trnktion«*n  nind  im  8.  nnd  !».  .Jalirhun(h'rl    (»Ur-nlMr  in  ^vohhvy  Muhhv  ahgcliiHHl 
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iSiclitexistenz  in  tüueni  oder  iu  mehreren  Jjiliren  ist  kein  Gegenbeweis 
zugleieh  für  die  Niehtexisteir/  ordentliclier  Königsl)oteu.  Aelniliclies 
gilt  von  dem  urkiiudlielien  Muteriiil.  Das  Fehlen  von  Urkunden  in 
einem  Zeiträume  von  l>eispiels\veise  4  Jahren  ^)  gestattet  noch  nicht 
den  Schhiss,  dass  iu  der  Zwischenzeit  keine  Missi  ausgeschickt  wurde u. 

Naclidem  diese  kritischen  Gesichtspunkte  für  die  BeurtheiUmg 
der  QueUeu  gewonnen  sind,  kann  ich  dieselben  ohne  Weiteres  spre- 
clien  lassen. 

Es  lassen  sich  in  folgenden  Jahren  ordentliche  Köuigsboten  nach- 
weisen-) :  780  in  l)igne=*),  7H2  l>ei  Mettlach  i)  und  in  Narbonne  ^), 
78(i  in  Italien,  Neustrien  und  Aquitanien "),  789  im  ganzen  Keich  7), 
noch  besonders  bezeugt  für  Aquitanien  ^),  790  im  Lalingau  ^)  und 
Poitiers  1*»),  791  in  Freisiug  ii),  Lorch  i"^)  und  Melun  i'^),  798  in  Sach- 
sen ^^),  im  südlichen  Frankreich^-'')  und  in  Spoleto  i''),  799inllom'^) 
und  in  der  Gegend  von  Novalese  oder  Turin  i^),  802  am  15.  Februar 
in  ^lattighofeu  ^•^)  bei  Passau. 

Diese  Zeugnisse  beweisen,  dass  die  Königsbotcji  nicht  erst  vom 
Jahre  802  ab  jährlich  ernannt  sein  kimnen.  Sie  beweisen,  dass  auch 
vor  802  in  den  verschiedensten  Theilen  des  Keiches  alljährlich,  780, 
782,  789,  790,  791,  798,  799  ordentliche  Königsboten  thätig  waren. 
Das  so  spärlich  vorhandene  Material  bringt  die  Thatsache  zum  Aus- 
druck, dass  die  jährliche  Ernennung  vor  dem  Jahre  802  erfolgt 
sein  muss. 


worden  und  ^j^ewiss  i.st  niu"  ein  vcrliiiltnismilssig  kleiner  Tlieil  ril)crli;iiii>t  iuil 
uns  p<'kommen.* 

'j  S.  oben  8.  213.         '-)  Nur   diejenigen  werden  genannt,  w(;lelie    sieh  ;ils 
solche  genau  bestimmen   hi.ssen.  '')  <«uerard,     Cart.    de  St    Vietor  1,  48,  Anh. 

I.  Nr.  2.  *)  Forschungen  3,  151,  Anh.  I.  Nr.  1.  ■')  Vai.sstite  2^  47,  Anh.  1, 
Nr.  5.  «)  Ann.  Naz.  88.  1,  42,  Anh.  I.  Nr.  <>.  '')  Dupl.  leg.  edictum  ]).  ()2, 
Anh.  I.  Nr.  7.  **)  Hreviarium  n)iss.  p.  0'5.  Dass  lii(!r  die  Thätigkc^it  (Uir 
Minni  seit  Eroljerung  des  Landes  eine  beständige  gewesen,  gelit  daraus  hervor, 
«lass  Karl  sjiricht  de  edieto  (juod  d.  noster  Pipinus  instifuit  et  nos  ]»ostnio- 
d  u  m  pro  nostros  missos  eonservare  et  im])ler(!  inssimus,  8.  Anh.  I.  Nr.  H. 
»)  Beyer  1,  39'  Nr.  35,    Anh.    I.     Nr.  I».  '")   P.esl.y,    pref     17,   Anh.    I.    Nr.    10. 

•')  Meiehelbeck  1^,  82  Nr.  103,  Anh.  1.  Nr.  13.  '•')  ibid.  W  Nr.  12;),  Anh. 
I.  Nr.  14.  >•-»)  Tardif  70  Nr.  02,  Anh.  I.  Nr.  12.  ")  s.  oben  8.  210,  Anli.  I. 
Nr.   17.  '•')  TheodulH    versus  contra  iudices  M.  (l  Poet.  lat.    I,  40f)  f.,  Anh.  1. 

Nr.  18.  »«j  Balzani  2,   142  Nr.    171,  Anh.   1.   Nr.    Ib'.        '•)  Ann.   bauriss.  88.   1, 

184,  Anh.  1.  Nr.    19.  ««j  Mon.   Patr.  Ch.     1,    34,  Anh.    \.   Nr.  20.   -      Üb  die  in 

der  Urkunde  bei  Muratori,  Antiqn.  5,  953  erwähnten  Missi  im  Jahre  799  oder 
800  thätig  waren,  ist  nicht  sicher  ;  vgl.  Anh.  I.  Nr.  23,  wo  die  Literatur  an- 
gegeben ist.         •")  Mon.  Boic.  28^  CO"  Nr.  83,  Anli.   1.  Nr.  24. 
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Das  Institut  der  ordentlichen  missi  dominici  als  der  Organe  der 
Reich sregierimg  wurde  vor  dem  Jahre  802  geschaffen,  es  trat  uiit  oder 
bald  nach  dem  Regierungsantritt  Karls  d.  G.  in  Thätigkeit  ^). 

Es  entsteht  die  Frage,  was  hat  das  Capitulare  missorum  generale 
vom  Jahre  S02  p.  91,  bezw.  die  Ann.  Lauresh.  sagen  wollen  2)? 

Ich  wende  mich  zunächst  zu  den  letzteren.  Diese  berichten  nichts 
vreiter,  als  dass  Karl  im  Jahre  802  im  Gegensatz  zu  früher,  wo  er 
sich  der  pauperiores  vassi  bedient,  nunmehr  hohe  Beamte  als  ordent- 
liche Königsboten  ausgesendet  habe.  Solche  Vassalien  kommen  in  der 
That  mehrfach,  bis  802  überwiegend,  vor  ^).  Neben  ihnen  werden 
aber  auch  bereits  Erzbischöfe  *),  Bischöfe  ^),  Aebte  ß)  und  Grafen ')  als 
Königsboten  verwendet.  Was  demnach  der  Annalist  bezw.  dessen 
Quelle,  das  Cap.  miss.  generale,  als  une  absolute  Neuerung  darstellen 
und  auch  von  den  Forschern  als  solche  betrachtet  wurde,  kann  nur 
angesehen  werden  als  eine  relativ  neue  Einrichtung. 

Eine  Gewohnheit,  welche  schon  in  früheren  Jahren  je  nach  den 
Umstanden,  ohne  dass  allgemein-gültige  Gesichtspunkte  massgebend 
gewesen  wären,  geübt  ward,  wird  jetzt  durch  Reichsgesetz  zum  Prinzip 
erhoben:  vor  802  sind  auch  hohe  Beamte  als  ordentliche  Königs- 
l)oten  thätig,  von  802  ab  werden  nur  diese  als  Missi  ins  Reich  ge- 
schickt ^).  Die  Neuerung  ist  nicht  eine  absolute,  insofern  als  über- 
haupt Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Grafen  ernannt  werden,  sondern  sie  ist 
eine  relative,  insofern  als  nur  diese  verwendet  werden. 

Das  Jahr  802  bezeichnet  also  nicht  die  Einsetzuug  eines  ganz 
neuen  Institutes,  sondern  die  Einführung  eines  neuen  prinzipiellen 
Gedankens,  die  Reorganisation  einer  alten  Einrichtung. 

Die  Beweggi-ünde,  durch  welche  Karl  d.  G.  bestimmt  wurde,  diese 
Umgestaltung  vorzunehmen,  spricht  unsere  Hauptcpielh'  mit  klaren 
unzweideutigen  Worten  aus '■♦) :  F]s  war  das  Mitleid  des  milden,  auf 
das  Wohl  seiner  Unterthanen  bedachten   Herrschers  für  die  Hedrückun- 


')  Die  KinKof/iin^rsiirk linde;  ist  jc(l«MifiillH  verloren  ^'C^Mn^cn.  Sicher  kiinn 
nicht  (l;i8  Ca)».  HiniHtall.  770  )>.  4()'  als  diese  ^ndtcn ;  s.  was  ohen  S.  'HKi  dar- 
üher    henierkt     wurde.  ^)   |)riii    l'.crichl     (h-r    Ann.   (Uw.\i.  ad   a.  SUI    SS.     I,    15 

kann  i<li,   als  einer  Al»lei<un;r,  k(;inen  WeHh   Itej ssen,  s.  VVaHrniiiirh  ,   Deidsch- 

lancJH    (JeHehicIdrtfpirlN  11     | -.     |:i!).  i)    ,s.    -Jl«;,    n.    :\     :>,    S,     10      M,    Kl,    IS. 

Wailz    .•J'%    I5U.  «j   I.    c.    n.     |s,     ll».    -)   |.    ,•.    ,,.     |'j.     |.',.  '■)    |.    ,•.    n.    I),     H;, 

18.    Waifz    I.    e.  ^)   i.    c.    n.    II,    M.    ^)    Snlmi     I,     IS.',   n.     IL'     lassl     dir    Sache, 

aui'h    nicht,    «charf   ^fenn^r.  •■>)   Ann.    Laiire.Mh.  :    recordalnn    .   .   .  de    paiiperihii.s 

'|iii   .   .   .  inHtitiaH    huoh    plenifer    ahere    non     i>(ji(!ranl.  I  (d.cr     den     KinHiisH 

AniH  nnd  AleninH  h.  ZeiHsher^'    1.    c.    :VMi    f.,    der    mir  aher    <len    Antheil    öcinea 
Ilflden  ftwHH  7M  übertreiben  seiieint. 
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^'011  iiiul  Li'idfii  (Irr  iiicdfi-cii  und  scliwiKlicrcji  Yolks.scliiditi'U  i).  Die 
Eiusk'lit  in  die  l'iilialtharki'it  dvv  l)estelieiideii  unsichcreu  Keclitsver- 
hältiiisso,  in  di'iit'n  der  Ik'stvclmug  Tlior  und  Tliür  gO()ttiR't  war-), 
(lio  Ert'alnnng,  welche  Karl  gemacht,  dass  selbst  seiue  Sendboten  li'ir 
Gesehcnke  zugänglieh  seien  :^),  veranlassten  ihn,  zu  den  hohen  Beam- 
ten, deren  Stellung  die  Nothwendigkeit  der  Annahme  von  Geschenken  ') 
und  den  Verdacht  der  Hesteehlichkeit  ausschloss,  seine  Zuflucht  zu 
nehmen  und  diesen  die  Befugnisse  ordentlicher  Königsboten  anzu- 
vertrauen. 

Hierbei  waren  aber,  wenn  man  die  Frage  aufwirft,  warum  Karl 
erst  Si)'2  eine  auch  vordenj  geübte  Massregel  prinzipiell  anwendete, 
andere  Motive  wirksam  jrewesen. 

lianke '')  hat  l)ereits  in  einer  Beziehung  darauf  hingewiesen,  Avenn 
er  meint,  das  Institut  der  Missi  wäre  eigentlich  erst  nach  der  Kaiser- 
knhnmg  eingesetzt  wurden,  da  erst  die  kaiserliche  Gewalt  die  Auto- 
rität des  Herrschers  auch  über  die  Geistlichkeit  vollendet  habe.  Man 
wird  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  man  behauptet,  dass  die  kaiserliche 
Gewalt,  wie  sie  im  Allgemeinen  ihrem  Inhaber  eine  erhöhte  Bedeutung 
gab,  demselben  überhaupt  eine  grössere  Macht  über  alle  Keichs- 
beamteu  verliehen  habe.  Erst  der  Kaiser  Karl  konnte  sich  für  be- 
reclitigt  ansehen  "),  hohe  Beamte,  welche  bereits  im  Eeiche  7)  als  Erz- 
biscln'ife,  Bischöfe  und  Grafen  ihre  Aemter  zu  verwalten  und  ihre 
Pflichten  und  Befugnisse  zu  erfüllen  hatten,  auch  noch  seinen  beson- 
deren Zwecken  dauernd  dienstbar  zu  machen. 

Der  fränkische  König  konnte  nur  seine  Vassallen,  Leute 
niederen    Standes,     als    seine    Sendboten    benutzen;    der    rT) mische 


')  Vf(l.  hifr/ii  Kichhorn,  Deutsche  Staats-  und  Hechtsgeschichtc  1^  535. 
»)  Alcnini  curm.  45  a.  800,  M.  0.  J'oetac  lat.  1,  258  v.  47  51;  Thcodulfus  con- 
tra iuflicos  1.  c.  408  f.  V.  KIT  257  und  dazu  die  .Schilderun<r  aller  dieser  Vcr- 
häitnissf,  auf  ( Irund  von  Theodults  Beschreibung,  von  Monod  :  Les  moeurs  iu- 
diciaires  au  VFfliemc  siecle  in  der  Revue  historique  t.  35  (1887).  ^)  Nach 
den  Ann.  Lauresh.  werden  die  vassi  nicht  mehr  geschickt  propter  inunera. 
'J'heodult,  nach  dfr  oben  angeführten  »Stelle,  fährt  fort: 

V.  250  f.:     Herfore  sie  properant  me,  ncc  tarnen  esse  putarcnt 
Talcni,  ni  talis  ante  fuisset  ibi. 
Aknin  im    I2»>.   Ihirf,  .lafb',     Hibl.    b",  50f)    klagt,    naclideni  er    wegen  Ernennung 
von  Missi  Kathsrhlägf;  gegeben  (.s.  ob«;n  210  n.  3.):  Sed  pro  dolor!  rari  inveniuntur, 
quorum  ingrata  in    I)«'i    timore    mens    oninem    respuat    cupiditatem.  ')    Ann. 

Lauresh. :  qni  iam  opus  non  abebant  super  innocentes  munera  accipere. 
*)  Ranke  5^',  200.  ")  Waitz  3'-',  203:  ,Üer  neue  Kaiser  fühlte  sich  in  seiner 
.Stellung  überhatipt  gehoben ;  er  sprach  es  aus,  dass  er  glaube,  neue  Kechte 
und  i'tli«  liten  empfangen    zu    haben."  ')  Ann.    Lauresh. :    clegit  in  regne  suo. 
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Kaiser  konnte  liucli gestellte  Persönlichkeiten  als  ordentliche  Königs- 
boten ins  Reich  aussenden.  Der  fränkische  König  entnahm  sein  Ma- 
terial dem  beschränkten  Gebiet  seiner  Pfalz  i) ;  dem  römischen  Kaiser 
stand  das  unbeschränkte  Gebiet  seines  Reiches  zur  Verfügung,  aus 
welchem  er  sich  die  Personen,  welche  ihm  dienen  sollten,  wählen 
konnte. 

Dazu  kommt,  wenn  ich  recht  sehe,  noch  ein  anderes  Moment. 
Der  ordentliche  Königsbote  war,  wie  wir  gesehen  haben,  in  die  frän- 
kische Verfassung  als  ein  ordentlicher  Beamter  der  Reichsregierung 
eingefügt  worden.  Diese  hatte  ihre  Repräsentation  im  König  der 
Frauken  trefimden.  Aber  der  fränkische  Könioj  war  im  Jahre  800 
römischer  Kaiser  geworden.  Karl  d.  G.  übte  die  Centralgewalt  nicht 
mehr  aus  als  fränkischer  Grosskönig,  sondern  als  römischer  Kaiser  -). 
Die  Reichsregierung  war  aus  einer  königlichen  zu  einer  kaiserlichen 
geworden;  die  Reichsregierung  fand  nach  802  ihren  Ausdruck  im 
Kaiser. 

Diesem  Wechsel  in  der  Person  des  Inhabers  der  Centralgewalt 
musste  folgerichtigerweise  auch  ein  Wechsel  in  der  Person  seines  Stell- 
vertreters entsprechen.  Karl  konnte  nicht  mehr  arme  Vassalien  zu 
K()uigsboten  verwenden,  sondern  er  musste  seiner  neuen  Würde  Rech- 
nung tragen  und  hochgestellte  Persönlichkeiten  als  seine  Beamten  ins 
Reich  senden. 

Die  hohen  Reichsbeamten  in  ihrer  Eigenschaft  als  ordentliche 
Königsboten  sind  ein  Ausdruck  der  kaiserlichen  Gewalt  Karls  d.  G. 

Man  sieht,  innere  Verhältnisse  und  äusserliche  Machtmittel  wirk- 
ten zusammen,  um  einer  alten  Einrichtung  ein  neues  Gepräge  zu  geben. 
Die  unsicheren  Rechtszustände,  die  Bestechlichkeit  selbst  der  könig- 
lichen Sendboten  verlangten  dringend  eine  Abhilfe,  drängten  zu  einem 
Wechsel  der  Personen*).  Die  k}iis<'rliche  Gewalt,  vvelclie  schon  an  und 
für  sich  anderer  Werkzeuge  zur  iiethätigung  ihrer  Macht  bedurfte,  gab 
de  Miiglichkeit,  diesen   Wecliscl    in    der   einzig  wirksamen  Weise  vor- 


')  I    <•  :  <l<-  iufVn  i»Hlati(j    pfiii|K'riorHH  vhssoh.  M;iii     Imm<  hlr    <li«>   IcImm- 

cinHtimmnnj,'  «lor  AiiKdrürkf  :  «1»'  in  Cr:!  p  ;i  1  ;i  t  i  o  inid  iiiissi  de  |iiiliil,  io 
nOhtro  (ÜHJurrcntcM,  wio  nicli  Id/fcnr  in  der  riiMiLif  ion-  nml  \  cilndsroiincl 
•l»?r  Köni^fwurkiirnlc  ncii  dem  Hc^Mcnin^'NJuifrif  1  l*ipi»iiiK  liiidcl.  X^r].  M.  71,  Hf), 
lOH,    lOI»,  v^   Df'Hhiilh    lir-Krt    rr    ssicli   HO'J    «'iiicii    neuen    KitI     srluvijicn,   wrlclicr 

nur  Hfinf  ksiiMfrlirlir   Würde    l.eloni,    v«;l.    W'uWy.    I.  (.   jj  |    (.  und   l'Ih;  I.  Ich 

Mtimm»'  N't/tori'in  1.  «•.  -jni  yrdlnf  ndi^r  l.ri,  wenn  er  sii^rf,  di,ss  diis  rninlvisrlie 
nnd  lan^ol»!irdiHehe  KTmi^rf linui  j),  dan  KinHeiflnini  aiif^n'^rniij^rcn  Mt'ien.  Diijjfcgen 
oicke),    Acta   1,  2<).'i.  'i   I)eHhall)   wurden    /nweilen   .^dion    j^n-iHMieli''   ujid   well- 

liehe  (jlrosHo  ttUHj(<?Hcliickt. 
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zuuelinien,  das,  was  vorlier  uur  aushilfsweise  gescliali,  prinzipiell  durcli- 
zutühren:  Das  Zusaimneu wirken  beider  ^lomcnte  ergal)  als  Ivesultat 
die  l\eurjj[aiiisatiou  des  Institutes  im  Jalire  802. 

Die  Kiutührung  des  ueiieu  Priuzipes  hatte  zur  Folge,  dass  die 
ganze  Einrichtung  einen  nenen  Glanz  und  eine  erhöhte  IJedeutung 
eihielt.  Denn  es  konnte  nicht  gleichgültig  sein,  ob  der  Apparat  von 
schlechten  und  ungeschickten  oder  von  guten  und  geschickten  Händen 
bedient  wurde,  ob  ein  Mann  aus  niederem  Stande  oder  eine  Pers()n- 
lichkeit  aus  dem  Kreise  der  hohen  ]3eamten  dem  Volke  zu  Hilfe  kam. 
Dadurch  wurde  zugleich  erreicht,  dass  die  Gewalt,  deren  Stelle  die 
^lissi  vertraten,  in  deren  Namen  sie  thätig  waren,  bei  allen  Schichten 
der  Ik'völkerung  an  Ansehen  und  Achtung  gewann,  dass  sie  von  die- 
ser als  diejenige  Macht  augesehen  wurde,  von  welcher  sie  allein  Hilfe 
erwarten  konnte. 

Auch  in  diesem  Sinne  kann  man  die  Missi  duminici  auffassen  als 
die  Organe  der  Reichsregierung. 

Diese  ihre  Stellung  bedingte,  —  wenn  man  sich  vergegenwärtigt, 
dass  sie  als  Vertreter  der  Centralgewalt  ein  Gegengewicht  bilden  soll- 
ten gegenüber  den  territorialen  Gewalten,  welche  andere  Zw^ecke  und 
Ziele  verfolgen,  als  es  der  Einheitsstaat  thun  kann,  —  dass  sie  von  dem 
Schauplatz  ihrer  Thätigkeit  losgelöst  waren,  dass  sie  zu  demselben 
keine  Beziehungen  hatten,  demselben  fremd  gegenüber  standen  ^).  Denn 
sijbald  sich  erst  der  Königsbote  mit  seinem  Bezirk  in  territorialem 
Zusammenhang  befand,  sobald  dessen  Interessen  auch  die  seinigen 
wurden,  konnte  von  einer  wirksamen  und  thatkräftigen  Vertretung 
d«*r  staatlichen  Interessen  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Dieser  Grundsatz  kommt  zum  Ausdruck  in  der  Thatsache,  dass 
^i<  ji  Karl  anfangs  der  Vassalleu,  welche  an  seinem  Hofe  lebten  und 
dort  die  Mittel  zum  Unterhalt  empfingen^),  als  seiner  Stell  Vertreter 
bediente,  dass  die  Reichsbeamten  nicht  an  denjenigen  Orten  ihre  Thätig- 
keit ausübten,  wo  sie  angesessen  und  begütert  waren  ■'). 


')  Wiiitz  3'^  461  1'.  -~  Dcaliall»  kann  nii:n  auch  niclii,  wie  ob  Hanke  1.  c. 
thiit,  davon  sprechen,  iUihh  nie  fast  eine  Territorialgewalt  ausüVjten ;  dieH  wäre 
(loch  nur  bei  ilauernd<;r  AnsäHHigkeit  möglich  gewesen.  '^)  Waitz  ß'-*,  542;  4'-^, 
252,  255.  ')  DenhaH)  spricht  das  Cap.  miss.  819  p.  291  c.  25  von  denn  (Jrcifen, 

qui  in  aljfiuod  niisHaticinu  directus  est.  Deutlicher  wird  das  Verhältnis  iius  den 
Urkunden  :  790  Ascarius  Abt  von  Prüm  in  rechtsrheinischen  (iauen,  Anh.  1. 
.\r.  9:  7f>I  Gerold  Graf  von  der  lierchtoldsbar  in  Freising  und  liOrch,  Anh.  I. 
.\r.  1.'5,  14;  799  Wirund  Abt  von  .Stablo  und  Winegis  Herzog  von  Spoleto  in 
Kom,  Anh.  I.  Xr.  19;  798—802  l'aulinus  Patriarch  von  Aquileja,  Arn  Erzbischof' 
von  Salzburg,  Fardulf  Abtvon  St.     Denis,  Pfalzgraf  Echerigus  in  der  GeSend  von 
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Eine  scheinbare  Ausnahme,  welche  wegen  ihres  häufigen  Vor- 
kommens fast  als  Kegel  anzusehen  ist,  machte  Karl  mit  den  Erz- 
bischöfen, welche  öfters  innerhalb  des  Bereichs  ihrer  Kirchenprovinz 
zugleich  die  Befugnisse  als  Königsboten  ausübten  i).  Der  Grund  hier- 
für liegt  nicht  so  fern.  Bei  dem  Gegensatz,  welcher  zwischen  der 
bischöflichen  und  weltlichen  flacht  immer  fortbestand,  bei  dem  In- 
teresse, welches  die  Geistlichkeit  an  einem  geordneten  Rechtszustand 
haben  musste,  wurde  sie,  schon  durch  den  Trieb  der  Selbsterhaltung, 
zu  Freunden  einer  starken  Centralgewalt  und  zu  Gegnern  der  Stam- 
jnesvei-fassung -).  An  den  Erzbischöfen  fand  Karl  demgemäss,  sofern 
diese  an  sich  tüchtige  Männer  waren,  die  natürlichsten  und  besten 
Werkzeuge  zur  Ausführung  seiner  Absichten ;  und  es  zeugt  von  seiner 
staatsmännischen  Grösse,  mit  richtigem  Scharfblick  die  berufensten 
Vollstrecker  seines  Willens  o-efunden  zu  haben. 

Als  Folge  des,  trotz  der  erwähnten  Ausnahme  bestehenden  und 
gültigen,  Prinzipes  ist  es  aufzufassen,  dass  die  Ernennung  der  Königs- 
l)oten  allein  durch  den  Kaiser,  nur  mit  Zuziehung  seiner  Käthe,  aber 
ohne  Mitwirkung  des  Reichstages  3),  vorgenommen  wurde. 


Turin  oder  Pistoja,  Anh.  I.  Nr.  23;  802-811  Aiululf  Graf  des  Taubergaues  in 
der  (legend  von  Freising  und  Otingen,  Anh.  I.  Nr.  29,  48,  55,  56;  802  laid  SOG 
Adalwin  Birichof  von  Kegensburg  in  Freising  und  am  Inn,  Anh.  I.  Nr.  31,  48; 
Deotker  Abt  von  Hemeden  b.  Ansbach  in  Regensburg  und  Umgegend  von 
Passau,  Anh.  I.  Nr.  29,  38;  804  Kadokih  Markgraf  von  Friaul  und  (iraf  Ajo 
aus  Friaul  in  Istrien,  Anh.  I.  Nr.  37;  807  Wulfar  Erzbischof  von  Reims  in 
Khätien,  Anh.  I.  Nr.  50;  810—814  Adalhard  Abt  von  Corbie  in  Italien,  Anh.  I. 
Nr.  54,  Gl,  G2,  G4.  8.  auch  Waitz  3^,  461  f.  Auf  die  beiden  übrigen  stellen  aus 
den  Kapitularien  werde  ich    bei    anderer  Gelegenheit  zu  sprechen  kommen. 

'j  Die  Krzbischöfe  Arn  von  öalzljurg,  Magenard  von  Ronen,  Magnus  von 
Sens  und  Wulfar  von  Reims  s.  Anh.  1.  Nr.  14,24,27—31,35,38,48.  2)  Aehn- 
lich  auch  Ranke  5*,  201.  •'')  Boretius,  Kapitularien  im  l.angobardenreich  l7 
und  72  liiit,  ni(Mn«'r  Ueberzeugung  nach,  unwiderleglich  iiuf  Grund  dcv  Ann. 
Latn-csh.  ad  a.  802  nachgewiesen,  dass  von  (Muer  Wirksamkeit  des  Reichstages 
b«'i  der  Wahl  der  Missi  in  kcinei-  Weise  di«;  Rede  sein  kaiui.  Auch  in  dem, 
wa«  er  über  die  selbständige  Abfassung  der  ('a|)p.  miss.  seitens  des  Kaisers  I.e. 
u,  S.  86,  88  benuirkt,  iinil  in  «h'ni  Schluss,  welehen  er  (hiraus  auf  die  Ahwesen- 
heit  dea  Ileichstages  zieht,  «timme  ich  ihm  ganz  Ix'i.  Auf  die  Beschränkungen, 
welche  für  die  spiltere  Zeit  g<Mnaeht  werfh-n  müssen,  wenh'  ich  gh'ich  zu  spre- 
chen kommen.  Vgl.  auch  Sinison,  Karl  d.ii.  'J,  271.  Ganz  unbeslinimt  ist  Waitz 
3',  4f;2,  wejc-her  nur  die   Abstn<linig  v(»n  H02   im   Auge   hat.  Anfs  schlageinlsto 

wird  die  vorgetragene  Ansictjd  bewiesen  dinch  eine,  soweit  ich  sehe,  liir  diese 
Krage  noch  ni«ht  herangezogene  Stelle  ;iiis  dem  I2<l.  Brief  Ahuins  an  Arn, 
•laffe,  Bibl  (;,  ."iOjj  H.  oben  210  n.  '.'» :  de  mi?-soium  eleclione,  (pii  discurrere  iii- 
bentur  iuHtitiuH  facjendaH,  sciaH  «'ertissime  et  hoc  me  sjiepiuH  fecisHe,  «-t  suis 
quoque  Huudere  c  o  n  h  i  I  i  a  r  i  i  h.     ,\u<  h  die   N'erweiHung  der  KiuiigHboten  an  dua 
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Aus  ilor  nau/eii  Kogierimg-szeit  Karls  d.  0.  lilsst  sicli  daher  weder 
aus  deu  Capitularia  luissoruni,  welche  docli  /uuäehst  einen  Aul'schluss 
nach  dieser  Kichtuug  hin  geben  müssten,  noch  aus  deu  Urkunden, 
wie  wir  das  unten  bei  Ludwig  sehen  werden,  irgend  ein  Beweis  er- 
bringen, dass  in  Anwesenheit  und  demgemäss  in  Abhängigkeit  voui 
Keichötage  die  Königsboten  ernannt  und  abgeschickt  worden  seien. 

Der  HeiTsclier  als  der  Repräsentant  der  Centralgewalt  wählt  sich, 
ohne  an  äussere  Schranken  gebunden  zu  sein,  nur  mit  liücksicht  auf 
die  Laufe  der  Diny-e  und  auf  das  Wohl  der  Unterthanen  seine  Stellver- 
treter;  weder  die  Grossen,  noch  das  Volk  durften,  wenn  die  Königs- 
boten überhaupt  ihren  Zweck  erfüllen  sollten,  irgend  welchen  Einfluss 
bei  der  Ernennung  derselben  ausüben. 


II. 

Dieses  Vorrecht  der  freien,  unbeschränkten  Wahl  der  eigenen 
Beamten,  auf  welches  Karl  d.  (j.  nachweislich  nie  verzichtet  hat,  gab 
liudwio-  y-leich  Ijeim  Antritt  seiner  Re<>'ieruny;  ein  für  alle  Mal  auf  0- 
Sei  es,  dass  er  sich  selbst  der  Verwaltung  eines  so  ausgedehnten 
Reiches  in  allrn  Kiir/rlheiten,  wie  sie  sein  grosser  Vater  geübt  hatte, 
alh^in  uiclit  g<'wachsen  fühlte  -)  und  l)ei  seiner  Unselbständigkeit, 
wcU-ht'  strts  der  Leitung  bedurfte  ^),  von  selbst  eine  Stütze  und  einen 
Halt  suchte,  sei  es,  dass  schon  damals  die  (iross'cn  des  Reiches  ihren 
verdei-blicheu  KiuHnss  aMsü])ten :  genug,  <lie  Kruenniing  der  missi  do- 
uiinici  lag  von  muh  an  in  (b*n  Händen  des  Reic^iistages.  So  wenig 
sich  diese  Thatsache  unter  Karl  d.  (J.  nachweisen  Hess,  um  so  dent- 
liclicr   und   klai-ei*  tritt  sie  bei  seinem   Nachfolge)-  zu  l\ig(;. 

Die  Ann.  ImiiIi.  berichten  von  Kaiser  Ludwig  /um  Jahre  (S14 
SS.  1,201:  Haliito  Acjuisgi-aui  generali  popiili  sui  eon\<'ntn,  ad')  iu- 
stitias  faciendas  et  op^jressiones  popularium  relevandas  legatos  in  onines 
regni  sui   paHes  dimisit. 


]»lacitimi  t/enfrale,  Borftius  145.  c.  2  n.  5,  liesagt  nur,  dass  sie  sich  beim  Kaiser 
Rath  holnn  soINmi  z,  Z.  (U'h  all<4Hriit'iii('ii  liciclistai^es,  wie  es  p.  101  c.  IM  lieisst : 
in  prat'srntia  nostra.  Mit  «lein  phicitiini  o-Jüieialc  ist  nur  ein»;  Zeithesiininum^r 
ji^ejfeben ;  der  kompetent«*  Oit,  wo  clif  V'«Miian«llunt((Mi  /wisclicn  Kai«<'r  iiiul  Kö- 
nigaboten  statlfin«b'n,  ist  das  pioxinmni  pliMitiiin.  (|ii()(l  (  iiin  ipsis  ryissis  habi- 
turi  sumuri  p.    125  r.    i:'>. 

')  beber  ili«*  Kntwifkliinj^  des  Scudljutcnaiutes  soin  Tode  Karls  d.  d.  ab 
hat,  mit  besonderer  B«*rü<;k.si(htii(ung  «ler  VerliältniHse  indt-r  Karl  II.,  v.  Kalck- 
atein,  Robert  der  Tapfen«,  Markgraf  v  Anjou  12:»  11.  <in('  kiir/e  Skizze  gegeben. 
2)  Ranke  fl  MO.         "j  Dümiuler   1-,  40.         ■♦)  Ich    ^hiulie,    dass    das    Komma  vor 
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Nacli  diesem  Zeugnis  allein  könnte  es  allerdings  scheinen,  als  ob 
Ludwig  nach  beendetem  Reichstag  (habito  conventu),  unabhängig  von 
demselben  seine  Missi  ernannt  und  abgeschickt  habe.  Einer  solchen 
Auslegung  steht  aber  der  unzweideutige  Ausdruck  des  Chron.  Moiss.  ad 
a.  815^)  SS.  1,  311  entgegen:  (Ludwig)  habuit  consilium  magnum 
in  Aquis  .  .  .  mandavit  etiam  missis  et  comitibus  suis,  ut  iusticias 
facerent.  Der  Reichstag  ist  noch  versammelt,  als  der  Kaiser  seine 
Befehle  ertheilt.  Die  Massregel  wird  also  in  Abhängigkeit  von  den 
Beschlüssen  des  Reichstages  vorgenommen. 

Diese  thatsächliche  Mitwirkung  geht  unwiderleglich  hervor  aus 
Form.  imp.  Xr.  14  p.  296:  Nos  .  .  .  post  decessum  d.  nostri  Karoli 
decrevimus  cum  proceribus  ac  fidelibus  nostris  ut  per 
omnes  provincias  regni  .  .  .  legatos  mitteremus  -).  Nicht  mehr  der 
Kaiser  allein,  sondern  der  Kaiser  mit  den  Grossen  des  Reiches  ^),  nicht 
mehr  der  Kaiser  nach  eigenem,  freien  Ermessen,  unter  Zuziehung  seiner 
vertrautesten  Räthe,  sondern  der  Kaiser,  gebunden  an   die  Vorschläge 


ad  iustitias,  nicht  vor  legatos  zu  setzen  ist,  wie  das  auch  ganz  richtig  bei  Enh. 
Ann.  Fnld.  ad  a,  814  SS.  1,  356  geschehen  ist.  Denn  die  mit  ad  eingeleiteten 
(jierundiven  hezeichnen  doch  oftenlmr  die  Thätigkeit  der  Missi  und  nicht  den 
Zweck  des  Reichstages;  s.  auch  Waitz  3^  478  n.  1.  Ueber  den  Reichstag 
selbst:  Simson,    Ludwig  d.  F.   1,  25  f. 

')  Ueber  die  Zugehörigkeit  zum  .].  814  s.  Simson  1.  c.  n.  7.  -)  Bekannt- 

lich giebt  diese  Formel,  ebenso  wie  die  erwähnte  Stelle  des  Chron.  Moiss.,  die  He- 
tugnisse  der  in  diesem  .lahre  ausgeschickten  Königsboten  näher  an  —  vgl.  auch 
Simson  I,  20'  n.  I  --  eine  Notiz,  welche,  wie  es  scheint,  übergegangen  ist  in 
eine  Urkunde  iil>er  ein  Missatgericht  vom  I.  Februar  814  bei  ('liain])ollion- 
Figeac,  Docinnents  bist,  inedits  3,  413  (auch  bei  Waitz  3",  478  n.  I).  Dieses 
l'lacitmn,  datii-t  »die  lunis  primo  quodam  menses  i'ebroarius  in  anno  .  .  .  ])riino 
imperant«'  .  .  .  Linlovici  imperatoris",  kann  Mnni()gli(li  am  I.  Febr.  SI4  abgehalten 
worden  sein.  Karl  d.  (>.  starb  Sonnabend  den  28.  .laiinar,  Ludwig  befand  sich 
zu  die.ser  Zeit  zn  Doue  iin  dr-r  Nordgnuize  von  Aqnitanien  (Simson,  Liulwig  d.  K.  I, 
10).  Da  nun  der  Königsbote  s(rhon  am  I.  Februar  in  Tonrnns  /ii  (Jericht  sitzt, 
hätte  er  den  Auttrag  dazu  mindestens  am  '.\\ .  .laniiar  eilialten  d.  li.  die  Nacli- 
richt  vom  Tode  Karls  hätte  innerhalb  zweier  Tage  von  AacluMi  an  die  Loire 
gelangen  müssen.  Dass  dies  unmöglich  war,  bedarf  keines  Beweises.  Kin  an- 
derer VVi«l<Mspnnli,  welcher  weder  von  Waitz.  der  die  Lrkiiinle  zu  815  setzt, 
benu'rkt  wonlen  ist,  noch  \<)n  Simson  I.  <•.,  wejclier  leise  /weife!  wegen  des 
IhitiiiiiK  hegt,  noch  von  Mühlltacher  500  i,  welchrr  für  il.is  .liihrSIl  hinzuneigen 
-cheint,  liegt  in  der  Tag.  sbezeichnung.  Weder  -Sil  noch  S|5  trilft  der  I.  Ke 
brnar  auf  den  Montag;  «lies  tritt  crstHIK  ein.  Man  kinuitc  deshiilh  geneigt  sein, 
di«'  Irkundi-  dem  .hihre  H|S  zuzuweisen,  wenn  nicht  3  missi  des  Krzbischofs  und 
misHUH  d.  iniperatorin  iicydrad  (von  Lyon)  erwähnt  winden,  weh  her  hereits  810' 
starb.  Wie  hiHsen  Mich  ;ille  <liese  Widersprüche  vereinigen?  Aldi.  I.  Nr.  O'l», 
")  S.  ainh  Siiu-on   I.  c:   W;iit/  I.   <•.   hat   dicM    ganz  übersehen. 
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und  die  Zustimmuii^n'  dos  Koiclistagt'b  erneunt  und  entsendet  die  Ik'iini- 
teii  der  Keiclisregierung  0. 

Diese  Neuerung  bedeutet  gegenüber  den  von  Kjirl  d.  U.  fiir  das 
Institut  der  niissi  dominiei  so  folger  ich  tigei-weise  aufgestellten  und 
durehgeführten  (irundsät/.en  einen  entschiedenen  Kückschritt  und  be- 
zeichnet den  Beo'inn  einer  neuen  Periode  in  der  Geschichte  der  Königs- 
l)()ten.  Denn  gerade  das,  was  Karl  bezweckt  hatte:  eine  von  Partei- 
interessen unbeeintlusste  Vertretung  der  allgemeinen  staatlichen  In- 
teressen wurde,  sobald  erst  die  von  Eifersucht  gegen  einander  und 
von  AuHehnungsgeist  gegen  das  Staatsoberhaupt  erfüllten  -)  Grossen 
ihre  Hand  bei  der  Ernennung  der  Missi  im  Spiele  hatten,  von  vorne- 
herein in  Frage  gestellt.  Je  schwächer  der  Herrscher  und  je  mäch- 
tiger demgemäss  die  (irossen,  um  so  grösser  war  deren  Einfluss  bei 
der  Wahl  der  Königsboten,  um  so  mehr  trieben  sie  Parteipolitik  und 
(lünstlingswirthschaft.  Man  wird  deshalb  nicht  zu  weit  gehen,  wenn 
man  behau})tet,  dass  Ludwig  dadurch,  dass  er  in  diesem  Punkt  michgab, 
den  ersten  verhängnisvollen  Schritt  gethaii  hat,  welcher  zum  Verfall  und 
zum  Untergang  des  ganzen  Institutes  führte. 

Denn  das  war  von  vorneherein  ausgeschlossen,  dass  er  oder  seine 
Nachfolger  das  Recht,  welches  er  einnuil  aufgegeben  und  an  die  Grossen 
al)getreten  hatte,  würde  wieder  erlangen  und  dadurch  den  schwe- 
ren F«'hl<*r,  welchen  er  begangen,  würde  wieder  gut  machen  können. 
Und  so  kommt  es,  dass  von  jetzt  an,  das  heisst  seit  dem  Re- 
gierungsantritt Ludwigs,  jedesmal,  wenn  in  den  Quellen  ausdrücklich 
von  einer  Ernennung  von  Königsboten  die  Rede  ist,  der  Reichstag,  be- 
ziehungsweise die  auf  demselben  versammelten  Grossen  als  mitwirkende 
Fakt(n-en    genannt  werden.     Dies    ist    der    Fall:  H2b'%    828  4),  834  •'^), 


')  Diidnich  erfährt  die  Behauptung  von  Boretins  oben  221  n.  3,  welcher 
die  Selbständigkeit  Karls  d.  (i.  auf  alle  Könige  ausdehnt,  eine  wesentliche  Ein- 
schränkung. '•')  S.  auch  Klinke  6,  MI.  ^)  Adnion.  a«!  onmeH  reg.  ordines 
823-825  1».  305,  c.  14:  \)>'\-  miHso.s  no.stros,  qiio.s  ad  hoc  ordinaveriniua,  in  Ver- 
hindiing  mit  Sinison  I,  211  ii.  12  und  Mühibachcr  V74,  denen  ich  mich  in  Bezug 
auf  die  Entstehung  dieses  Kapituhire  auf  d(  in  Kcich.stag  zu  Aachen  August  825 
anschliesae.  —  Mit  Mühlhacher  775  hin  icli  geg<Mi  Simson  I,  246  n.  2  derMeiniuig, 
dass  die  p.  308  genannten  Missi  eben  diejf^nigeu  sind,  deren  Bestellung  inidesetz 
angt'zeigt  wird,  und  dass  sie  von  denen  unt<'rscl»ieden  werden  müssen,  welche 
nach  c.  20  im  .\ovembf-r  ausgeschickt  werden  sollen  I>it'  AiiciieinT  (iesetzge- 
bung  817  -81!*  p.  2fj4  H*.  lasse  ich  vorläufig  ausser  liriraclit,  da  über  das  Verhältnis 
der  ( 'apittdaria  niissoniin  zum  Keichstage  an  anderer  Stelle  zu  handeln  ist.  ••)  Epist. 
gen.  828,  Nr.  185:  in  isto  presenti  plaeito  cum  fidclibus  nostris  consideravimiis  .  .  . 
ut  niisHO«  nostroH  p«-r  Universum  rr-gnum  noslnim  miHcrfmiis ;  M.  829.  Ueber  den 
Aachener  Reichstag:  Simson    I.  310    fl'.,  M.  82»j  li.         ■')  Vitii   Hlml.  c.  53  8.S.    I. 
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846 1),  853  2),  864  3)  und  das  letzte  Mal  865^).  Alle  diese  Zeug- 
nisse lassen  keinen  Zweifel,  dass  die  Ernennung  der  Königsboten 
nicht  mehr  dem  Herrscher  allein  zusteht,  sondern  ganz  in  die  Hände 
der  Grossen  gelegt  ist.  Die  Folge  davon  ist,  dass  diese  schliesslich 
geradezu  als  diejenigen  bezeichnet  werden,  von  welchen  die  Absen- 
dung der  Königsboten  ausging,  dem  König  dagegen  nur  ein  Zustim- 
mungsrecht bleibt,  wie  dies  am  besten  daraus  hervorgeht,  dass  es 
in  der  Synodus  Suess.  853  P.  417  c.  6  b  von  der  Synode  heisst: 
statuit  annitente^)  pio  principe,  ut  idonei  legati  dirigerentur. 
Es  ist  daher  als  eine  reine  Formalität  anzusehen,  wenn  trotzdem  in 
den  Kapitularien  der  König  als  die  maassgebende  Persönlichkeit  bei 
der  Ernennung  erscheint  ^). 

Dieses  Zugeständnis,    welches   Ludwig   und   seine   Nachfolger  den 
Häuptern  der  Aristokratie  gemacht,    hatte   eine  Neuerung  im  Gefolge, 


639:  Habuit  autem  eo  tempore  .  .  .  conventum  generalem  in  Attiniaco  palatio 
.  .  .  Misses  etiara  per  civitates  et  monasteria  transmisit,  statumque  ecclesiasti- 
cnm  pene  conlapsom  in  antiquum  statum  erigi  inssit :  itemque  praecepit,  ut 
missi  per  singulos  comitatus  irent,  qui  inmanitatem  praedonum  et  latronum, 
quae  inaudita  emerserat,  coiberent.     Simson  2,  120;  M.  902  g. 

')  Kar.  II  conv.  in  villa  Sparnaco  P.  389  c.  11:  ut  missi  dirigantur,  qui 
inquirant,  si  praecepta  a  nobis  (sc,  episcopis)  de  rebus  ecclesiarum  ad  proprium 
sint  facta,  in  Verbindung  mit  der  Von-ede  P.  388 :  Haec  quae  sequuntur  capitula 
excerpta  sunt  a.  d.  rege  Karolo  et  principibus  eius,  ex  his  capitulis  quae  .  .  . 
ediderunt  episcopi  ...  Ex  omnibus  illis  capitulis  haec  tantum  observanda  et  com- 
placenda  sibi  collegerunt  .  .  ,  dicentes  .  .  .  ista  se  velle  cum  principe  observare.  S. 
Dümmler  l'^,  291.  '^)  Kar.  IL  conv.  Silvac.  P.  424.  c.  1  :  Nostri  seniores  .  .  . 
consideraverunt  cum  communibus  illorum  fidelibus  de  Dei  servitio  et  s.  ecclesiae 
ac  regni  statu  ...  et  ordinaverunt  missos  per  regnum  illorum.  Anli.  I.  Nr.  137  f. 
V.  Kalckstein  S.  25  hat  diese  Stelle  ganz  falsch  verstanden :  er  hält  die  nosstri 
seniores  fiir  die  Vorfahren  Karls  II !  Es  sind  natürlich  die  beiden  Könige  Lo- 
thar I.  und  Karl  IL.  gemeint.  »)  Kar]  IL  ed.  Pist.  P.  499  c.  35:  Kt  sciaut 
coiiiites  nostri,  quia  per  singulos  comitatus  missos  nostros  dirigomus,  in  Ver- 
bindung mit  der  Anrede  P.  488 :  capitula,  quae  .  .  .  una  cum  fidelium  nostro- 
rum  consensii  atque  consilio  constituimus.  Ueber  den  Reichstag  s.  Dümmler 
2-,  105,  109.  *)  Pactum  Tusiac.  P.  501  üebcrschrif't :  Ilaec  qua«;  HtMjuimiiir 
capitula  misit  d.  rex  Karolus  in  Purgundiam  exequenda  per  (i.  .  .  .  de  'rusiiuo. 
S.  Dlinimler  2''',  1 1 1  IL  Wie  die  Worte  aufzufassen  sin<l,  wird  gleich  gcsagl 
werden.  ^)  Durch  die  Uebersetzung  des  »annitor*  mit  »beistimmen'  glaube  ich 
dem  »Sinn  am  näcliHten  gfikonimen  /u  sein.  »Schrör.s,  lliniinar,  l^ii/bischof  von 
ll4MniH    74     sagt:      ,D(!r    Kiuiig    v(!rhiess    Königsboten    zu    senden.*  ")  Das 

folgende  eine  Beispiel  genügt  zur  Heleuchlung  der  Thatsachen :  Kpiscop.  nslatio 
829  Nr.  190',  Anrede:  serenitaH  vestra  .  .  .  l(!galos  strenaos  delegavit  in  Verbin- 
dung mit  S.  224  n.  4. 
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welche  in  dem  Siuue,  wie  Karl  d.  G.  das  Institut  der  Könisfsboten 
ausgebildet  hatte  und  benützt  wissen  wollte,  einen  entschiedenen  liück- 
schritt  bedeutete.  Es  tulirte  dazu,  dass  die  Missi,  welche  unter  der 
Uegierung  Karls  dem  Schauplatz  ihrer  Wirksamkeit  fremd,  weil  da- 
selbst niclit  angesessen,  wai'en,  nunmehr  gerade  an  den  Orten^  wo  sie 
angesessen  und  begütert  sind,  ihre  missatische  Thätigkeit  ausübten. 
Es  führte  dazu,  dass  die  Gewalt,  welche  den  Sendboten  nur  vorüber- 
geliend,  für  die  Dauer  des  Auftrages  gegeben  war,  dem  einiual  zum 
Missus  bestellten  Beamten  verblieb,  dass  die  Gewalt  aus  einer  ausser- 
ordentlichen zu  einer  ordentlichen,  ständigen  wurde. 

Unter  dem  Einflüsse  der  fränkischeu  Grossen  bildete  sich  die  neue 
Klasse  der  ständigen  Königsboten  ^),  ist  das  Institut  der  wandernden 
Küniyfsboten  verfallen  und  untert^egangen. 

Als  Karl  d.  G.  die  Königsboten  zu  Beamten  der  Keichsregierung 
erhob,  hatte  er  an  dem  Grundsatz  festgehalten,  seine  Stellvertreter  un- 
abhängig von  äusseren  Ereignissen,  aus  inneren  Gründen,  um  ihrer 
selbst  willen,  alljährlich  in  alle  Tiieile  der  Monarchie  auszusenden. 
Aber  schon  sein  erster  Nachfolger  gab  dieses  Prinzip  auf,  da  die  Vor- 
aussetzungen zu  seiner  Durchführung  fehlten :  der  feste  Wille  des 
HeiTschers  Ordnung  und  Sicherheit  zu  schatfen  und  die  nöthige  Kraft 
es  thun  zu  können. 

Im  Anfang  seiner  Kegieruug  zwar  liess  Ludwig  es  seine  erste 
Sorge  sein,  Sendboten  in  sein  neues  Ueich  auszuschicken,  um  etwaige 
Uebelstäude  zu  beseitigen-).  Aljer  davon,  dass  die  Missi  von  Jetzt  an 
jährlich  nach  allen  Richtungen  hin  entsendet  worden  wären,  um 
gleichmässig  in  allen  Theilen  des  Erankenreiches  ihre  Wirksamkeit 
auszuüben,  ist  unter  Ludwig  und  seinen  Nachfolgern  nicht  mehr  die 
Kede  ^). 


»)  Anders  Ficker  2,  12,  welcher  die  Ji^ntstehung  der  ständigen  Königs- 
boten herleitet  von  dem  Aufhören  der  jiUirlichen  IJereisungen  und  der  Uinnög- 
iiehkeit,  für  jeden,  vor  das  Königsgericht  gehörenden  Fall  einen  besonderen 
Königsbüten  zu  bestellen.  Aber  die  Aufhebung  der  regelmässigen  Thätigkeit 
derMiasi  ist  doch  eine  Folge  der  politischen  Verhältnisse;  der  für  Ficker  manss- 
gebende  Grund  kann  deshalb  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  koninuiu. 
'')  s.  oben  S.  222  f.,  Waitz  3",  477  f.  und  iSimson  I,  2fJ,  welche  die  übrigen  C^uclhüi 
anführen.  ■")  Zu  diesem  8chluaa  führt,  trotzdem  die  Urkunden  dagegen  /u 
Hprecheu  scheinen,  der  autfallende  Umstand,  dass  in  der  Zeit  Jiudwigs  in  d(!n 
erzählenden  Quellen  mehrere  Male  die  Ernennung  von  Königsboten  für  diis  giiii/e 
Keich  ausdrücklich  erwähnt  wird.  Aus  der  liegierungszeit  Karls  linde  ich,  ab- 
gesehen von  der  Erzählung  der  so  wichtigen  Reorganisation  im  .Jahre  802, 
keinen  einzigen  analogen  Fall.  l)<ii  Zeitgenossen  Karls  war  die  Thätigkeit  der 
Königsboten  in  allen  (jlegenden  etwas  so  Selbstverständliches,  dass  sie  die  jähr- 
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Die  Gründe  hiefür  liegen  auf  der  Hand.  Ludwig  hatte,  schwach 
und  unselbständig  wie  er  war,  seinen  Grossen  eine  Antheilnahme  bei 
der  Ernennung  seiner  eigensten  Beamten  eingeräumt.  Nichts  lag  näher, 
als  dass  die  Aristokraten  diesen  Fehler  ihres  Herrn  für  sich  und  ihre 
Interessen  ausbeuteten:  entweder  beförderten  sie  ihre  Parteigänger,  die 
mit  ihnen  durch  gleiche  Absichten  verbunden  waren,  in  die  wichtigen 
Stellungen  von  Königsljoten  und  machten  dadurch  von  vornherein  den 
Zweck  dieser  Beamten  illusorisch,  oder  sie  hintertrieben,  da  es  dem 
Kaiser  an  der  nöthigen  Widerstandskraft  fehlte,  gänzlich  die  Aus- 
sendung der  Missi. 

So  kommt  es,  dass  gleich  in  den  ersten  Jahren  der  neuen  Re- 
gierung die  Königsboten  ihre  Aufgaben  und  Pflichten  nicht  erfüllten, 
dass  die  Klagen  über  ihre  Ungerechtigkeit,  der  sie  doch  steuern  sollten, 
sich  häuften  i),  dass  sie  immer  vrieder  an  den  Ernst  und  die  Verantwort- 
lichkeit ihres  Amtes  und  an  die  Beobachtung  ihrer  Pflichten  gemahnt 
werden  mussten  =^).  Die  Schuld  an  dem  Niedergange  des  Institutes 
schoben  die  Königsboten  —  bezeichnender  Weise  —  natürlich  nicht 
sich  selbst  zu,  sondern  dem  Kaiser  und  der  mangelhaften,  ungenügen- 
den Instruktion  ^).     Mag    dies   vielleicht    auch   eine   der  Ursachen  ge- 


liche  Ernennung  derselben  nicht  jedesmal  für  erwähnenswerth  hielten.  Wenn 
aber  gleich  nach  dem  Tode  dieses  Kaisers  die  Biographen  des  Nachfolgers 
mit  einer  gewissen  Genugthuung  davon  sprechen,  dnss  auch  der  neue  Kaiser 
Missi  in  sein  Reich  ausgeschickt  habe  und  diese  Thatsache  in  den  betreffenden 
Jahren  gewissenhaft  anmerken,  so  muss  man  daraus  schliessen,  dass  die  Ab- 
sendung von  Königsboten  den  Zeitgenossen  Ludwigs  nicht  mehr  so  selbstver- 
ständlich erschien.  Das  Schweigen  der  Quellen  unter  Karl  weist  auf  eine  regel- 
mässige Thätigkeit  der  Missi  hin,  ihr  Plaudern  unter  Ludwig  auf  das  Gegentheil. 
')  Hlud.  prooemium  818—819  p.  274  1.  40  ff. :  Et  quoniam  .  .  .  missos 
per  siugula  loca  destinassemus,  et  invidente  diabolo  per  tirannicam  pravitatein 
praepeditum  fuisset,  quia  Domiims  de  his  .  .  .  triumphare  concessit  et  pacem 
undique  donavit;  Legationis  cap.  826  ?  p.  209  1.  31  f.:  cum  vos  interrogassemus, 
non  sie  nobis  responsum  est,  ut  in  eo  responso  sufficere  potuisset  ad  eandem 
dispositionem,  quam  rerum  necessitas  ad  communem  utilitatem  pcrtinüiitiuni 
püHcore  videbatur,  vel  quae  noVjis  aliquod  securitatis  solatium  alferre  i)()<iiissoi. 
Aus  späterer  Zeit:  Kar.  II.  ed.  Cariaiac.  861  1*.  476  1.  32:  aliqui  missi  .  .  .  lui- 
nu8  intelligentes  devotionem  voluntatis  nostrae,  et  obsequentes  iutentioni  suae 
voluntHitis,  quasdam  adinvcnf ioncs  ...  et  in  nnillatione  et  in  exactione  iiiiro- 
miffuiit.  Vgl.  auch  die  Kr/illilung  hei  Agobard,  De  insolenfia  Juda-eorum  Opp. 
h()  f.  »)  8.  Waitz  3-',  475  f.,  (hizii  Commeinoratio  825  p.  30!»  c.  2:  inde  ta- 
rnen debent  ohhc  aoliciti  (sc.  miHsi)  ut  propter  illorum  neglegeiitiiuu  nihil  in  Nua 
h'gafioue  incorrectum  reinan(!af  ;  Capp.  de;  monaHi<!rii8  p.  322  c.  2:  ei  per  vim 
nihil  agere  qui  miHSUH  v,n\  prcHninmal, ;  ferner  Cap.  iniss.  VVorniat.  H'J9  Nr.  192 
c.    14;  Kar.   II.  conc.  iu   Verno  844  1*.  384.  c.  2.         ")  JS.   Waik   I.  c.    179. 
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weseu  sein ,  der  Hauptgruiirl  war  doch  der,  dass,  wie  Waitz  sehr 
ric'litig  bemerkt,  ,  dieser  Einrichtung,  wie  überhaupt  der  ganzeu  Ke- 
gieruug  die  wahre  Kraft  und  sichere  Leitung  vom  Mittelpunkte  des 
Staates  aus  fehlte."  >Jicht  mehr  alljährlich  und  ins  ganze  Ruich,  wie 
es  im  Wesen  des  Instituts  lag,  sondern  nur,  wo  es  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse ^)  gerade  erforderten ,  wurden  Köuigsboten  hingeschickt  -). 
Erst  dann,  wenn  die  Verwirrung  der  llechtszustände  eine  allgemeine 
war,  wenn  man  nur  noch  von  einem  ausserordentlichen  Eingreifen 
von  Seiten  des  Staatsoberhauptes  eine  Rettung  erwartete,  konnte  man 
sich  zur  Absendung  von  Köuigsboten  ins  ganze  Reich  entschliessen  ^). 
Solche  Ernennungen  von  wandernden  Missi  für  die  Gesammt- 
Monarchie  erfolgten:  818  zum  Zweck  der  Klostervisitationen  ^),  819'*), 
><'2H  ^),  S2d  ^)  und  834  am  Ende  des  Jahres  nach  der  Unterwerfung 
liütliars  **). 


•)  So  besonders  nach  Italien :  820  Balzani  2,  204,  Ughelli,  Italia  sacra  2^, 
201,  Anh.  I.  Nr.  77,  78;  821  Balzani  2,  207  Nr.  251,  Anh.  I.  Nr.  81  ;  82;^  Ann.  Kinh. 
SÖ.  1,  210,  Anh.  I.  Nr.  84;  829  Balzani  2,  221  Nr.  270,  Anh.  1.  Nr.  107. 
')  Diese  zeitweilige  Thätigkeit  kommt  auch  in  offiziellen  Schriftstücken  zum 
Ausdruck:  Coli.  Patav.  Nr.  3  p.  457:  raissis  dominicis  per  tempora  discur- 
rentibus ;  p.  458:  missi  per  tempora  discun^entes.  Zwar  stammt  die  Formol 
aus  einer  Urkunde  Ludwigs  d.  Deutschen,  welche  nicht  vor  842  erlassen  ist  — 
Zeumer  in  der  Vorrede  p.  45(j,  —  aber  da  die  Schreiber  der  Söhne  Ludwigs  d. 
Frommen  die  unter  diesem  Kaiser  entstandenen  Redaktionen  benutzten  (Sickel, 
Beiträge  IIb  Wiener  Sitzungsber.  47,  253),  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
auch  unsere  Urkunde  eine  Vorlage  aus  früherer  Zeit  gehabt  hat.  Siehe  auch 
Dümmler     2-,     444    n.   1.  '')    So    fasst    auch    Waitz    1.  c.    die    Sachlage    auf. 

■»)  Vita  Hlud.  c.  32   SS.  2,  624:  renuntiantes  sibi    missos    de    omni  regno  suo, 
quos  pro  statu  sanctae    ecclesiae,    restaurando   deiecta    vel    confirmando    stantia 
miaerat,  audivit;  Erm.  Nig.  ü.  v.  509  tf.     M.  U.  Foetae  lat.  2,  38: 
Nunc,  nunc,  o  missi,  certis   insistite  rebus, 
Atque  per  imperium  currite  rite  meum, 
Canonicumque  gregem,  sexumque  probate  virilem, 
Femineum  necnon,  quae  pia  castra  colunt. 
Simson    I,  94  f.,    142.         ■>)  Cjip.  miss.    p.    288.   —  Spuren   der  Thätigkeit   dieser 
Missi  :   VVilmans,  Die  Kaiserurkunden  der  Frovinz  Westfalen    1,  10,  Anh.   l.  Nr.  72  ; 
Frothari  ep.   18.  Bouq.  G,  393,  Anh.  I.  Nr.  73,  74.       «)  s.  oben  S.  224  n.  4.  Eine 
Spur  bei    Meichelbeck   F-,  278  Nr.  530,    Anh.  1  Nr.    102.     Ueber   die   Lage    der 
Dinge  in  diesem  Jahre  vgl.  die    Schilderung  bei  Simson  1,  301   ff.  —  Die  U'app. 
misy.  p.  300  scheinen  mir    auf  (jrund    von  c.  7,  8,    10,   11  einem  Cap.  miss.  spe- 
ciale anzugehören,  während    ich  auf  die  Missi  vom  J.  825  p.  308   bei    den  stän- 
digen Königsboten  zu  sprechen  kommen  werde.         ')   Kpiscop.  relatio  829  Nr.  19G 
c.    Gl  :    in    bis    capitulis,    quae  praesenti    anno    conscribi    et    per    missos  v(!stros 
ob    vitia   compriraenda    per   imperium    vestrum    direxistis.  ")    S.    oben 

S.  224  n.  5.  Ich    mache    hier    auf  einen   Umstand  aufmerksam,    welcher  den 

S.  22G  n.    3    für    die    Beurtheiiung   der    Quellen    angelegten,    Maassstab  trefliich 


[229]  37 

Damit  sind  wir  aber  am  Ende  angelangt :  nach  834  weist  niclits 
darauf  hin,  dass  sich  Ludwig  noch  einmal  dazu  aufgerafft  habe,  Königs- 
boten in  sein  Keich   auszuschicken. 

In  den  Theilreichen,  welche  sich  nach  seinem  Tode  bildeten,  fri- 
stete die  alte  Sitte  noch  eine  Zeit  lang  ihr  Dasein  und  ist  in  den  ver- 
schiedenen Eeichen  verschieden  lange  im  Gebrauch  gewesen  i). 

In  Frankreich  kommen  derartige  Absendungen  vor:  844  nach 
Beendigung  der  Bruderkriege  ^),  im  April  853  ^),  860  *),  861  zur 
Durchführung    des    Münzgesetzes  ^),    zuletzt   864  ^) ;    in  Italien    832  ^), 


unterstützt.  Der  Astronom  hat  im  Jahre  834  breit  und  ausführlich  von  der  Aus- 
schickung der  Königsboten  gesprochen,  er  erzählt  mit  gleicher  Behaglichkeit 
und  Wärme  c.  54  p.  640  von  der  Berichterstattung  der  Missi  auf  dem  Reichstag 
zu  Worms  835  und  von  den  Bemühungen  des  Kaisers  für  eine  geordnete  Rechts- 
pflege, schweigt  aber  gänzlich  von  einer  abermaligen  Entsendung  der  Königs- 
boten, ein  Beweis,  dass  sie  nicht  vorgenommen  ist.  Der  Biograph,  welcher  sie 
wissen  musste  und  erwähnen  konnte,  hätte  sie  sonst  sicher  berichtet.  —  Spuren: 
Gesta  Aldrici  b.  Baluzius,  Miscellanea  3,  165  f.,  Anh.  I.  Nr.  118.  Die  nach 
der  Wiedererhebung  Ludwigs  ausgeschickten  Königsboten  halte  ich  für  ausser- 
ordentliche, s.  Anh.  II.  Nr.  100. 

0  Vgl.  im  Allgemeinen  Dümmler  2^,  443;  3'-?,  629.  «)  Kar.  IL  conc.  in 
Vemo  P.  383  Vorrede :  quod  deposita  discordia  unde  tot  mala  processerunt  .  . 
redistis  ad  pacem  cum  fratribus  vestris,  und  P.  384  c.  3 :  Quod  petimus  ut  in 
Omnibus  paroechiis  directi  a  vestra  mansuetudine  religiosi  atque  idonei  viri .  .  . 
scrutentur  et  corrigant.  Spuren:  Lupi  ep.  63,  Opp.  105,  Anh.  I.  Nr.  132; 
8.  Hefele,  Konziliengeschichte  42,  111;  v.  Kalckstein  125  f.  ^)  Kar.  IL  syn.  Suess. 
P.  417  c.  6  cod.  suppl. :  statuit  sancta  synodus  .  .  .  ut  idonei  legati  dirige- 
rcntur  ;  P.  418  c.  7:  Karolus  haec  quae  sequuntur  capitula  proposuit,  et  con- 
Bultii  eonmdem  episcoporum  ea  per  regnum  suum  innotescenda  .  .  .  commonuit ; 
8.  V.  Kalckstein  128.  Hincmar  v.  Reims  an  den  Mönch  Anselm :  ut  describat 
omnia  quae  in  monasterio  ut  videbatur  Altvillarensi,  ante  ipsius  praesulis  ordi- 
nationem  facta  vel  collata  fuerunt  .  .  .  ita  omnia  describantur,  ut  missi  domi- 
nici  nihil  iVjidem  falsam  possint  invenire.  R.  preposito  monasterii  Orbacensis 
»imiliter,  Flodoard,  Hist.  Rem.  ÜI,  28  SS.  13,  552,  dazu  Schrörs  522  Nr.  64, 
65.  —  Die  P.  451  n.  c.  genannten  Missi  von  853  s.  unten  bei  den  ständigen. 
*)  ('onv.  ap.  Confluentes  P.  473  1.  13  f.:  Haec  quae  sequuntur  d.  Karolus  .  .  . 
per  regnum  suuiu  denuntianda  ot  observanda  direxit.  v.  Kalckatcnn  67  bezcichn(!t 
die  misHi  discurrentes  fälschlich  mit  Eilboten,  ähnlich  Wenck  490  f.  ''')  Kar.  II. 
ed.  CariHiac.  P.  476  1.  32  :  pro  generali  utilitatc  regni  nostri ;  s.  Soctbeor  in  For- 
Hchungon  6,  7  f.  und  Dümnilor  2'^  29.  —  Die  Bestimmung  des  Tsi.gcs  von  Sa- 
vonnirreH  862  P.  486  c.  3 :  ut  inter  nos  (sc.  den  3  Brüdern)  fidelcs  missi  discur- 
rant,  et  quae  in  uniuscuiusqnc;  nostrnm  regno  omcndandu  sunt  et  alter  altcri 
innotuerit,  emendentur  hat  mit  dfüri  Institut  der  Königsboten  nichts  gonioin. 
Kh  HJnd  unter  den  Missi  nur  pfTsönliche  Boten  zu  verstehen,  8.  DOminler  2'^  44. 
*)  Kar.  II.  ed.  l'iHt.  P.  49H  c.  35  :  Kt  sciant  coniitf^s  nostri,  quia  per  singiilos 
coniitatu«  mi880H  nOHfroH  dirigenius,  (jui  spccialilcir  de  bis  quae  lumc  consfiiiii- 
muH  inqiiirant.     Dümmler  1.  c.  205  f.         ')  Cap.  miaa.  Nr.  202. 
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S()ö  •)  uuil  zum  letzten  Mal  880  ^),  wälireud  in  dem  ostfriiiikischen 
Keicli  die  Eiitwiekhmg  der  Dinge  eiueu  ganz  anderen  Verlauf  nahm 
und  desliall)  au  späterer  Stelle  zur  Darstellung  zu  gelangen  hat. 

Aus  den  angeführten  Thatsachen  geht  hervor,  dass  die  Ernennung 
der  K(">nigshoten  für  das  ganze  Reich  nicht  mehr  Ausfluss  eines  festen 
Prinzipea  war,  sondern  Folge  der  jeweiligen,  mehr  oder  minder  gros- 
sen, inneren  Verwirrung  und  Unordnung.  Der  wandernde  Königs- 
hoUi  Karls  d.  G..  der  ordentliche  Beamte  der  Eeichsregierung ,  ist 
mehr  und  mehr  zu  einem  ausserordentlichen  ^)  Werkzeug  der  Central- 
gewalt  herahgesunken. 

Aher  der  Umstand,  dass  man  immer  und  immer  wieder  seine 
Zufiueht  zu  den  Königshoten  nahm,  beweist  auch,  dass  man  sich  von 
ihrer  Thätigkeit  immer  noch  viel  versprach  und  grosse  Hoffnungen 
auf  sie  setzte.  Deshalb  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  gerade 
diejenigen,  welche  das  meiste  Interesse  an  einem  geordneten  und  ruhi- 
gen Staatslehen  hatten ,  die  Geistlichen,  häufig  die  Bestellung  von 
Kimigshoten  veranlassten  *). 

Aber  wie  sehr  auch  die  Bischöfe  auf  die  Besserung  der  Verliält- 
nisse  bedacht  waren,  so  hatten  sie  doch  auch  zu  viel  Selbstgefühl, 
standen  sie  zu  den  weltlichen  Grossen  in  zu  schrofiem  Gegensatz,  als 
dass  ihnen  eine  beständige   Kontrolle,    in  welchem  auch  das  weltliche 


')  Capitulare  miss.  Nr.  217  c.  3:  totius  populi  querimonia  generaliter  andiji- 
tur.  Ueber  den  Inhalt  vgl.  Hegel,  Gleschichte  der  Städteverfassung  von  [talien 
2,  2:3.  —  Spuren:  Cod.  Long.  395,  Mem.  di  Lucca  4  ap]).  64,  5^,  466*  Nr.  774, 
Anh.  I.  Nr.  178—  182  '')  Urk.  f.  St.  Ambrosius  zu  Mailand,  Cod.  Long.  502  Nr.  296, 
Anh.  L  Nr.  1 86 :  Dum  d.  Karolus  ...  in  regnum  italicum  suos  constituisset  mis- 
008  .  .  ut  irent  de  loco  in  loco.  Ficker  2,  118.  ^)  Dasselbe  scheint  Schrörn  74 
zu  meinen,  wenn  er  sagt,  König  Karl  habe  auf  der  Synode  von  Soissons  853 
verhei.s.son,  aiisserordentliche  Königsboten  auszusenden.  *)  Episcop,  relalio  829 
Nr,  196  c.  28:  deposcimus  (sc.  episcopi),  ut  in  quadam  parte  parrochiae  A.  et  R. 
ubi  turpissimam  .  .  .  rem  perpetrari  audivimus,  missi  vestri  fideles  existant; 
Kar.  I[.  conc.  in  Vcrno  844  P.  384  c.  2:  quaesumus  (sc.  episcopi)  ut  scelerum 
patratore«  et  apoatolicae  disciplinae  contemptores  missis  a  latere  vestro  probatae 
fidei  legatis  .  .  .  coherceantur,  ebenso  c.  3;  Conc.  Meldense  845  Mansi  14,  822 
c.  20:  Die  Bischöfe,  bitten  den  König,  ut  fideles  et  strenuos  missos  ex  utroquc 
ordine  per  singiiloH  comitatus  regni  vestri  mittatis ;  ebenso  Kar.  [I.  conv  in 
J*!panuico  846  P.  389  c.  20;  vgl.  ferner  das  Synodalschreiben  von  Quierzy  an 
Ludwig  d.  Deutschen  858  c.  14  bei  Hincmari  Opp.  Migne  126  p.  21  :  Missos 
etiam  talea  per  regnum  constituite,  qui  sciant  qualiter  comites  et  caeteri  mini- 
stri  rei  publicae  itistitiam  et  iudicium  populo  faciant.  Dazu  v.  Noorden,  Hincmar, 
Kr/bischof*  v.  Keims  144  f,  Hefele  4'^  203,  Schrörs  80  f.,  M.  1394  n,  welche  aber 
diesen  Punkt  nicht  berfthren.  Endlich  Kar.  II.  conv.  Attiniac.  874  P.  523.  c.  3: 
iussio  regia  haec  per  fidelea  missos  diligenter  ac  veraciter  inquirere  iubeat. 
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Elemeut  vertreten  war,  genelim  gewesen  wäre.  Deshalb  drangen  sie 
nicht  immer  und  immer  wieder  auf  eine  allgemeine  Ernennung  der 
Königsboten,  deshalb  Hessen  sie  es,  aber  hier  im  Verein  mit  den 
weltlichen  Grossen,  geschehen,  dass  überhaupt  die  Thätigkeit  wandernder 
Königsboten  allmählich  aufhörte. 

Hier  wirkte  alles  zusammen:  Schwäche  und  Unfähigkeit  der 
Herrscher,  ]Macht  und  Selbständigkeit  der  Bischöfe  und  Grafen,  Ver- 
wirrung und  Auflösung  aller  staatlichen  Verhältnisse,  um  eine  Insti- 
tution untergehen  zu  lassen,  welche  das  Gegentheil  von  alledem  zur 
Grundlage  und  Bedingung  hatte. 

Unter  Ludwig  zwar  fanden  in  verschiedenen  Gegenden  des  Keiches 
die  wandernden  Missi  noch  mannigfache  Verwendung  •'^),  aber  bereits 
unter  seinen  Söhnen  werden  die  Beispiele  für  ihre  Thätigkeit  immer 
seltener.  In  Frankreich  finden  wir,  abgesehen  von  den  schon  oben 
angeführten  Fällen,  nur  noch  im  März  845  ^)  und  865  •^)  wandernde 
Kfmigsboten ;  in  Italien,  wo  man  sich  ihrer  häufiger  und  länger  be- 
dient hat,  noch:  853*),  857  5),  858  e),  859  7),  865«),  880^),  891  i«), 
897  10'  902  12),  905  13),  oiQi^,  zuletzt  9191^). 

Diesen  Resultaten  steht,  wie  es  scheint,  die  Thatsache  entgegen, 
dass  immer  noch  bis  in  die  letzten  Zeiten  der  fi'änkischen  Herrschaft 
hinein,  die  missi  discuiTentes  in  den  Beamtenreihen  der  kaiserlichen 
und  königlichen  Urkunden  aufgeführt  sind.  Eine  derartige  Erwähnung 
der  wandernden  Königsboten,  sei  es  in  der  Promulgations-,  sei  es  in 
der  Verbotsformel,  sei  es  in  beiden  i^),  habe  ich,  vom  Tode  Karls  d.  G. 
ab,  in  folgenden  Diplomen  gefunden  i  ^ : 


0  8.  Anh.  l.  •')  Lupi  ep.  63,  Opp.  105,  Anh.  I.  Nr.  132.  '')  Pactum 
TiiHiac.  P.  501  Ueberschrift.  Vgl.  dazu  Dümmler  2^  116  und  v.  Kalckstein  .<18, 
welcher  feststellt,  dass  die  4  gennniiten  Königsboten  in  Burgund,  woliin  sie  go- 
Hchickt  wurden,  keine  eigene  Macht  besassen,  und  in  der  Benutzung  dieser 
Männer  mit  Recht  ein  Zurückgreifen  auf  den  früheren  Charakter  des  Sendboten- 
amtes sieht.  Anh.  I.  Nr.  150.  *)  Mem.  di  Lucca  5^,  418  Nr.  698,  Anh.  I. 
Nr.  170.  ^)  1.  c.  446  Nr.  742,  Anh.  I,  Nr.  171.  «)  Muratori,  Ant.  3,  1033,  Anli.  l. 
Nr.  172.  ')  Campi,  Historia  eccl.  di  Piacenza  1,  459  Nr.  10,  Anh.  I.  Nr  173. 
•)  (;od.  Long.  395,  Mem  di  Lucca  4,  app.  64,  5^,  466  Nr.  774,  Anh.  1.  Nr.  178 
—  182.  »)    Cod.    Long.   502    Nr.  296,    Anli.    I.    Nr.   186.  >«)  Cod.  Long. 

580    Nr.    349,  Anh.  I.  Nr.   181).  ")  Mem.  di  Lucca  4,  app.  70  Nr.  55,  Anh.   I. 

Nr.   192.         i'^)  TiraboHchi,  Nonantula  2,  85,  Nr.  63,  Anh.  I.  Nr.   196.        «•')  AI16, 
Htoria  di   Parma   I,  340,  Anh.  I,  Nr.   198.  •<)  Uglielli  3,  353,  Anli.   I.  Nr.  200. 

•»)  Cod.    Long.    838,  Anh.   I.  Nr.  203.  '")   Ueber  die  Aufzählung   der  Beamten 

an  dicMon  .Stellen,  Sickel,  Acta   1,   174  f.  •')  Von  810  an  })nhaudl(!  ich  wieder 

zuerst  Frankreich,  dann    Italien,    während    ich  Deutschland    Hir  andere  Gelegen- 
heit  aufspare. 
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S14:  M.  f)Or^  f)12,  527. 

815:  M.  571. 

81():  M.  (;(U,  (iOD,  ()10  — ()12. 

817:  M.  »UO. 

81i):  M.  (h2,  (>8:5. 

820:  M.  «>*)3,  1)95. 

821:  M.  715. 


823:  M.  750;  uadi  823  M.  759, 

vor  825  M.  781. 
820:  B.  2007. 
828:  M.  819,  821,  825. 
831— 8B3:  M.  884. 
838:  B.  2078. 


843:  J{.  1540,  1549. 

844:  B.  1500. 

845:  B.  1580. 

847:  B.  1590,  2091. 

850:  B.  KU 9. 

871:  B.  1770. 

875:  B.  1780,  1788. 


lu  Westfranken: 

870:  B.  1792. 

878:  B.  1837,  1840. 

882:  B.  1858. 

884:  B.  1807. 

900:  B.  1911. 

915:  ß.  1947. 

924:  B.  1983. 
In  Lothariugien  und  Italien: 

873:  M.  1224. 

877:  M.  1483. 

879:  M.  1547. 

880:  M.  1557. 

883:  M.  1024. 

913:  Forsch.  10,  298^). 


841:  M.  1050. 

843:  M.  1007,  1072,  1073. 

844:  M.  1082. 

851:  M.  1140. 

854:  M.  1134. 

800:  M.  1183. 

807:  M.  1205. 

Hiernach  würden  sich  allerdings,  -wollte  man  jede  einzelne  Ur- 
kunde für  sich  allein  betrachten  und  aus  der  jedesmaligen  Nennung 
der  missi  discurrentes  auch  auf  ihre  noth wendige  Thätigkeit  in  dem 
Ix 'treffenden  Jahre  schliessen  '^j,  die  bisherigen  Ergebnisse  erheblich 
modifizieren,  ja  zum  Theil  gänzlich  umgestossen  werden.  Aber  man 
nuisH,  wenn  man  einen  richtigen  Maassstab  für  die  Beurtheilung  der 
Urkunden  gewinnen  will,  berücksichtigen,  dass  „Titulaturen,  welche 
zur  Zeit  der  Ausstellung  eines  Diploms  gar  nicht  mehr  gebräuchlich 
oder  wenigstens  nicht  mehr  Amts-  sondern  nur  noch  Ehrentitel  waren, 
aus  älteren  Vorlagen  herübergenomraen  wurden  '^) ;  dass  die  meisten 
der  genannten  Diplome  Bestätigungen  früherer  Urkunden  *)  sind,  dass 

*)  War  Böhmer  noch  nicht  bekannt :  Hugo  von  Italien  bestätigt  der 
Kirche  8t,  Antonin  zu  i'iacenza  Immunität.  ^)  In  dicHen  Fehler  verfällt  v. 
Kalrk'Htein  125.  Seine  IJeibpiele  B.  1540,  1549,  1586,  10*17  sind  Nachbildungen, 
8.  unten.  —  Mit  der  Urkunde:  ,B.  1450"  v.  13.  5.  844  lür  die  eingCM^anderten 
Spanier«  meint  er  jedenfalls  B.  156*2  v.  11.  6.  844.  Die  hier  genannten  Missi 
»ind,  wie  er  richtig  n.  3  vermuthet,  Königsboten  mit  Einzelauftrag  oder  po- 
litische (icsandte.  '')  Worte  von  Sickel,  Acta  1,  174.  «)  Als  neu  ausgefer- 
tigte Urkunden  charakterisieren  sich:  M.  527,  610,  640,  715,  750,  750,  781,  819, 
821,  825,  884,  b.  1596,  1776,  1837,   1858,  M.  1067,  1205,  1224. 
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derartige  Bestätigungen  von  Diplomen  vorausgegangener  Fürsten  nicht 
frei  conzipiert,  sondern  nur  den  älteren,  zu  bestätigenden,  Urkunden 
in  meist  sehr  strenger  Weise  nachgeschrieben  wurden  i). "  Die  Er- 
wähnung der  missi  discurrentes  in  der  Beamtenreihe,  ist  daher  kein 
Beweis  für  das  Fortbestehen  des  Instituts,  sondern  nur  dafür,  dass 
die  betreffende  Urkunde  einer  anderen,  genannten  oder  ungenannten, 
nachgebildet  worden  ist.  Derartige  Nachbildungen,  deren  Ueberein- 
stimmung  mit  der  Vorlage  noch  festgestellt  werden  kann,  sind,  um 
nur  die  bezeichnendsten  und  von  Mühlbacher  noch  nicht  behandelten 
Stücke  aufzuzählen  2),  folgende : 

844:  B.  1560  =  823  M.  750. 

845:  B.  1586  =  816  M.  609  =  800  M.  349  --782  M.  241. 

850:  B.  1619  =  814  M.  505. 

875:  B.  1788  =  815  M.  571 3). 

876:  B.  1792  =  851  M.  1146  =  841  M.  1050*). 

878:  B.  1846  =  875  B.  1786  5). 

915:  B.  1947  =  878  B.  1846  =  875  B.   1786. 

924:  B.  1983  =  1947  =  1846  =  1786. 

931:  Forsch.  10,  298  =  880  M.  1577. 

Ist  in  allen  diesen  Fällen  das  Verhältnis  der  einzelnen  Urkunden 
zu  einander,  das  der  Vorlage  zur  Nachschrift,  ein  ganz  einfaches  und 
klares,  insofern  als  jene  wörtlich  in  die  Nachbildung  aufgenommen 
wurde,  so  begegnen  aber  auch  Diplome,  welche  trotz  ihrer  inneren 
und  äusseren  Abhängigkeit  von  einander,  doch  Verschiedenheiten 
zeigen  ^). 

f^ntweder  fehlen  die  missi  discurrentes  in  der  Vorlage,  erscheinen 
aber  in  der  nachgebildeten  Urkunde,  oder  umgekehrt,  sie  stehen  in 
der  Vorlage  und  sind  in  der  Nachbildung  ausgefallen.  Zu  der  ersten 
Klasse  gehören:  M.  309  und  505;  M.  345  und  B.  1549;  M.  762  und 


')  Worte  von  Sickol,  Beiträge  I.  Wiener  S.  l).  36,  334,  ähnlich  372 ;  vgl. 
Fi<:krr,  Hoilr.  zur  UrkunfhMiIehre  1,  2b'7  f.  '^)  Für  die  hvi  Mülilbiicher  ver- 
zeichneten Urkunden  verweise  ieh  auf  desHe  1  NucliweiHiuigen.  •')  In  <len  iin- 
dem  Vorlagen  M.   1180,    1043,    184  felden  die  missi  (ÜHCurrenteH.  «)   Diene  nach 

verlorenen  Vorlagen  Lud.  d.  F.  und  KütIh  d.  il.  gearbeitet.  '')  Karl  II.  I»c- 
ntätigt  den  Mönchen  der  A>)tei  llernioutier  die  Ininiunitiit,  quam  g(!nitor  mcuH 
llludowicu»  AuguHtus  et  Karolu»  avuH  meuH  Impenitor  et  proavus  l'ipinus  ein 
conccHHerunt.  ")  Naturg(!mäHH  mÜHHen  liier  dicjcnigfni  L'rkuiid(Mi  iMilMTink-, 
Hichtigt,  bleiben,  deren  V^orlage  entweder  nicht  gen;inrit  (jdcr  vcrloicii  gcgiiii;^nii 
sind.  Zu  erwteren  gehören  die  S.  232  n.  4  aulgezählten,  /u  letzteren,  wieder 
mit  AuHHchluHH  der  von  Mühlbacher  g«'geben(!n :  15.  207h,  1510,  1511»,  20IM, 
I78b',   mi7. 
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I».  -JinH;  M.  1043,  IISO  und  R  1788;  B.  1544  und  1011;  M.  1175 
und   1()24:  /ur  zweiten:  M.  184,  571   und  1043,  1180. 

Oder  es  tritt  der  Fiill  ein,  diiss  der  Abschreiber  die  missi  discur- 
rentes  iius  der  Promulgation  der  Vorurkunde  in  die  Verbotsforniel 
der  naehgescbrie])enen  Urkunde  setzt  z.  B.:  M.  184  und  571,  ()03, 
oder  umgekehrt  aus  der  Verbotsformel  der  Vorlage  in  die  Promul- 
gation der  Nachbildung,  wie  in  M.  80  und  512. 

Air  diese  Abweichungen  beruhen  nicht  etwa,  wie  man  das  viel- 
leiclit  aus  der  Hinzufügnng  der  vorher  felilenden  missi  discurrentes 
scliliessen  kimnte,  auf  inneren  Gründen,  auf  dem  Charakter  des  Diploms 
oder  auf  dem  wirklichen  Fortbestehen  der  wandernden  Könio:sl)oten, 
sondern  einzig  und  allein  auf  der  Nachlässigkeit  und  Tnconsequenz 
der  Diktatoren  ').  Wie  diese  in  den  italischen  Urkunden  und  in  den 
Z(jlll)riefen  bald  die  gastaldii  bezw.  telonearii  anführen,  bald  weglassen, 
wie  sie  in  einem  Fall  sogar  die  comites  übersehen  haben,  ebenso 
machten  sie  sich  auch  kein  Gewissen  daraus,  hier  die  missi  discuiTCu- 
tes  einzuschieben,  dort  zu  tilgen. 

Die  Erwähnung  der  wandernden  Königsboten  oder  ihre  Streichung 
ist  nicht  eine  Folge  der  faktischen  Verhältnisse,  sondern  ein  Ausfluss 
des  Wesens ,  oder  wenn  man  will,  des  Unwesens  der  fränkischen 
Kanzlei.  Die  Diplome  können  die  früher  gewonnenen  liesultate  nicht 
ändern  und  nicht  umstossen. 

Das  Institut  der  missi  discurrentes,  begründet  durch  Karl  d.  G., 
in  seinen  Grundlagen  erschüttert  durch  Ludwig  d.  F.,  ist  in  Prank- 
reich um  die  Mitte  des  0.  Jahrhunderts,  in  Italien  im  zweiten  Jahr- 
zehnt des  10.  Jahrhunderts  verfallen  und  zu  Grunde  gegangen.  Die 
Schuld  daran  tragen  die  Herrscher,  tragen  die  zum  Bewusstsein  ihrer 
Macht  gekommenen  territorialen  Gewalten.  Diese  hoben  die  Wirk- 
samkeit der  wandernden  Königsboten  auf;  sie  setzten,  erst  an  deren 
Seite,  dann  an  deren  Stelle  die  ihren  Zwecken  besser  dienenden  stän- 
digen Kciuigsboten. 

III. 

Karl  d.  Tl.  hatte  mit  richtigem  Scharfblick  erkannt,  dass  eine 
ers[)rie.ssliche,  dem  Staatswohl  förderliche  Thätigkeit  der  K(")nigsboten 
nur  dann  gesichert  werden  kr)nnte,  wenn  diese  den  territorialen  In- 
teressen ihres  Geschäftsbezirkes  gänzlich  indifferent  gegenüber  traten. 
Aber  er  war    nicht    so    kurzsichtig,    um    nicht   von    dem    allgemeinen 

')  Hierzu  und  zum  Folgenden  vgl.  Sickel,  Acta  1,  174. 
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Grundsatz  auch  abzuweichen  und  Ausnahmen  zuzulassen,  wenn  daraus 
dem  Ganzen  einVortheil  erwachsen  konnte.  Deshalb  übertrug  er  den 
Erzbischöfen  Arn  von  Salzburg,  Magenard  von  Ronen,  Magnus  von 
Sens ,  Wulfar  von  Eeims  ^)  die  missatische  Gewalt  in  ihren  Erzdiöcesen, 
deshalb  ernannte  er  den  Abt  Fardulf  von  St.  Denis  und  den  Grafen 
Stephan  von  Paris  ^)  zu  ordentlichen  Königsboten  im  Gau  von  Paris. 
Aber  er  that  es  aus  richtigem  Verständnis  für  die  Tüchtigkeit  dieser 
Männer,  er  that  es  aus  eigenem  Willen,  unbeeinflusst  von  seinen  Gros- 
sen, unbeeinflusst  von  denen,  welchen  er  diese  Vertrauensstellung  ein- 
räumte. Aber  alles  das  musste  sich  ändern,  wenn  diejenigen  Männer, 
welche  vermöge  ihrer  Stellung  im  Staate  zur  Uebernahme  der  missa- 
tischen  Geschäfte  berufen  waren,  bei  der  Ernennung  der  Königsboten 
ihren  Einfluss  geltend  machen  konnten.  Es  musste  bei  dem  fort- 
während bestehenden  Gegensatz  zwischen  staatlichen  und  territorialen 
Interessen,  bei  der  Ohnmacht  der  Staatsgewalt  gegenülier  den  territo- 
rialen Gewalten  dahin  kommen,  dass  diese,  um  der  lästigen  staatlichen 
Kontrolle  ihrer  Amtsführung  durch  fremde  Personen  zu  entgehen,  die 
Uebertragung  der  missatischen  Gewalt  an  die  Ortsgewalteu  ^)  begün- 
stigten d.  h.  die  Befugnisse  und  Machtvollkommenheiten  eines  Missus 
sich  selbst  anzueignen  versuchten. 

Wie  sehr  den  Grossen  und,  in  Anbetracht  der  Abhängigkeit  des 
fränkischen  Königs  von  der  höheren  Geistlichkeit,  besonders  den  Bi- 
schöfen dies  Streben  gelang,  beweist  die  Thatsache,  dass  das,  was  bei 
Karl  d.  G.  Ausnahme  war,  bei  seinen  Nachfolgern  Regel  wurde  ^). 
Prüft  man  in  der  Zeit  vom  Tode  Karls  ab  das  Verhältnis,  in  welchem 
der  Königsbote  zu  dem  Schauplatz  seiner  Wirksamkeit  steht,  so  ist 
das  Ergebnis  folgendes  ^) : 

Erzbischof  Hetti  von  Trier  theilt  817  dem  Bischof  Erothar  von 
Toul  —  zu  seiner  Kirchenprovinz  gehörend  —  das  Aufgebot  des 
Kaisers  mit")  und  wird  81'.)  von  demselben  Frothar  als  Königsboto 
erwartet  7). 


0  8.  oben  S.  221  n.  1.  '^)  Cap.  miss.  apec.  802  p.  100,  Anh.  I.  Nr.  2(). 
•'')  »So  auch,  in  Bezu^'  auf  die  spätere  Knlwieklnn«^  in  Kriinkreich,  v,  Kalcksfein 
22,  welcher  aber  die  KniHfeliun^  deH  I'rinzipCH  allein  von  der  immer  mehr  um 
»ich  Reifenden  Unordnung  und  dem  IJediirfniH  dor  Vertrautheit  der  Sendhofen 
mit  den  lokalen  VerhiiltniHwen  herleitet.  *)  DcHhalb  Hfi^^en  die  Ann.  Loh.  iid 
;i.  Hllj  iS8.  13,  2'il  mit  einer  j^ewiHHen  Hen'chti^im^' :  mittens  uni('ui(iue  proviii- 
fiae  archiepiacopum  unum,  comiteH  plure«;  v^^l.  hicnzu  Simnoii,  Ludwig'  <1.  Fr.  I,  2() 
n.  4,  welcher  dieser  stelle  mit  Unrecht  weni^f  (.iewidii  Iwilegt.  f*)  h.  oIhmi 
ö.  213  n.  17.  ")  Frotharii  ep.  25,  Houquet  (j,  3!>5 :  ut  omnibiiH  notum  la<e- 
remuH  qni  in  noatra  le^ationc  manere  videntur,  Anh.  l.  Nr,  (jK.  '')  ibid.  ep 
18  1.  c.  303:  vcHtriH  lifteriH  mihi  «i^Miificari  expCft^),  quando  huc  pn»  higatione 
vobis  iniimcta  venire  .  .  .  debeatis,  Anh.  1.  Nr.  74. 
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Si?()  hält  IJiscliut'  Ivutliad  von  Veroiui  oiue  Gerich tssitzimtr  iu 
seiner  Hauptstadt  ^). 

S22  -)  werden  die  Erzbischöfe  Heistulf  von  Mainz,  Hetti  von  Trier, 
Hada]H)ld  von  Köln,  Jereniias  von  Sens,  Willibert  von  Ronen,  Lan- 
dranmus  von  Tonrs  in  iliren  Kirchenprovinzen,  die  Bischöfe  Kagnar  von 
Novon  und  Alberich  von  Langres  in  ihren  Bistümern  und  den  be- 
nachbarten Gauen,  sämnitlich  mit  je  einem  Grafen  zum  Königsboten 
bestellt.  Erzbischof  Ebo  von  Reims,  an  dessen  Stelle  auch  der  J5i- 
schof  Rothad  von  Soissons  treten  kann,  fungiert  in  demjenigen  Theil 
seiner  Erzdiöcese,  in  welcher  Reims  und  Soissons  liegen. 

Zwischen  831  und  833  erhält  der  Bischof  Baderad  von  Pader- 
born in  seiner  Eigenschaft  als  Missus  von  Ludwig  den  Auftrag,  das 
Privileg  des  in  seinem  Sprengel  gelegenen  Klosters  Corvey  bekannt 
zu  machen  •^). 

In  den  Jahren  818 — 834  schlichtet  Jonas  von  Orleans  mit  dem  Grafen 
Donat  von  Melun  zu  Orleans  einen  Streit  zwischen  Pleury  und  St.  üenis^). 

845  inspiziere!  1  Abt  Lupus  von  Ferrieres  und  Bischof  Prudentius 
von  Troyes  die  Klöster  in  ihren  eigenen  Gauen  und  denen  von  Or- 
leans und  Sens  ^). 

853  ^)  treffen  wir  Hincmar  von  Reims  in  seinem  Gau  und  den 
benachbarten;  Bischof  Pardulus  von  Laon  in  Laon;  Bischof  Imino 
von  Noyon  unter  anderen  mit  Graf  Waltcaud  in  Noyon  und  den 
K(Mnitaten  des  letzteren;  die  Grafen  Ingiscalc  und  Berengar  in  ihren 
eigenen  Grafschaften  7);  Abt  Ludwig  von  St.  Denis  mit  Bischof  Irmin- 
frid  von  Beauvais  in  Paris  und  Beauvais;  Paulus  von  Ronen  mit 
Hilmerad    von    Amiens    in    ihren    Hauptstädten;    Bischof   Eirard    von 


')  Cod.  Long.  177  Nr.  95,  Anh.  I.  Nr.  76.  Diesen,  wie  Ficker  2,  13  will, 
an  Misyus  fiir  den  Einzelfall  anzusehen,  ist  nicht  gestattet,  da  er  zu  Gericht 
sitzt  ,ad  singulorum  liominum  deliverandas  intentiones.*  ^)  Commemoratio 
miswis  data  p.  308  c.  1,  Anh.  I.  Nr.  87—00'.  '')  Wilmans  1,  28,  Anh.  I.  Nr.  114; 
die  Inscription :  Hludowicus  .  .  .  B.  episcopo  et  misso  weist  darauf  hin,  das« 
B.  Hchon  KönigHbote  war  und  es  nicht  erst  durch  das  Mandat  wurde ;  s.  auch 
Waitz  3^  461  n,  I.  *)  Adrevaldi  Floriac.  miracula  s.  Benedicti  1,  25  88.  15, 
489,  Anh.  I.  Nr.  117,  ^)  Lujji  ep.  63,  Opp.  105,  Anh.  I.  Nr.  132.  «)  Kar.  ü. 
conv.  Silvac.  P.  426,  Anh.  I.  Nr.  137—148.  ^)  Die  beiden  Grafen  werden  noch 
einmal  als  Missi  ohne  Angabe  des  Ortes  genannt  im  Kar,  II.  conv.  Carisiac.  857 
P.  451  Anre<le  nach  cod.  3.  n.  c,  Anh.  I.  Nr.  150.  An  Stelle  ihres  Genossen, 
des  Bischofs  Folcwin  von  'ITierouanne,  welcher  855  starb,  ist  dessen  Nachfolger 
Hunfried  getreten.  Man  wird  deshalb  nicht  fehlgehen,  wenn  man  annimmt, 
dasH  der  Bezirk  dieser  drei  Missi  derselbe  ist  als  im  Jahre  853,  und  dass  dieser 
analog  den  anderen  Missatica  das  Bistum  Therouanne  umfasste.  Vgl.  hierzu 
und  zum  Folgenden  auch  v.  Kalckutein  23.  n.  1. 
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Lisieux  unter  anderen  mit  Graf  Hardoin  in  Lisieux  und  des  letzteren 
Grafschaft:  den  Grafen  Kobert  von  Anjou  mit  Bischof  Dodo  von 
Angers  in  Anjou  und  angrenzenden  Gauen ;  den  Bischof  Burcard  von 
Chartres  in  seiner  Hauptstadt;  Wenilo,  Erzbischof  von  Sens  mit  den 
Grafen  Odo  von  Troyes  und  Donat  von  Melun  in  ihren  Gauen;  end- 
lich Jonas  von  Autun  mit  Graf  Isembard  in  Autun  und  des  letzteren 
Grafschaften,  wo  sie  857  wiederkehren  i) 

857  sind  die  Grafen  Ingiscalc  und  Berengar  mit  dem  Bischof  Hun- 
frid  von  Therouanne  in  ihren    Grafschaften    als  Königsboten  thätig-). 

866 — 869  hält  Bischof  Isaac  von  Langres  mit  Graf  Odo  mehr- 
mals hintereinander  Gerichtssitzungen  ab  in  seinem  Sprengel  ^) ;  ebenso 
in  der  Zeit  von  866 — 74  Bischof  Leudo  von  Autun*). 

873  fungiert  Markgraf  Salomon  von  Septimanien  in  dem  zu  seinem 
Gebiet  gehörigen  territorium  Narbonense  als  königlicher  Missus  ^). 

840  hält  der  Bischof  Roding  von  Lucca  Gericht  in  seiner  Stadt  ^). 

In  den  Jahren  844,  859,  874,  905  finden  wir  die  Erzbischöfe 
von  Mailand  Angilbert,  Ansbert  und  Andreas  als  Missi  Gerichtsver- 
handlungen in  Mailand  vornehmen  ^). 

880  ^)  schlichtet  Bischof  Adelhard  von  Verona  in  seinem  Bischofs- 
sitz einen  Streit  des  Klosters  Zeno,  während  in  demselben  Jahr 
Graf  Alberich  von  Mailand  mit  zwei  anderen  Königsboten  in  dem  zu 
seiner  Grafschaft  gehörenden  Como  einen  Prozess  zwischen  Reichenau 
und  St.  Ambrosius  entscheidet-^). 

Zu  Pavia  lässt  sich  die  missatische  Thätigkeit  des  Ortsbischofs 
nacliweisen  in  den  Jahren  899,  901,  908  ^^). 

Am  Ausgang  der  Periode  stehen  die  so  recht  charakteristischen 
Fälle  vom  Jahre  918  und  922.  Im  ersten  ^i)  Jahre  hält  Berengar  zu 
Mailand  Gericht,  nachdem  er  in  comitatu  Mediolanense...  missus 
esset  constitutus  tanifjuam  comes  et  missus  discurrens ;  während  der 
Vorsitzende  im  Missatgericht  zu  Bergamo  922  ^^),  Giselbert,  sich  selbst 
com  es  et  missus  d.  regis  comitatus  istiusBergomensis  nennt. 

Alle  diese  Zeugnisse  lassen  keinen  Zweifel:  die  Ortsgewalten  haben 
sich,     l)egüustigt    durch    die    Abhängigkeit     des     lu'hiig'tuiiis    von    dcu 


•)  1.  c.  cod.  4.  n.  c.  Anh.   l.  Nr.    i:>l.         '^)  8.  oben   ö.  230'  n.  7.         '')   IV'- 
nml    147  f.,  Anh.   I.   Nr.    I5(j,     I5H.    HiO.  *}  I.  c.    :V.\    Nr.    12.    Anh.    1.   Nr.    \(i'2. 

'')  VaiMHete  2»',  370,  Nr.  183,  Anh.  l.  Nr.  MH.  ")  Mein.  <li  lAicca  o'»,  337,  Anh. 
l.  Nr.  H»7.  ')  Cod.  Lon^.  2(;5  Nr.  154,  341  Nr.  207,  435  Nr.  25H,  (;mM.  Anh.  I. 
Nr.    I<)H,    174,    IK3,   ]U7.  **)   Mtiratori   Aul.    I,  435,  Anh.   I.   Nr.    IH7.  ")  (-'<m1. 

JiOng.  502   Nr.  2JH;,    Anh.    I.    Nr.    IHd.  i")   I.   c.  (;:H,   Mon.    I';iir.   Ch.    I,  M7,   <'<)»1. 

liOng.  737,  Anh.    I.    Nr.    I!M,  I!»:.,    IH!».         ")   I.  c.  H22,  Anh.    I.    Nr.  202.  ''0  1.  c. 

8(;o,  Anh.   I.   Nr.  204. 
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Grossen  des  Keiches,  die  Befugnisse  der  Königsboten  angeeignet  i). 
Die  Ausübung  der  ausserordentlichen  (unvalt,  welche  ein  Vorrecht  der 
Krone  war,  ist  auf  die  Träger  der  ordentlichen  Gewalt^  auf  die  Orts- 
beaniteu  -)  übergegangen. 

Die  Folge  des  A\  echsels,  welcher  den  Keim  zu  einer  gefiihrliclien 
Weiterentwicklung  in  sicli  trug,  konnte  nicht  ausbleiben :  einnuil  in 
den  Besitz  grösserer  Machtmittel  gelangt,  setzten  die  Usurpatoren 
alles  daran,  sich  dieses  Gut  dauernd  zu  sichern.  War  das  Staatsober- 
haupt nicht  mehr  fähig,  deren  Bestrebungen  entschieden  entgegenzu- 
treten, so  konnt-e  es  nicht  zweifelhaft  sein,  auf  wessen  Seite  der  Er- 
folg sein  würde:  den  Grossen  glückte  es  in  der  That,  sich  in  den 
festen  Besitz  der  missatischen  Gewalt  zu  setzen,  das  Amt  des  Missus 
als  eiu  ständiges  an  ihre  Person  zu  fesseln  •^). 

Diese  Thatsache  komuit  zum  Ausdruck  in  dem  Sprachgel )rauch 
der  Kapitularien.  Die  Untersuchung,  welche  die  Richtigkeit  jener  Be- 
hauptung ermitteln  soll,  muss  sich  daher  diesen  *)  zur  Grundlage 
nehmen ;  sie  muss  feststellen,  in  welcher  Weise  die  Kapitularien  die 
einzelnen  Arten  von  Königsboten  unterscheiden,  wie  sie  die  Ernennung 
der  Missi  im  Gesetz  zur  Darstellung  bringen. 

Ich  nehme  zum  Ausgangspunkt  die  Constitutio  Romaua  Lothars 
vom  Isov.  824'')  p.  323  c.  4:  Volumus,  ut  missi  constituantur 
de  parte  domni  apostolici  et  nostra,  qui  annuatim  nobis  renuntiare 
valeant,  qualiter  singuli  duces  et  iudices  iustitiam  faciant  populo  et 
quomodo  nostram  Constitutionen!  observent  .  .  .  aut  statim  per  eosdem 
missos    tiant    ipsae    necessitates    emendatae,    aut    si    non,    per  nostrum 


')  8.  .auch  V.  Kalckstein  124  f.  '^)  Deshalb  bestimmt  das  Cap  miss.  81.^ 
p.  2JM  «;.  2G :  ut  missi  nostri  qui  vel  episcopi  vel  abbates  vel  comites  sunt, 
quaiudiu  prope  suuin  benoficium  luerint,  nihil  de  aliorum  coniecto  accipiant; 
postquam  vero  indo  longo  recesserint  tunc  accipiant;  Tractoria  829  Nr.  189: 
Kt  quando  prope  sunt  de  illorum  domibus,  nullum  accipiant  coniectuin. 
Diese  Stellen  hat  Waitz  S'^,  40*1  n.  4  fälschlich  zum  Beweise  dafür  heran- 
gezo«^en,  dass  die  Missi  in  ihren  8prengeln  nicht  ansässig  gewesen  seien. 
3)  V.  Kalckstein  22:  »Auch  war  es  natürlich,  dass  das  Amt  ein  mehr 
atändiges  wurde*    und  23.  *)  Die  Urkunden   können    hier   nicht   mit  heran- 

gezogen werden,  weil  bei  ilinen  der  Sprachgebrauch  nicht  nur  in  den  verschie- 
denen Ländern  des  fränkischen  Reiches  ein  verschiedener  ist,  sondern  in  jedem 
Lande  auch  an  den  einzelnen  Orten  schwankt.  '^)  M.  988.  —  Hegel  1,  243, 
326,  Ficker  2,  353  ti'.,  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter  3'-', 
fJO  ff.,  (iisebrecht  F',  872,  Simson ,  Ludwig  1,  225  ff.,  Ranke  (j,  30  f.  —  Ueber 
daa  V«Thältnis8  derselben  zum  libellus  <le  iniperatoria  potestate  in  urbe  Roma 
und  über  die  <ilaubwürdigkeit  des  letzteren  vgl.  Jung  in  Forschungen  14,  430  f. 
und  lürnch  ibid.  20,   142  L 
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missum  fiat  nobis  notum,  ut  per  nostros  missos  a  nobis  directus 
iterum  emendentur. 

Der  Gegensatz,  auf  welchen  es  hier  ankommt,  ist  gegeben  durch 
die  Worte  constituere  und  dirigere ;  der  missus  constitutus  wird  scharf 
sretrennt  von  dem  missus  directus. 

Dirigere  ist  nach  dem  Sprachgebrauch  der  Kapitularien  gleich- 
bedeutend mit  mittere  i)  und  wird  sowohl  bei  Sachen  wie  bei  Personen 
angewendet.  In  letzterem  Falle  ist  es  stehender  Ausdruck,  wenn  von 
Absendung  von  Königsboten  für  den  Einzelfall  -)  und,  was  hier  das 
Wichtigste  ist,  von  ordentlichen  Königsboten  '^)  die  Kede  ist.  Der 
missus  directus  ist  also  entweder  ein  missus  mit  Einzelauftrag  oder 
ein  missus  discurrens.  Es  ergiebt  sich  somit  für  den  ausserordent- 
lichen und  ordentlichen  Königsboten  als  charakteristisches  Merkmal, 
dass  sie  missi  directi  sind,  dass  ihre  Ernennung  erfolgt  mit  dem  Ter- 
minus dirigere. 

Nachdem  dieses  Ergebnis  gewonnen  ist,  gehe  ich  über  zum  Conv. 
apud  Confluentes  860,  Kar.  IL  capitula  P,  475  1.  50:  Missi  nostri 
discurrentes  cum  consilio  maiorum  missorum  .  .  studeant. 

Hier  sind  gegenüber  gestellt  die  missi  discurrentes  und  eine  bis- 
her unbekannte  Klasse  von  Königsboten:  die  missi  maiores.  Wer  sind 
diese?  ^)  Die  Antwort  giebt  dasselbe  Gesetz,  P.  473,  c.  8,  welches 
auch  den  Gegensatz    schärfer    hervortreten  lässt:     Et   quicquid  exinde 


')  Hlud.    ad  archiep.    epistolae   81G — 817    p.   341    1.  4:  Direximus  .  .  tibi 
institutionia  fonnulam  —  Misimns  tibi  inatitutioiiis  formam.  ^)    1.  c.  1.  40  f. : 

praefatum  missum  nostrura  .  .  .  direximus ;  derselbe  sollte  den  Text  der  Kanoni- 
ker-Kegel überbringen,  Anh.  II.  Xr.  (jl— 63,  ferner:  p.  19.9  1.  37,  38,  p.  272 
1.  7,  p.  300'  1.  27,  P.  417.  1.  13.  ■')  Hierfür  kommt  namentlich  in  lietracht, 
dass  es  im  C'ap.  miss.  gen.  802  p.  91  f.,  auf  welches  ja  immer  so  viel  Werth 
gelegt  wird,  heisat:  K.  elegit  .  .  .  et  direxit;  vgl.  ferner,  um  nur  die  be- 
zeichnendsten Stellen  anzuführen:  p.  53  1.  40,  p.  98  1.  32,  p.  157  1.  7,  p.  340 
1.  21  f.,  P.  :J28  1.  3.3,  V.  384  1.  40,  P.  38f)  1.  II,  1*.  417  1.  4(;  (cod.  suppl.  hit. 
75j,  1'.  422  1.  24,  V.  4.33  1.  37,  P.  434  1.  23,  P.  4.98  1.  35.  •«)  Sohm  1,  484 
hält  sie  für  ausserordentliche  Königsboten,  durch  welche  der  König  mit  den 
ordentlichen  konkunioren  konnte ;  Zöpfi  2,  215  denkt  sich  darunter  Jieamte  mit 
hor/ogjichen  Itechten,  welche  die,  nach  AuHösun^»  der  alten  nationalen  Herzog- 
tümer gebildeten  und  mehrere  (jlrafschafteii  uuifassenden  Amtsbezirke  -  mis- 
Hatica  —  unter  sich  hatten.  Waitz  3''',  481  ahnt,  dass  ihre  KrwäliiiiMig  vicliciclit 
mit  einer  bestimmteren  Scheidung  in  Klassen  zusaniMicnliiiiigt.  Arlmlii  li  aiidi 
(jlfrörer,  Ueschichte  der  ost-  un<l  w^Htfriiiikischen  Kiirolin<r(,'r  I,  309,  wrichrn  ich 
hier  nur  antUhre,  um  dif;  Kritik  Wj^nckn  481»  als  eine  gerade  in  dijjscni  Punkt 
unzutreH'ende  zurückzuweisen.  l)<'nn  «lurch  die  missi  maiores  ist  d(»<h  fim« 
(jiliedening  angedeutet,  freilich  iimIiI  in  der  W(!isr  wir  (Jlröirr  gl;iul)l.  I>ii.s 
IMchtige    hat  schon    ziemlich    bcMtimmt    gemutmasst    de    Hoy,     l)«;  missis  domi- 
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quod  commeudtinuis  per  so  adimplere  iiou  potueriut  (sc.  die  au  der 
Spitze  des  Kii})ituliirs  1.  IT)  gvininnteu  niissi  discurreutes)  ad  missos 
maiores  per  ipsum  missatieuni  coustitiitos  referaut,  ut  cum  illo- 
niui  cousilio  et  auxilio  ouiuia  iuipleaut.  Diese  hier  zum  ersteu  Mal 
in  den  Kapitularieu  so  klar  bezeicliueteu  Köuigsboteu  siud  missi  cou- 
stituti;  sie  stehen  gegeuüber  den  missi  discurreutes,  welche  missi 
directi  siud.  Die  Erueuuuug  der  uiissi  uiaiores  wird  uicht  bezeichuet 
uiit  dem  Wort  dirigere;  sie  werdeu  uicht  vou  eiuem  Orte  weg  zu 
einem  audereu  geschickt.  Die  höhereu  Köuigsboteu  siud  daher 
weder  Boteu  für  deu  Einzelfall,  uoch  waudernde  Köuigsboteu:  sie  siud 
Beamte,  welche  iu  der  Landschaft,  der  sie  durch  Amt  uud  Besitztuui 
jiugehöreu,  als  köuigliche  Missi  eingesetzt  siud,  welche  die  Befug- 
nisse eines  Köuigsboteu  ein  für  alle  Mal  ausüben  i).  Als  solche  unter- 
scheiden sie  sich,  wie  gesagt,  vou  den  anderen  Königsboten  durch  die 
Art  ihrer  Eruennuug,  durch  den  Terminus  constituere. 

Dieses  festgestellt,  kelire  ich  zum  Ausgangspunkt  meiner  Darle- 
»n.im»'eu,  zur  Const.  Romana  zurück.  Diese  bestimmt  also,  dass  vou 
Seiten  des  Papstes  uud  des  Kaisers  Missi  eingesetzt  werdeu  sollen 
—  coustituautur,  nicht  dirigantur,  —  dass  an  deren  Stelle,  auf  Grund 
eines  an  den  fränkischen  Kernig  erstatteten  Berichtes  —  fiat  nobis 
uotum  —  ausserordentliche  kaiserliche  Sendboten  abgeschickt  wür- 
den —  per  missos  directos^)  —  um  die  unerledigt  gebliebenen 
Streitsachen  zur  Entscheidung  zu  bringen. 


nicis,  gedruckt  bei  Mansi  17,  874.  (Die  Ausgabe,  nach  welcher  Waitz  citiert, 
ist  mir  nicht  zugänglich).  Kecht  unglücklich  und  unzutreffend  stellt  sie  v. 
Kalckatein  b*8  als  Sendboten  den  Eilboten  gegenüber;  ähnlich  auch  Wenck  :V2-2, 
491,  während  Dünimlor  l-',  458,  der  Anlage  seines  Werkes  entsprechend,  auf  den 
Gegensatz  nicht  eingeht,  aber  die  missi  disc.  richtig  autfasst. 

')  Dafür,  dass  nach  dem  Sprachgebrauch  der  Kapitularien  in  dem  con- 
stituere die  Bedeutung  von  »anstellen  zu  längerer  Führung  des  Amtes«  liegt, 
kommen  folgende  Stellen  in  Betracht :  p.  29  1.  19  f.:  constituimus  ...  et 
ordinavimus  per  civitates  legitimus  episcopos ;  idcirco  constituemus  super  eos 
archiepiscopus ;  ähnlich  p.  33  1.  38,  p.  34  1.  9.  p,  277  1.  5,  p.  278  1.  5;  ferner 
p.  .'34,  1.39:  presbyteri,  quos  episcopus  in  ipsa  parrochia  constituerit,  F.  350  1.  4; 
fenier  p.  149  1.  13  f.:  Ut  iudices,  advocati,  prepositi  centenarii,  scabini  .  .  .  con- 
stituuntur  ad  sua  ministeria  exerceiida,  ähnlich  p.  310  1.  15,  Nr.  202  c.  5;  ferner 
p.  375  1.  23  f.:  abbates  .  .  tales  constituantur,  ähnlich  P.  347  1.  41.  Vgl.  endlich 
p.  289  c.  5:  missi  nostri  omnibus  in  sua  legatione  constitutis  notum  faciant. 
2)  S.  aucli  Oiesebrecht  ]'\  872  und  Simson  1,  227,  welche  zwar  auch  die  missi 
directi  für  besondere  Bevollmächtigte  halten,  aber  die  zuerst  angeführten  für 
wandernde  Königsboten  ansehen.  —  Mit  vollem  Recht  bezweifelt  letzterer  1, 
226  n.  5  die  von  Giesebn^cht  auf  Grund  des  libellus  de  imp.  pot.  und  des  Eides 
aulgestellte  Ansicht,    dass    es    ausserdem    noch    einen    ständigen  Missus  in  Rom 
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Der  kaiserliche  Missus  wird  in  derselben  Weise,  mit  denselben 
Worten  bestellt,  wie  der  päpstliche,  welcher  doch  sidierlich  kein  wan- 
dernder Sendbote  war ;  der  kaiserliche  Missus  wird  nicht  dirigiert,  son- 
dern constituiert;  der  kaiserliche  Missus  ist  kein  missus  discurrens,  kein 
missus  ad  hoc  specialiter  directus,  sondern  ein  ständiger  Missus. 

Das  römische  Statut  stellt  sich  somit  dar  als  die  Ein- 
setzungsurkunde eines  ständigen  Königsboten  in  Komi). 

Sein  Sprachgebrauch  ist  daher,  um  wieder  auf  den  Hauptpunkt 
der  Untersuchung  zurückzukommen,  maassgebend  für  die  Entscheidung 
der  Frage,  wann  es  im  fränkischen  K eiche  den  Grossen  gehingen  ist, 
in  ihren  Amtsbezirken  die  missatische  Gewalt  dauernd  an  sich  zu  reis- 
sen.  Nach  den  angestellten  sprachlichen  Vergieichungen  spitzt  sich  die 
Frage  darauf  zu,  wann  zuerst  die  Ernennung  der  Königsboten  mit  dem 
Wort  constituere  bezeichnet  wird. 

Die  Antwort  giebt  die  Commemoratio  missis  data  825  p.  380  c.  2: 

Auf  ihren  Landtagsversammlungen  missi  omnibus  generaliter  no- 
tum  faciant,  qualis  sit  eorum  legatio  -) :  scilicet  ad  hoc  esse  se  a  nobis 


gegeben  habe.  Der  stehende  Königsbote  ist  eben  der  in  der  Konstitution  ge- 
nannte. Auf  Giesebrecht  und  den  libellus  scheint  sich  auch  Ranke  6,  218  zu 
stützen.  —  Was  den  Einwurf  Simsons  1,  227  n.  betrifft,  dass  die  Stellen  aus 
Einh.  Ann.  ad  a.  827  SS.  1,  216  und  Prud.  Ann.  ad  a.  844  ibid.  440,  welche 
von  einer  Absendung  von  Missi  zur  Prüfung  der  Papstwahl  erzählen,  unver- 
ständlich wären,  wenn  man  ständige  Königsboten  in  Rom  annähme,  so  ist  Fol- 
gendes zu  bemerken :  Die  durch  die  Konstitution  eingesetzten  Missi  haben  nur 
darüber  zu  wachen,  qualiter  singuli  duces  et  iudices  iustitiam  faciant  populo 
et  quomodo  nostram  constitutionem  observent ;  mit  der  Abnahme  des  Treueides 
des  Papstes  und  mit  der  Prüfung  der  Papstwahl  haben  sie  absolut  nichts  zu 
schaffen;  diese  ist  allein  Sache  des  Kaisers,  welcher  sie,  nach  erfolgter  Bericht- 
erstattung aus  Rom,  durch  ausserordentliche  Bevollmächtigte  vornehmen 
läöst,  8.  Simson,  Karl  d.  Ü.  2,  245  n.  2,  247  f.  und  Ludwig  d.  Fr.  1,  285  f.,  Anh.  11. 
Nr.  32,  87,  145,  162.  —  Die  Angabe  der  vita  Hlud.  c.  38  SS.  2.  628,  beziehe 
ich,  wenn  es  nicht  blos  Redensart  ist,  mit  Funk,  Ludwig  d.  F.  252  n.  3  auf 
die  missi  directi,  s.  dagegen  Simson  1,  226  n.  5. 

')  Wenn  also  Simson  1.  c.  und  Hirsch  1.  c.  142  die  Einsetzung  eines 
ständigen  Missus  in  Rom  z.  Z.  der  Kaiserkrönung  Karls  d.  G.  bestreiten,  so 
liaben  sie  vollständig  Recht ;  der  Verfasser  des  libellus  hat  oben  die  Dingo  um 
volle  24  Jahre  zurückversetzt;  s.  Jung  1.  c.  436,  dessen  Versuch,  diese  Nachrichl  dos 
libellus  aus  der  const.  rem.  abzuleiten,  daher  nicht  einfach  falsch  ist,  wie  Hirsch 
143  behauptet.  Nur  ist  die  Beweisfühning  Jungs  437  n.  1,  gestützt  auf  Fickiu- 
2,  50,  etwas  misglückt ,  insofern  als  er  die  zeitlichen  l'nterschiodc  missor  Bo- 
1  nicht  gelassen  hat,  s.  Hirsch  143  n.  ].  Auch  sonst  hat  er  sich,  sofern  dies 
ans  Ficker  entlehnt  sein  soll,  eines  grossen  MisverständniHses  schuldig  gcnnacld, 
indem  er  die  in  politiHcher  Sendung  thätigen  Missi  wainlcrnd«!  Königsbolrn 
sein  li'iHst.         ■')  Uelicr  die    Bcdeuiung    von    »legatio«    als   Ami   h.   Wail/  3'^,    \:)7. 
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nüssos  constitutos,  ut  si  qiülibet  episeopiis  aut  comes  mmisteriimi 
suuin  per  quodliirot  iiii]H'(liiiioutuni  iiiiploro  iioii  possit,  ad  eos  recurrat  ^). 

Das  Jalir  825  ist  also  der  Zeitpunkt,  au  welcliem  die  lokaleu 
Gewalten  zu  Missi  eruauut  wurdeu,  an  welchem  die  Eiusetzunef  stau- 
diger  Königsboteu  erfolgt  ist  -). 

Dieses  durch  die  Gegeuüberstelluug  von  dirigere  und  constituere 
gefuudeue  llesultat  findet  seine  Stütze  in  folgender  Thatsache.  Bis 
zum  Jahre  825  lässt  sich  in  den  Kapitularien  kein  einziger  Fall  nach- 
weisen, dass  ein  Kimigsbote  coustituiert  worden  sei.  In  demselben 
Jahr,  in  w^elchem  dieses  zum  ersten  Ähil  geschieht,  gehören  aber  von 
den  10  Paaren  vou  Königsboten  mindestens  die  9  Erzbischöfe  und 
Bischöfe-^)  ihrem  Amtsspreugel  au.  Sollte  dieses  eigentümliche  Zii- 
sammentreifen  wirklich  luir  auf  Zufall  beruhen?  oder  liegt  hier  nicht 
vielmehr  in  dem  Gebrauch  von  constituere  unzweideutig  ausgesprochen, 
dass  zum  mindesten  die  geistlicheu  Würdenträger  in  ihren  Bezirken 
als  Königsboteu  eingesetzt  seien?  Eben  weil  die  Erzbischöfe  schon 
am  Schauplatz  ihrer  missatischen  Thätigkeit  angesessen  waren,  konnten 
sie  nicht  mehr  dem  Volke  bekannt  machen,  dass  sie  ad  hoc  directi 
seien,  konnte  der  Gesetzgeber  nicht  mehr  frei  stilisieren,  sondern  war 
bei  der  Wahl  seiner  Worte  an  die  thatsächlichen  Verhältnisse  gebunden. 

Dieselbe  Aldiängigkeit,  welche  den  gleichen  Schluss  auf  Ein- 
setzung ständiger   Missi   herausfordert*),    zeigt  sich  im  Conv.  Kar.  IL 


')  R-nier  ibid.  1.  33 ;  p.  309  1.  9,  38.  —  Man  beaclite  auch,  dass  den  hier 
genannten  missi  constituti  diejenigen  an  die  Seite  treten,  welchen  die  Aufsiclit 
üher  die  Miinzverhältnisse  übertragen  ist,  und  von  welchen  es  in  der  Adnionitio 
823—8*25  p.  30G  c.  20  heisst :  quia  tunc  volumus  missos  nostros  hiiius  i  ei  gratia 
dirigere  por  singnlos  coraitatus.  Vgl.  oben  S.  224  n.  3.  Zu  derselben  Ka- 
tegorie gehören  die  p.  305  c.  13  genannten:  Omnibus  generaliter  dicimus,  ut 
.  .  .  missis  nostris,  pro  qualicumque  scilicet  aut  ecclesiastica  aut  publica  utili- 
tate  vel  oportunitate  a  nobis  directis  .  .  .  honorem  exhibeatis.  '^)  Dieser 
Auslegung  steht  auch  nicht  der  p.  309  c,  2  gegebene  Befehl  entgegen :  [psi 
vero  missi  non  sine  certissima  causa  vel  necessitate  huc  illucque  discurrant.  Bei 
der  Ausdehnung  der  Missatica  war  ein  Umherreisen  unumgänglich  nothwendig; 
vgl.  oben  S.  237:  , comes  et  missus  discurrens*.  lieber  ständige  Königsboten 
B.  FickfT  2,  12  f.  Dagegen  Waitz  5,  37:  »Dass  die  missatische  Gewalt  ständig 
einzelnen  übertragen  sei,  kann  nicht  nachgewiesen  werden.*  —  Vielleicht  darf 
man  die  Einsetzung  der  ständigen  Königsboten  im  Jahre  825  als  ein  Zugeständ- 
nis aiittasaen,  welches  Ludwig  und  Lothar  machen  mussten,  um  die  Zustimmung 
der  Grossen  fiir  die  Mitregentschaft  I>othnrs  zu  erhalten,  8imson  1.  240,  M.  773  c. 
■)  Der  Bischof  Heiminus  im  Krzbisthuni  Besan^on  ist  ganz  unbekannt ;  unter  den 
französischen  Bischöfen  kennt  ihn  auch  Gams  nicht.  '»)  Man  kann  deshalb  nicht 
von  einer  Erneuerung  des  Institute»  der  Königsboten  im  »Sinne  Karls  d.  G.  spre- 
chen, wie  es  Wenck  242,  v.  Noorden  1.33,  Dümmler  F,  383  gethan  haben. 
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Silvac.  853  P.  423  ff.  0-  Weun  von  den  P.  426  genannten  12  Grup- 
pen von  Königsboten  bei  1 1  derselben  ^)  tlieils  ein  geistlicher,  theils 
ein  weltlicher  Würdenträger,  theils  beide  zusammen  in  ihren  Amts- 
bezirken als  Königöboten  thätig  sind  3),  wenn  es  von  diesen  Königs- 
boten P.  424  1.  14  heisst:  seniores  .  .  .  ordinaverunt  missos  und 
P.  426  1.  16  vor  der  Aufzählung  derselben:  missi  autem  et  pagi  per 
missaticos  qualiter  fuerunt  tunc  ordinati,  so  können,  da  ordinäre  und 
constituere  gleichbedeutend  sind*),  diese  Worte  nur  bezeichnen,  dass 
die  Grossen  des  Eeiches  als  ständige  Missi  eingezetzt  ■'')  seien.  Deshalb 
treffen  wir  noch  857  den  Bischof  Jonas  von  Autun  mit  Graf  Isem- 
bard  als  Königsboten  6),  deshalb  ist  857  zu  den  Grafen  Ingiscalc  und 
Berengar  nach  dem  Tode  ihres  Genossen,  des  Bischofs  Folcwin  von 
Therouanne,  dessen  Nachfolger  Hunfrid  getreten  ^).  Aus  diesem  Grunde 
führt  noch  877    Hincmar   die  missatischen   Geschäfte  s);   so   ist   es  zu 


1)  Ueber  den  Reichstag  von  Servais  und  dessen  Beschlüsse  betreffend  die 
Königsboten,  vgl.  Wenck,  v.  Noorden,  Dümniler  1,  c.  und  v.  Kalckstein  128  f. 
2)  s.  oben  S.  23G.  ^)  Dies  hebt,  mit  Bezug  auf  die  Bischöfe,  auch  v.  Noorden 
134  hervor.  *)  Vgl.  p.  29  1.  19  f.:  constituimus  et  ordinavimus  per  civitates 
legitimes  episcopos;  ferner  die  oben  p.  241  gegebene  Stelle  in  Verbindung  mit 
p.  305  1.  16:  per  missos  nostros  quos  ad  hoc  ordinaverimus.  Die  Missi,  welche 
853  ordiniert  werden,  spricht  Karl  II.  P.  423  1.  35  an  mit:  missis  nostris  per 
regnum  nostrum  constitutis.  Daneben  hat  ordinäre  auch  die  allgemeine  Be- 
deutung von  »ernennen«  z.  B.  p.  118  1.  16  u.  p.  301.  1.  24.  ^)  Auf  dem 
Reichstag  von  Valenciennes  853  Nr.  206  c.  1.  erlässt  Lothar  allerdings  eine  An- 
kündigimg :  de  missis  directis  per  regnum,  ut  populus  pacem  et  iustitiam  habeat, 
während  Karl  IL  in  allgemein  gehaltenen  Ausdrücken  P.  423  c.  7  spricht:  de 
iustitiis  per  episcopos  et  missos  ac  comites  nostros  in  regno  nostro  studendis. 
Aber  es  ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Könige,  oder  wenigstens  Lothar, 
an  die  Erneuerung  des  Sendbotenamtes  im  Sinne  Karls  d.  G.  gedacht  haben  — 
so  fassen  Wenck  242,  Dümmler  2'^  382  die  Sache  auf  —  aber  durch  ihre  Grossen 
daran  gehindert  wurden,  wie  sich  ja  überhaupt  aus  dem  lotharischen  Reich  keine 
Spur  missatischer  Thätigkeit  erhalten  hat.  Hätten  wirklich  die  Könige  ihren 
Plan  zur  Ausführung  gebracht,  so  hätte  kein  (eirund  vorgelegen,  den,  in  der  ad- 
nuntiatio  gebrauchten  Terminus  im  Kapituhir  durch  Worte  von  anderer  Bedeu- 
tung zu  ersetzen.  ")  S.  oben  S.  237.  '')  S.  oben  S.  236.  n.  7.  11.  liiit  die 
misHatischen  Geschäfte  seines  Vorgängers  übernommen  nach  der  Bestimmung  in 
Kar.  II.  Gonv.  Atfiniac.  854  P.  428  c.  1  :  ut  addantur  et  8ui)i)loantur  missi. 
**)  Die  Noten  werden  gebracht  werden,  wo  von  dem  letzten  Vorkonnuen  sliindi- 
ger  Königsboten  in  Frankreicli  die  Rede  sein  wird,  S.  248.  Der  (iraf  undMiasus 
Harduin,  an  welchen  Hincmar  870  ein  Schreiben  richtet,  Flodoiird,  llist.  Rem. 
III,  'J6  SS.  13,  544,  ist  nicht  identisch  mit  dem  853  V.  426  gciiiiiinlcn  (iriiftMi 
11.  Letzterer  iwt  vor  859  gestorlM'n,  Dümmler  2'',  39.  v.  Kalcksicin  72  gliuil>i, 
da«H  Robert  von  Anjou  861  nicht  bloa  als  (irai'  von  lilois  nnd  Aiijon,  soikIitii 
auch  als  KönigHbote  restitinjirt  worden  sei. 
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orkli'u'ou,  ilasö  die,  S.  230  f.  aufgeziililteii  Bischöfe    iu  ilireu  Bischofs- 
stiidteu  als  Missi  thiitig  siiul. 

Die  Kinsetzimg  stiliuliger  iVIissi  bedeutet  für  die  im  Institut  der 
wiiuderudeu  Köiiigshoteu  zum  Ausdruck  gebrachte  Idee  Karls  d.  G. 
den  l'utergaug,  bildet  für  die  nach  dem  Tode  Karls  durch  die  Mit- 
wirkung des  Keiehstages  eingeleitete  Entwicklungsy)hase  den  vorläufigen 
Abschluss,  eröffnet  in  der  Geschichte  des  Instituts  der  K()nigsboten 
übt'rhaupt  eine  neue  Periode. 

Denn  der  ständige  Königsbote  ist  das  gerade  Gegentheil  vom 
wandernden. 

Der  wandernde  Könicjsbote  verdankt  seine  Entsteh  uns:  der  sich 
ihrer  Kraft  bewussten  Centralgewalt,  welche  die  territorialen  Gewalten 
deui  o-emeiuen  Staatswohl  dienstbar  macht;  der  ständige  Könijjfsbote 
ist  ein  Erzeugnis  des  schwachen,  in  Zersetzung  begTiffenen  Königtums, 
welches  das  Staatswohl  den  territorialen  Interessen  opfert. 

Die  Territorialgewalt  hat  durch  die  Einsetzung  des  ständigen 
Missus  den  Sieg  über  die  Staatsgewalt  davongetragen. 

Dieser  Wechsel  in  dem  Verhältnis  der  beiden  Prinzipien  zu 
einander  zog  die  verhängnisvollsten  Polgen  nach  sich.  Den  Bestrebun- 
gen, welchen  Karl  d.  G.  stets  aufs  Entschiedenste  entgegengetreten 
war,  zu  deren  Bekämpfung  ihm  gerade  die  Sendboten  gedient  hatten, 
war  nunmehr  Thor  und  Thür  geöffnet:  die  Bildung  selbständiger 
Gewalten  auf  grösserem  oder  kleinerem  Gebiet  konnte  ungestört  vor 
sich  gehen.  Unter  dem  Vorwand,  in  ihrer  Eigenschaft  als  Königs- 
boten zu  handeln,  konnte  der  Ortsbischof  seine  Immunitäts-,  der  Graf 
seine  gräflichen  Rechte  erweitern,  konnte  der  Bischof  sein  immunes 
Gebiet,  der  Graf  seinen  Gau,  sein  Eigentum  an  Grundbesitz  ver- 
grössern;  es  kam  nur  darauf  an,  wer  von  beiden  der  stärkere  war. 
Bei  der  ph}'8ischen  Ueberlegenheit  des  letzteren  kann  es  nicht  zwei- 
felhaft sein,  wer  zunächst  einen  Gewinn  aus  seinem  neuen  Amte  da- 
vontrug: Der  Graf,  welcher  über  ein  gewisses  Maass  von  Rücksichts- 
losigkeit und  eine  ansehnliche  Schaar  von  Vassallen  verfügte,  war 
bei  dem  Mangel  eines  starken  Kcinigtums  im  stände,  Städte  und 
Landschaften,  welche  ihm  nur  in  seiner  Eigenschaft  als  Kcmigsbote 
unterstellt,  im  Uebrigen  aber  unabhängig  von  ihm  waren,  derartig  mit 
seinem  Gau  zu  verbinden,  dass  sie  als  Eigentum  auf  seinen  Erben 
übergingen. 

Fehlt  es  auch  leider  in  Folge  der  Beschaffenheit  der  Quellen  an 
einem  Beispiel,  durch  welch(;s  man  den  Gang  der  Entwicklung  ver- 
anschaulichen kr)nnte,  so  wird  man  d(!nnoch  behauptcm  kfhmen,  dass 
nichts  so  sehr  die  Bildung  df;r  grossen,   scilbständigen  Territorien  und 
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damit  die  Auflösung  der  westfräukischen  uud  italieuischen  Mojiarcliie 
befördert-  hat  als  die  Ueberlassuug  der  ständigen,  missatisclien  Gewalt  an 
die  Ortsgewalten  i). 

Damit  hängt  es  zusammen,  dass  auch  der  andere  Zweck  der  Send- 
botengewalt, der  Zucht-  und  Kechtlosigkeit  zu  steuern  und  eine  ge- 
ordnete und  unparteiische  Kechtspflege  auszuüben,  von  vorneherein 
vereitelt  wurde.  Denn  mochten  auch  die  Königsboten  aus  dem  geist- 
lichen Stande  den  besten  Willen  haben,  Ruhe  und  Ordnung  herzu- 
stellen, ihre  weltlichen  Genossen  waren  weit  davon  entfernt,  sie  in  ihrem 
Streben  zu  unterstützen.  Die  Grafen,  unl^ändig  und  selbständig,  wie 
sie  ohnehin  schon  waren,  noch  dazu  bekleidet  mit  ausserordentlicher 
Machtvollkommenheit,  konnten  nunmehr,  ungehindert  durch  das  schwache 
Königtum,  ihrer  Willkühr  erst  recht  die  Zügel  schiessen  lassen;  nie- 
mand war,  da  das  Königtum  sich  selbst  seiner  Machtmittel  beraubt 
hatte,  im  stände,  sie  im  Zaume  zu  halten.  Ungestraft  und  frei  konnten 
sie  ihre  Gewalt  misbrauchen,  den  Bischöfen  entgegenarbeiten. 

Daraus  erklärt  es  sich,  dass  die  Bischöfe  trotz  des  nominellen 
Bestehens  einer  missatischen  Gewalt  doch  noch  auf  die  Absendung 
von  Königsboten  drangen  und  auf  ihre  Thätigkeit  Gewicht  legten  ''^), 
dass  neben  den  ständigen  zeitweise  auch  noch  wandernde  Königsboten 
auftraten'^).  Weil  die  neue  Einrichtung  nicht  genügte,  weil  die  stän- 
digen Königsboten  ihren  Pflichten  nicht  nachkamen,  nahm  man  in 
ausserordentlichen  Verhältnissen  zu  ausserordentlichen  Massregeln,  zur 
Ernennung  wandernder  Königsboten,  seine  Zuflucht^). 

Die  Berechtigung,  das  Amt  eines  ständigen,  königlichen  Sendboten 
innerhalb  des  eigenen  territorialen  Machtbereiches  zu  bekleiden,  be- 
ruhte anfangs  noch  auf  der  ausdrücklichen  Bestellung'')  des  eigenen 
Beamten:  sie  haftete  nur  an  der  Person,  nicht  am  Amte.  Erst  im 
Laufe  der  Entwicklung  machte  sich,  wie  dies  besonders  klar  bei  den 
Geistlichen  hervortritt,  das  Streben  bemerkbar,  dem  Amte  als  solchem 
den  Besitz  der  Kcmigsboten-Gewalt  zuzuwenden. 

Zunächst  gelang  es  den  italischen  Bischöfen  auf  dem  Reichstag 
zu  Pavia  87G")  durchzusetzen,    dass    mit  der  bischöflichen  Gewalt   ein 


')  KrMt  jetzt  kann  iniin  flahci  mit  Ranke  5^',  200  davon  sprechen,  dass  sie 
foHt  eine  Territorialgewalt  auHÜbten  ,  s.  oben  S.  220  n.  1.  ")  S.  oben  S.  2'M). 
3)  8.  oben  S.  22H.  <)  S.  oben  S.  2;iO.  ^>)  f.'onv.  ap.  Mar«nam  847  Nr.  204  c.  7  : 
Ut  in  isinguÜM  partibiiH  regni  miHwi  idonoi  constituantur ;  Conv.  »Silvac.  Hr>:\  \\ 
424  c.  1  :  aeniores  .  .  .  ordinaveriint;  ferner  oben  S.  243  n.  7,  dazu  v.  Kalck- 
stein  35  n.  3;  endlich  da»  Schreiben  der  westfriinkiHchcn  BischOlc  von  Quier/v 
auH  an  Ludwif^'  d.  I).  85H  lliruninri  ()px>.  Mi^^iiH  I2(),  21  :  rniHHOH  ctiani  ialen  por 
regnvuu    conntituite.  *)   K;ir.   II.    (.'np.   Pjip.  870*    Nr.   221,    c.    12:    Ipsi    nihilo- 
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für  allo  ^Iiil  die  eines  KönigsLotou  verbunden  sein  sollte:  es  war  der 
Preis,  um  welchen  Kaiser  Karl  die  Anerkennung  seiner  Kaiserwürde 
dureli  die  lombardiselie  Geistlielikeit  erkaufte. 

Xoeb  in  demselben  Jahre  musste  Karl  IL  auf  der  Synode  zu  Pon- 
thiou  ^),  wo  die  Paveser  Beschlüsse  bestätigt  wurden,  den  westfränkischen 
Bischöfen  das  gleiche  Zugeständnis  machen. 

Diese  Verordnungen  wollten  nicht,  wie  schon  Ficker-)  bemerkt 
hat,  etwas  durcliaus  Neues  begründen,  sondern  das  Gewohnheitsrecht, 
welches  sich  in  verschiedenen  Theilen  des  Reiches,  durch  verschiedene 
Verhältnisse  begünstigt,  herausgebildet  hatte "^),  zum  allgemein-giltigen 
Staatsrecht  erheben. 

Damit  hatten  die  Bischöfe  einen  doppelten  Sieg  davongetragen. 
Denn  der  Erwerb  der  ständigen  missatischen  Gewalt  seitens  der  l^ischöfe 
stellt  sich  dar  als  der  gelungene  Versuch,  die  Immunitätsrechte  auf 
Kosten  der  ordentlichen  Gewalt  zu  erweitern^)  und  eine  mit  der  des 
Grafen  konkun-ierende  Gerichtsbarkeit  zu  erlangen'^).  Er  ist  ein  Triumph 
über  das  Königtum^)  und  über  die  natürlichen  Gegner  der  Bischöfe, 
über  die  Grafen^).  Denn  dafür,  dass  die  missatische  Gewalt,  wie  mit 
der  bischöflichen,  so  auch  mit  der  gräflichen  ipso  iure  verbunden  ge- 
wesen sei,  fehlt  es  an  jedem  Anhalt^). 


minus  episcopi ,  singnli  in  suo  episcopio  missatici  nostri  potestate  et  auctori- 
tate  funj^antur.  Ficker  2,  12  f.,  Dümmler  2^,  402,  Ranke  6,  402.  —  Der  von 
Ficker  2,  13  gegebenen  Erklärung  des  c.  13:  et  si  ipsi  (sc.  episcopi  et  comiten) 
per  se  constringere  ad  eraendationera  illos  non  potuerint,  constitutis  missis  nostris 
renuntient,  dass  nämlich  die  Bestellung  ständiger  Missi  keineswegs  die  Thätig- 
keit  ausserordentlicher  Königsboten  in  dem  betreffenden  Bezirk  ansschliessen 
sollte,  kann  ich  nicht  beistimmen.  Denn  die  missi  constituti  sind  unmöglich 
missi  ad  hoc  directi.  Da  die  missi  constituti  ständige  Missi  und  die  in  c.  12 
zu  ständigen  Königsboten  eingesetzten  Bischöfe  und  die  Grafen  im  Falle  ihrer 
Machtlosigkeit  an  die  ersteren  verwiesen  werden,  so  können  es  nur  solche  mit 
grösserer  Machtvollkommenheit  sein  d.  h.  entweder  Erzbischöfe,  sofern  diese  ein 
höheres  Ansehen  genossen  als  Bischöfe,  oder  die  Weltlichen,  sofern  die  hohe 
kStrafgerichtsbarkeit  dem  tieistlichen  seines  Standes  wegen  entzogen  war. 

')  P.  533.  Dümmler  2-',  410,  welcher  aber  diese  wichtige  Maassregel  über- 
geht. '•')  2,  14.  •'*)  Vgl.  die  Thätigkeit  der  Bischöfe  von  Therouanne,  Antun, 
Lucca  und  der  Erzbischöfe  von  Mailand  s.  oben  S.  237.  ■*)  üeber  das  Verhiilt- 
nis  des  Bischofs  zum  comes  civitatis  in  Italien  s.  v.  Bethmann-Hollweg,  Ursprung 
der  lombardischen  Städtefreiheit  97  f.  ^)  lieber  Italien  vgl.  Hegel  2,  0'5— 70, 
Ficker  2,  15.  ")  Ueber  das  Verhältnis  der  Könige  zu  den  Bischöfen  in  Italien 
Hegel  1.  c.  ")  Sehr  charakteristisch  für  das  Verhältnis  zwischen  der  geistli- 
chen und  weltlichen  Macht  ist  die  Wahlkapitulation  König  Widos  889  Nr.  222 
c.  5 :  si  .  .  ijjse  (sc.  comes)  neglcxerit  vel  fecerit  aut  facienti  probuerit  assen- 
Hiim ,  a  loci  cpiscopo  usque  ad  dignam  satisfactionem  excommunicatus  ha- 
beatur.  Diese  Aufsicht  war  früher  Sache  der  Missi ;  vgl.  auch  unten  S.  248  n.  5 
die  Auszüge  aus  Hincmars  Briefen.         ")  So  auch  Ficker  2,  39. 
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Zwar  sehen  wir,  dass  825 — 857  Graf  Berengar  i),  853  GrafWalt- 
caudus2),  g53 — 357  die  Grafen  Ingiscalc^)  und  Isembard^),  85o  Graf 
Harduin^)  und  Eobert  von  Anjou-),  892  und  898  Graf  Sigefred  von 
Piacenza-^),  918  Graf  Berengar  von  Mailand^)  und  922  Graf  Giselbert 
von  Bergamo^)  in  ihren  Grafschaften  die  Befugnisse  von  ständigen 
Königsboten  besitzen.  Aber  nichts  deutet  darauf  hin,  dass  der  Besitz 
des  Gräflichen  Amtes  schon  den  Besitz  der  Missato^ewalt  in  sich  schloss. 
Man  muss  vielmehr  annehmen,  dass  die  Verleihung  nur  an  die  Person 
erfolo-te  und  nicht,  wie  bei  den  Bischöfen,  auf  den  Nachfolger  im  Amt 
überging. 

Muss  es  schon  als  eine  empfindliche  Niederlage  der  Krone  ange- 
sehen werden,  dass  sie  dem  ehrgeizigen  Streben  der  Bischöfe  durch 
die  Bestimmung  des  Paveser  Eeichstages  die  gesetzliche  Weihe  gab 
und  sich  damit  eines  grossen  Teiles  ihres  Einflusses  auf  die  Geistlich- 
keit und  auf  die  Leitung  der  geistlichen  Angelegenheiten  begab,  so 
wäre  es  vollends  zum  Verderben  des  Königtums  ausgeschlagen,  wenn 
es  den  weltlichen  Grossen  möglich  gemacht  worden  wäre,  ihren  ohne- 
hin schon  bedeutenden  Kechten  die  noch  weiter  greifenden  Befugnisse 
eines  Königsboten  auf  Grund  ihres  Grafen- Amtes  hinzuzufügen.  Von 
den  Bischöfen,  den  eigentlichen  Trägern  der  inneren  Politik,  konnte 
man  eher  erwarten,  dass  sie,  schon  in  ihrem  eigenen  Interesse  die 
Gerichtsbarkeit  —  denn  auf  diese  kam  es  in  der  letzten  Zeit  haupt- 
sächlich an  —  nach  den  Grundsätzen  einer  geordneten  Kechtspflege 
vorwalten  würden.  Aber  dieselbe  Hoffiiung  auf  die  Grafen  setzen  zu 
wollen,  wäre  nach  den  Erfahrungen,  welche  man  im  Laufe  der  Zeit 
gemacht  hatte,  eine  politische  Kurzsichtigkeit  gewesen. 

Aber  selbst  mit  dieser  Beschränkung  konnte  dem  inneren  Verfall, 
welchem  das  fränkische  Weltreich  entgegenging,  nicht  Einhalt  gethau, 
kounte  die  Unsicherheit  und  Verwahrlosung  des  Hechtes,  eine  Folge 
der  Parteikämpfe,  nicht  beseitigt  werden. 

Sei  es,  dass  die  königliche  Krone  schon  so  viel  an  Autorität  ein- 
gi'büsst  hatte,  dass  die  TrJlger  ihrer  Gerichtsbarkeit  nichts  mehr  gegen- 
über den  Gewalttliätigk(*iteu  der  (jrafen  vermochten,  sei  es,  dass  den 
Biscliöfen    die    Führung    der    missatischen    Geschäfte    eine    unbequeme 


•)  Wie  obon  S.  230"  f.  wchon  mitgethnilt,  war  «53  und  857  (irallJorcng'nr  mit 
<h'ii  HiHchöfen  von  Th«';rouanno  Aühhuh  in  Hcinon  (hiil'Hcliiillcii,  in  dencu  (I.ih  His- 
tiim  laf;^.  Ein  (jSraf  dcHHelboii  Namun«  bc^'ej^net  als  Königsbote  825  p.  308 
(Anh.  I.  \r.  f)2)  mit  dem  HiHcthof  von  Noyon  in  einem  kSprengel,  welclier  aiiHsor 
Novon  iim.h  Th^'TOUiumo.  innfaHMfc ;  die  Vcrmidliiiug  H«'gt  nalie,  djiHs  <li('  825  und 
853  genanidi'tHirafen   H.  dif'H«dbe  l'eraon  HJnd.  -')  S.  oben  ö.  23(j  f.  "l  Ciirnpi 

I,  234,  238,  Anh.  1.  Nr.    I!»l,   193.         *)  8.  oben  ,S.  237. 
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Last  wiirO,  sei  es,  diiss  die  weltlichen  Grossen  gegen  die  Bevorzugung 
des  Klerus  mit  der  ^ranzen  Miielit  ihrer  Mittel  res  linierten-')  :  ironuir, 
iMU'h  die  Einrichtung  der  ständigen  Missiitgewalt  lUnd  bald  ihr  Ende. 
Im  westträidvischen  Reiche,  scheint  es,  ist  die  Festsetzung  des 
Ueidistages  von  Pavia  bezw.  Pontliion  ohne  jeglichen  Einfluss  auf  das 
abst<*rbende  Institut  geblieben;  sie  scheint  im  Gegentheil  eine  ent- 
«jetjen^esetzte  AVirkunff  geäussert  und  das  Ende  nur  beschleuniiH  zu 
haben.  Sind  schon  in  der  ranzen  letzten  Periode  die  Zeuo^nisse  für 
die  Thiitigkeit  ständiger  Kimigsboteii  überhaupt  sehr  spärlich,  so  fehlt 
es  naeli  S7l>,  um  zunächst  von  den  Geistlichen  zu  sprechen,  an  jedem 
Aidialt  dafür,  dass  die  IMschöfe  noch  fernerhin  die  missatische  Gewalt 
ausgeübt  haben.  Der  letzte  ständige  Königsbote  aus  der  Reihe  der 
HiscluJfe,  welcher  sich  noch  sicher  nachweisen  lässt,  erscheint  zwischen 
der  Kaiserkrönung  und  dem  Tode  Karls  IL,  zwischen  Weihnachten  875 
und  dem  (>.  Oktober  877  ^).  PjS  ist  das  Haupt  der  westfräiddschen 
15ischofspartei ,  Hincmar  v.  Reims.  853  zum  Königsboten  in  seiner 
Erzdiöcese  bestellt*)  hat  er  dieses  Amt  mindestens  bis  877  verwaltet^). 


•)  Siehe  auch  Ficker  2,  14  f. :  »Es  mag  überhaupt  fraglich  erscheinen, 
ol)  jene  missatische  Gewalt  für  die  Bischöfe  von  grossem  Werth  war,  so  hxnge 
«he  £rräfli''he  Gewalt  unereschmälert  daneben  bestand  .  .  .  insbesondere  musste 
die  hohe  IStrafgerichtsbarkeit  schon  wegen  der  Schranken,  welche  dem  geistli- 
ehen Stande  hier  gezogen  waren,  ausschliessHch  Sache  der  Grafen  bleiben.* 
-)  Vgl.  was  Ranke  6,  22.9  und  231  über  den  Laien-Adel  im  westlichen  Franken- 
reich und  dessen  Gegensatz  zur  Geistlichkeit  bemerkt.  —  Vielleicht  zeigen  sich 
hier,  wenn  man  Westfranken  im  Auge  behält,  schon  die  Anfänge  des  späteren 
französischen  Rechtsgrundsatzes:  ,le  baron  est  le  souverain  dans  sa  baronie,* 
welcher  das  Eingreifen  einer  anderen  Gewalt  ausschloss.  ^)  S.  Dümmler  2 2, 
307;  3^54.  *)  S.  oben  S.  236.  •^)  Flodoard,  Hist.  Rem.  HI,  26  SS.  13,542: 
Hincmar  an  den  illuster  vir  L. ;  mandat  illi  ex  auctoritate  Dei  ...  et  sua  epis- 
copali  nee  non  ex  banno  regis,  cuius  missus  ipse  pontifex  erat,  ut  nulluni 
iinpedimentum  .  .  .  faciat  .  .  .  quia  si  aliter  fecerit,  tarn  per  episcopalem  quam 
per  missaticum  regis  quod  inde  rectum  fuerit  sustinebit,  s.  Schrörs  559 
Nr.  547  :  Brief  an  (iraf  (i.  1.  c.  545 :  distringetur  .  .  .  tam  de  ministerio  episcopali 
quam  de  missatico  regis,  Schrörs  Nr.  555;  beide  Briefe  sind  Avegen  »missus 
regia*  vor  875  zu  setzen.  Vgl.  ferner  den  undatierbaren  Brief  an  Graf  Achfi- 
deus  1.  c.  546:  per  suura  missaticum,  quod  de  illo  comite  fieri  debet,  qui 
in  suo  comitatu  iniustitiain  faciat,  exequi  procuraret,  Schrörs  Nr.  546.  Endlich 
den  nach  der  Kaiserkrönung  Karls  II.  abgefassten  Brief  an  Graf  Amalbert  1.  c. 
546:  redncens  ad  mentis  oculos,  ne  forte  mercennarius,  non  pastor  haberetur 
iniustitiam  videndo  et  tacendo,  et  quia  missus  imperatoris  erat  ....  Unde 
eidem  comiti  ...ex.  .banno  imperatoris  episcopali  auctoritate  precipit.  Die 
Worte  ex  banno  —  auctoritate  entsprechen  genau  den  obigen  tam  de  ministerio 
episcopali  quam  de  missatico.     Schrörs  548  Nr.  408. 
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Von  diesem  Jahre  ab  verschAvinden  die  Bischöfe  als  ständige  Missi 
aus  dem  öffentlichen  Leben  des  westfränkischen  Reiches. 

Ihnen  folgten  nach  wenigen  Jahren  auch  die  weltlichen.  Auf  dem 
Reichstage  zu  Ver  884  verordnete  Karlomann  noch  einmal,  dass  die 
missi  dominici  den  Bischöfen  als  Gehilfen  an  die  Seite  treten  und  sie 
bei  der  Beseitigimg  der  Uebelstände  unterstützen  sollten^).  Es  ist  das 
letzte  Zeugnis  für  die  Ausübung  missatischer  Gewalt  überhaupt,  die 
letzte  Erwähnung  eines  ständigen  Königsboten  ^). 

Einen  gleichen  Ausgang  nahm,  wenn  auch  der  Weg  ein  etwas 
weiterer  war,  die  Entwicklung  der  Dinge  in  Italien.  Hier  hat,  im 
Gegensatz  zu  Frankreich,  die  Paveser  Verordnung  dazu  beigetragen, 
den  ständigen  Königsboten  in  den  Bischofssitzen  noch  eine  Zeit  laug 
das  Leben  zu  fristen.  Noch  880^)  finden  wir  zu  Verona,  892  und 
898  zu  Piacenza,  899  und  901  zu  Pavia,  905  zu  Mailand,  908  noch 
einmal  in  Pavia,  endlich  918  zu  Verona^)  die  Ortsbischöfe  in  ihrer 
Eigenschaft  als  ständige  Missi  thätig.  Aber  von  918  ab  fehlt  es  an 
jedem  Anhalt,  welcher  zu  dem  Schluss  auf  ein  Fortbestehen  der  mis- 
satischen  Gewalt  der  Bischöfe  berechtigte. 

Im  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  haben  die  Bischöfe  aufgehört, 
in  ihren  Diöcesen  als  ständige  Königsboten  zu  fungieren''). 

Wenige  Jahre  später  als  die  Bischöfe  verschwinden  auch  die  welt- 
lichen Beamten,  denen  die  missatischen  Geschäfte  in  ihren  Amtsbezirken 
übertragen  waren.  Jener  Graf  Berengar  und  Giselbert,  welche  918 
bezw.  922^)  in  den  Grafschaften  von  Mailand  und  Bergamo  als  co- 
mites  et  missi  constituiert  wurden,  sind  die  letzten  ständigen  Königs- 
boten, welche  in  der  Geschichte  des  karolingischen  Italiens  begegnen'). 


0  Cap.  ap,  Vernis  palatinum  P.  552  c.  9  :  Et  quia  ad  tantum  malum  fuiiditus 
cradicandum  ...  et  tantum  bonum  plantandum  .  .  .  necesse  habet  episcopalis 
auctoritaH  iiidiciali  potestate  adiuvari,  placnit  nobis  nostrisque  fidehbus  in  com- 
mune, ut  minHi  dominici  .  .  .  suis  in  locis  ex  hoc  fideliter  adiuvent.  Dümmler 
'.y^,  fj29  n.  2.  Der  GegeiiHatz  von  episcopalis  auct.  und  iudicalis  ])ot.  er<^n('))t, 
dans  die  missi  dom.  weltliche  Fieamte  sind.  '■')  Vgl.  aucli  Kur.  II.  conv.  Ca- 
risiac.  877.  P.  540  c.  18:  Kt  missi  nostri,  (lui  per  omne  regnum  nostrum  con- 
stituti  sunt,    missaticum    nostrum  .  .  .    iigere    nun    negligant.  ■')  Hierzu    und 

zum  Folgenden  s.  oben  S.  237,  Anh.  1  Ni'.  191,  193.  ')  Tiraboschi,  Nonniitula 
2,  97.  Neben  dem  Ortsbischof  trett'en  wir  hier  auch  den  von  Mantuji  mit  dem  Titel 
cineH  MIhsuh:  es  hindert  nichts,  ilm  mit  Kicker  2,  II  dir  ciiicn  siäudigen  aii/n- 
schcii.         '>)  Kicker  1.  c         ")  S.  oIxmi  iS.237.  ')   ICbcr  das  Korl bestehen  d(!r 

standigen  Missi  in  der  deutschen  i'eriode  s.  v.  lU-nniianii-llollweg,  h>tä(ltel'reihcit  77 
und  Kicker  2,   17  f. 
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IV. 

Die  Darstolluii»^  der  Geschichte  des  Institutes  der  Königsboten  hat 
sich  hislier  daniut"  beschränkt,  die  Schicksale  desselben  nach  Auflösung 
der  fränkischen  Gesannnt-]\lonarchie  in  dem  westl'ränkischen  und  ita- 
lischen Tlieilreich  zu  verfolgen.  Es  sollte  dadurch  der  Versuch  ermög- 
licht werden,  ein  geschlossenes  Bild  von  der  Entwicklung  zu  geben, 
welche  die  Ktmijjsboten  bis  zu  ihrem  letzten  Auftreten  durchü'enuxcht 
haben,  der  Versuch,  die  Geschichte  der  Königsboten  als  ein  in  sich 
zusammenhängendes  und  von  Stufe  zu  Stufe  fortschreitendes  Ganze  zu 
zeichnen.  Um  diesen  Zweck  erreichen  zu  können,  war  es  notwendig, 
Deutschland,  in  welchem  sich  die  Dinge  anders  gestalteten,  unberück- 
sichtigt zu  lassen,  rechtfertigt  es  sich,  wenn  dessen  Verhältnisse  einer 
<jesondei*ten  Betrachtunjjc  unterzoojen  werden. 

In  Deutschland^)  sind  die  Königsboten  in  keiner  Weise,  weder  als 
wandernde,  noch  als  ständige-)  in  Anwendung  gekommen ;  das  Institut 
der  Königsboten  ist  von  Ludwig  dem  Deutschen  und  seinen  Nach- 
folgern ein  für  alle  Mal  und  prinzipiell  abgelehnt  worden. 

Zwar  hatte  Ludwig  auf  dem  Frankentag  zu  Meersen  847  dem  daselbst 
gefassten  Beschlüsse),  Königsboten  zur  Sicherung  desEechtes  anzustellen, 
beigestimmt,  aber  nichts  deutet  darauf  hin,  dass  er  ihn  auch  wirklich 
ausgeführt  habe^).  Denn  die  Missi,  welche  unter  seiner  und  Arnolfs 
Regierung  noch  vielfach  begegnen''),  können  hier  nicht  in  Betracht 
kommen,  da  sie  insgesammt  zur  Klasse  derer  gehören,  welche  einen 
einzelnen  Auftrag  zu  besorgen  haben ^).  Von  keinem  einzelnen  lässt 
sich  mit  nur  einiger  Sicherheit  nachweisen,  dass  er  allgemeine  Voll- 
macht oder  ständige  missatische  Gewalt  besessen  habe'). 

Die  Gründe^),  welche  Ludwig  bestimmt  haben,  auf  die  regelmässige 
Thätigkeit  von  Königsboten  zu  verzichten,  sind  in  den  territorialen 
Verhältnissen  des  deutschen  Eeiches  und  in  der  Regierungsweise  des 
Königs  zu  suchen.  War  für  Karl  d.  Gr.  die  riesige  Ausdehnung  seines 
Reiches,  welche  die  gleichmässige  Berücksichtigung  aller  Theile  seitens 
des  Herrschers  zur  Unmöglichkeit  machte,  mitbestimmend  gewesen  bei 


')  Vgl.  hierüber  Dümmler  2^  443  f.  und  3^  629  f.  »)  Dewhalh  mussten 
«lie  VorHUcho  Leibnit//,  (he  Herzogsgewalt  aus  der  mis.satiHchen  ab/iileiten,  miss- 
lingr-n;  s.  Wiiitz  .">,  36  und  (liesebrecht  P,  805  f.  •'')  Nr.  204  c.  7:  Ut  in  singulin 
partibuH  regni  misHi  idonei  constituantur.  "»)  Zweifelnd  Dümmler  2'^,  443  f. 
*)  8.  Anhang  II.  Nr.  189  f.  ")  Darauf  hat  auch  «chon  Dümmler  1.  c.  aufmerk- 
sam gemacht.  '')  Ueber  die  Kfiinmerboten  Adjilbert  und  Werner,  Berthold  imd 
Erchinger  in  der  bekannten  »Stelle  des  Ekkehard  IV.  CaH.  »S.  Galli  88.  2,  83  vgl. 
Waitz  7,   176  und  Dümmler  3^  578  n.  3.       **}  Dümmler  2 2,  444  deutet  sie  nur  an. 
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der  Einsetzung  der  wandernden  Königsboten,  so  war  die  Kleinheit  des 
ostfräukisclien  Eeiclies  ein  Grund  dafür,  eine  Beamtenklasse  zu  be- 
seitigen, deren  Befugnisse  nunmehr  bei  gutem  Willen  von  einem  tüch- 
tigen König  selbst  übernommen  werden  konnten.  Und  Ludwig,  wel- 
cher die  Ausübung  des  Kichteramtes  als  eine  seiner  wichtigsten  Aufgaben 
ansah  ^) ,  hatte  den  Willen  und  bei  der  verhältnissmässig  geringen 
Grösse  seines  Gebietes  die  Möglichkeit,  in  eigener  Person,  von  Land 
zu  Land,  von  Ort  zu  Ort  ziehend,  Recht  und  Gerechtigkeit  zu  pflegen, 
lässige  Grafen  anzutreiben,  widerspänstige  zu  züchtigen. 

Nirgends  tritt  diese  Thätigkeit  Ludwigs  klarer  und  anschaulicher 
zu  Tage,  nirgends  kann  man  seinen  persönlichen  Einfluss  auf  die  Ord- 
nung der  Rechtspflege  und  damit  die  Entbehrlichkeit  der  Königsboten 
besser  erkennen,  als  in  der  trefflichen  Schilderung  seines  Annalisten 
Rudolf  z.  J.  852^):  Profectus  est  in  Saxoniam  ob  eorum  vel  maxime 
causas  iudicandas,  qui  a  pravis  et  subdolis  iudicibus  neglecti,  et 
multimodis,  ut  dicunt,  legis  suae  dilationibus  decepti,  graves  atque 
diutumas  paciebantur  iuiurias  .  .  .  Igitur  in  loco,  qui  appellatur  Mi- 
mida .  .  .  habitu  generali  conventu,  tam  causas  populi  ad  se  per- 
latas  iusto  absolvit  examine,  quam  ad  se  pertinentes  possessiones  iuri- 
dicorum  gentis  decreto  recepit-^).  Inde  transiens  per  Angros,  Harudos, 
Sual)Os  et  Hohsingos,  et  per  mansiones  singulas,  prout  se  praebuit 
oportunitas  causas  populi  diiudicans  Thuringiam  ingreditur^). 

Das  wandernde,  sich  seiuer  Aufgabe  bewusste  und  dieselbe  streng 
durchführende  deutsche  Königtum  hat  die  den  karolingischen  Send- 
boten übertragenen  Pflichten  wieder  auf  sich  genommen''),  dadurch 
die  regelmässige  Thätigkeit  der  missi  discurrentes  überflüssig  gemacht, 
das  Institut  der  Königsboten  überhaupt  beseitigt. 


>)  Dümmler22.  416*.  -')  Ann.  Fuld.  SS.  1,  368;  dazu  Dümmler  P,  3b*5f. 
•'')  Troffonfl  boinorkt  hierzu  Diimmk'r  1.  c. :  ^Der  König  suchte  hier  selbst  die 
Uebolstiinde  zu  bescitijren,  deren  Hel)ung  sonst  den  Königsboten  obgelegen.* 
Eh  darf  iiIh  bekannt  vorausgeHetzt  werden,  dass  die  Kontr(jlle  über  die  (Jrnfen 
und  die  Aufsicht  über  die  königlichen  Benefizien  hauptsächlich  und  ganz  b(}- 
Honders  zu  den  Obliegenlieiton  (h-r  Königsl)oten  Karls  d.  (i.  gehörten.  ^)  Vgl. 
ferner  Ann.  Fuld.  ad  a.  87:5  .S.S.  i,  ;j8fj :  i„  yilla  Ijisestat  prope  Worniidiam 
placitum  hab»iit,  filiosque  huob,  Hludowicum  scilicet  et  Kiirobnn,  ii  d  au  dien - 
d  u  111  Hingulorurn  c  au  sas  co  n  st  i  t  u  i  t ,  et  (pii<(|ni(l  illi  per  sc  fcnniniire 
non  poH«ent,  j)}ifriH  iudi<;io  reservarcnt.  ••)  Miiii  miiss  also  die  von  I)üniiiii<'r 
3^  ii'Ii)  aufgewcjrfenc  Frage,  ob  <lic  Hcfiignissc  der  K(".nigsb(>t(>n  etwa  iiuf  ;in(b'rc 
Beamten  übertragen  wurden,  verneinen. 
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V. 

l)it>  Dcirstolluiig  v'uwv  (u'scliiclite  der  Kihiigshotuu  ist  mji  iln-eiii 
Ziel  Hiigolcingt.  Es  erübrigt  uocli ,  jeuer  Klasse  von  Vertretern  und 
Hoten  des  Kiniigs  /u  gedeukeii,  welche  mau  als  ausserordentliche 
Kiuiigshoten^)  zu  bezeichnen  pflegt. 

Der  ausserordentliche  Königsbote  ist  ein  durch  l)esonderen  Befehl 
für  einen  einzelnen  bestimmten  Fall  ernannter  Vertreter  des  Kcmigs^); 
er  ist  in  dieser  Weise  nach  Sohm  „eine  sich  in  jedem  Verwaltungs- 
organismus von  selbst  ergebende  Form  der  Stellvertretung  des  Herr- 
schers." Aber  diese  selbstverständliche  Erscheinunjjj  jj^ewinut  Beden- 
tung  und  Wichtigkeit,  wenn  sie  einer  Schöpfung  an  die  Seite  tritt, 
welche  dazu  berufen  schien,  die  Stellvertretung  des  Kcmigs  ein  für 
alle  Mal  zu  übernehmen.  Denn  es  muss  auffallen,  dass  neben  den 
ordentlichen  Ktmigsboten  mit  allgemeiner  Vollmacht,  deren  Thätigkeit 
ein  so  gi'osses  Gebiet  umfasste,  ausserdem  noch  Kcmigsboten  mit  Einzel- 
auftrag auftreten,  denen  die  Erledigung  nur  einer  Sache  o})liegt. 

Die  Frage  liegt  nahe,  in  welchem  Verhältnis  die  beiden  Klassen 
zu  einander  standen;  ob  die  Kompetenz  des  einen  durch  den  andern 
geschmälert  wurde  oder  ob  beide  gleichberechtigt  neben  einander  her- 
gingen. 

Während  Waitz-^)  sich  für  eine  völlige  Gleichstellung  beider  aus- 
spricht, hat  Sohm^)  die  Frage  dahin  beantwortet,  dass  einzelne  Be- 
fugnisse nur  durch  ausserordentliche  Missi  hätten  ausgeübt  werden 
kr)nn<m.  Er  rechnet  hierzu  vor  allem  die  Ein-  und  Absetzung  der 
(jrraf(m,  die  Eintreibung  des  Heerbanns  und  des  Fodrum  und  endlich 
die  Verfügimg  über  die  militärischen  Kräfte  des  Keiches  gegen  aus- 
wärtige Feinde. 

Um  den  richtigen  Standpunkt  in  dieser  Streitfrage  einnehmen  zu 
kcinnen,  muss  man  sich  daran  erinnern,  dass  das  Gebiet  der  missa- 
tischen  Tliätigkeit  die  innere  Eeichsregierung  ist*^),  dass  die  äussere 
Politik  dem  ordentlichen  Kf'migsboten  gänzlich  fern  liegt.  Ebensowenig 
wie  der  politische  Gesandte,  welcher  auch  den  Titel  missus  führt,  mit 
dem  ordentlichen  Königsboten  etwas  gemein  hat,  ebensowenig  auch 
der  Anführer  einer  Heeresabtheilung,  ebensowenig  der  zur  Bestätigung 
der  Papstwahl  abgeordnete  Kchiigsbote.  Deshalb  kommen  von  vorn- 
lierein  alle  Befugnisse,    welche    mit  der  äussern  Politik   in  Beziehung 


«)  Hierüber  Waitz  ;3^  480  f.;  4'^  619;  öohm  1,  481.         ^)  8.  oben  S.  204. 
'')  3^  481  n.   1.         *)   1,  484.  ^)  Sohm  1.  c. 
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stehen,  ausser  Betracht.  Denn  nur  dann  kann  man  von  einer  Be- 
schränkung des  ordentlichen  Missus  dem  ausserordentUchen  gegenüber 
sprechen,  wenn  ihm  auf  dem  eigenÜichen  Gebiet  seiner  Thätigkeit  die 
Vornahme  von  solchen  Kegierungshandlungen  entzogen  wäre,  welche 
ihm  seiner  ganzen  Stellung  nach  hätten  zukommen  können.  Der  Schau- 
platz, auf  welchem  die  Kompetenzstreitigkeiten  des  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Missus  entschieden  werden  können,  ist  daher  einzig 
und  allein  die  innere  Reichsverwaltung.  Nur  hier  wird  sich  die  Frage 
beantworten  lassen,  ob  einzelne  Befugnisse,  welche  zum  Machtbereich 
des  ordentlichen  Königsboten  hätten  gehören  können,  diesem  entzogen 
und  dem  ausserordentlichen  Boten  übertragen  worden  sind.  Und  da 
ergiebt  sich  denn  als  liesultat,  dass,  abgesehen  von  der  Vornahme  der 
Investitur  von  fiskalischen  Grundstücken i)  und  der  Ein-  und  Absetzung 
der  Grafen,  welche  vom  ordentlichen  Missus  nicht  auf  Grund  des  all- 
gemeinen Auftrages,  sondern  nur  kraft  ausdrücklicher  Vollmacht-)  vor- 
genommen werden  konnten,  von  einem  Unterschied  in  der  Kompetenz 
des  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Missus  nicht  die  Rede  ist. 

Die  Fälle  der  freiwilligen 3)  und  streitigen*)  Gerichtsbarkeit  ent- 
scheidet der  ordentliche  Königsbote  mit  demselben  Recht  wie  der  ausser- 
ordentliche. Die  Investitur  von  Gütern  als  Abschluss  des  Prozesses  im 
ordentlichen  und  Ungehorsams- Verfahren^)  nimmt  sowohl  der  ordent- 
liche*^) Missus  vor,  wie  der  ausserordentliche').    Den  Inquisitionsbeweis 


')  Denn  die  Voraussetzung  derselben,  die  Schenkung,  ist  persönlicher 
Willensakt  des  Königs ;  die  Stellvertretung  desselben  durch  den  Missus  geht 
nicht  so  weit,  dass  dieser  auf  eigene  Faust  über  das  Krongut  frei  verfügen  kann. 
'')  Sohm  1,  246  n.   118.  3)  813  Cod.  Long.    164   Nr.    88,    Anh.    I.  Nr.  62.  — 

823  VaiBsete2b,  147,  Anh.  IL  Nr.  81 ;  862  Mem.  diLucca4^49,  Anh.  H.  Nr.  147; 
872  Wartraann,  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen  2,  171,  Anh.  LI.  Nr.  203; 
878  Cartular  v.  Hheinau  30  Nr.  20,  Anh.  IL  Nr.  207;  886  Wartmann  2,  2()0, 
Anh.  ir.  Nr.  212;  891  Ficker  4,  21  Nr.  17,  Anh.  11.  Nr.  178  ;  910  Cod.  Long.  753, 
Anh.  II.  Nr.  184;  9] 2  1.  c.  775  Anh.  IL  Nr.  185;  941  1.  c.  966,  Anh.  11.  Nr.  L^7 ; 
833  (jiraf  G.  bestreitet  die  Rechtmässigkeit  eines  Gütertausches  zwischen  tleii 
lÜHchöfen  von  Verona  und  Jhescia  quoniam  legaliter  absque  regio  misso  iioii 
potorant  conimutari,  Muratori  Ant.  1,  459.  •*)  Die  Beispiele  hiefiir  sind  so 
zahlreich,  dass  ein  Hinweis  auf  die  Anhänge  genügt,  deren  Urkiniden  fast  säuinit- 
iich  dicHOn  Gegenstand  behandeln.  Siehe  aber  n.  6  und  7  und  Waitz  3-,  480 
II.  ].  ^)  Ü.  Ficker  I,  22,  32.  ")  780  Guerard,  Cart.  de  St.  Victor  I,  43, 
Anh.  1.  Nr.  2;  802  Mem.  di  Lucca  4»',  5  Nr.  3,  Anh.  I.  Nr.  32 ;  821  Halzani  2,  207 
Nr.  251,  Anh.  I.  Nr.  81;  836  Vaissete  2'',  194  Nr.  90,  Anh.  I.  Nr.  120;  S70 
1.  c.  355,  Anh.  I.  Nr.  163;  897  Mem.  di  Lucca  4,  Apii.  70  Nr.  55,  Anli.  l.  Nr.  If>2; 
922  Cod.  Long.  860,  Anli.   1.  Nr.  20L  ^l  7H1    Cod.  Car.  ep.  70,  .lallV-,    HiM.    I, 

2IH,  Anli.  II.  Nr.  14;  HOI  JJal/.ani  2,  J38  Nr.  !()(;,  Anli.  II.  Nr.  37;  nach  SOI 
.Muratori  AnL  5,  923,  Anli.   II.   Nr.    3H ;    801      814    Cod.    Car.  cp.  9,  .lalh'  4,  331, 
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kuim  der  missiis  discurreusM  aiis  eigener  Maelitvollkommenheit,  ge- 
stützt auf  seiu  Maiulut  ad  iustitias  facieudas,  aiistelleu:  kann  derKihiiir 
durch  eigeus  dazu  abgeorduete  l^evolhuäclitigte-)  autreteii  lassen.  Die 
definitiva  seutentia  auf  Grund  des  Inquisitionsbeweises  kann,  wie  der 
ordentliche \),  so  auch  der  ausserordentliche-^)  Königsbote  fallen.  Der 
Treueid  wird  abgenommen  vom  ordentliclien^)  wie  vom  ausserordent- 
lichen'') Missus.  Beide  sind  in  gleicher  Weise  beflihigt,  das  Heeres- 
aufgebot bekannt  zu  uuxchen"),  die  Heerbannbusse  einzutreiben^).  Beide 
g»'hen  selbständig  neben  einander  her,  beide  haben  gleiche  Befugnisse. 
Deshalb  lässt  sich  auch  der  auffallende  Parallelismus  in  der  Thätiu'- 
kcit  beider  nicht  aus  dem  Wesen  der  beiden  Klassen,  sondern  nur  ans 
(h'ii    äusseren  Verhältnissen    des    praktischen  Lebens    erklären.     Kann 


Anh.  II.  Nr.  50;  S:U— 835  Gesta  Aldrici  b.  Baluze  Mise.  3,  165,  Anh.  IL  Nr.  lOO^; 
8t>4  Wartmann  2,  117,  Anh.  II-  Nr.  198;  871  Mem.  di  Lucca  4^,  52,  Anh.  II. 
Nr.  168;  873  Muratori ,  Scriptores  1^,  396,  Anh.  II.  Nr.  169;  896  Cod.  Long. 
613  Nr.  370,  Anh.  II.  Nr.  179;  .901  Mem.  di  Lucca  5^,  639  Nr.  1768,  Anh.  II. 
Nr.   182. 

')  Brunner,  Zeugen-  und  Inquisitionsbeweis  der  karoling.  Zeit  (Separatab- 
druck aus  den  Wiener  Sitzungsberichten  51  B.)  115,  133  f.  ^)  Brunner  115  f. 
•"»l  Brunner  121  f.  -»)  ygG  Ann.  Naz.  SS.   1,  42,  Anh.  L  Nr.  6;  Cap.  miss.  792 

vel  786  p.  Gij  Ueberschrift ,  Anh.  I.  Nr.  6*;  Cap.  miss.  gen.  802  p.  92  c.  2, 
Anh.  I.  Nr.  25.  ^)  787    Einh.    vita   Karoli    c.  10  ed.  Waitz  p.  10,    Anh.  II. 

Nr.  22;  796  Ann.  Einh.  SS.  1.  183,  Anh.  II.  Nr.  32;  840  Nithard  II.  1,  SS.  2, 
655,  Anh.  II.  114»;  870  Andreas  Berg.  c.  14  M.  G.  SS.  rer.  Long.  227,  Anh.  II. 
Nr.     165.  «)    Waitz    4^,    550.    —    1.    c.    549.  ')    Anders   Sohm  1,  484, 

dessen  Beweisgründe  ich  jedoch  nicht  anerkennen  kann.  Er  übersieht  vor 
Allem,  dass  die  im  Cap.  miss.  Theod.  IL  803  p.  125  c.  19,  Cap.  miss.  Niumag. 
806  p.  131.  c.  5,  Cap.  miss.  de  exerc.  promov.  808  p.  137  f.  c.  3  und  7,  (Jap. 
miss.  Aquisgr.  L  810  p.  153  c.  12,  Cap.  miss.  Ital.  781—810  p.  207  c.  13, 
Capp.  Francica  p.  334  c.  7  genannten  Königsboten ,  welchen  die  Eintreibung 
der  Ileerbannbusse  übertragen  ist ,  ordentliche  Missi  sind.  Letzteres  Geschäft 
ist  nur  ein  Th eil  dessen,  was  die  Gesandten  -  Instruktion  enthält,  s.  be- 
sonders p.  131  c.  5.  Nichts  deutet  darauf  hin,  dass  unter  diesen  Königsboten 
andere  zu  verstehen  sind  als  diejenigen,  welche  sonst  noch  in  den  betreffenden 
Kapitularien  genannt  sind.  Nichts  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  sie  ausser- 
ordentliche Sendboten  sind.  Deshalb  wird  man  auch  die  in  weniger  scharfer 
Verbindung  angeführten  Missi  —  Cap.  de  reb.  exerc.  811  p.  165.  c.  6,  Cap.  Bonon. 
811  p.  166  f.  c.  2,  9  —  unbedenklich  für  ordentliche  Königsboten  halten  können. 
Die  Frage  erledigt  sich  jetzt  durch  Lamberti  cap.  898  Nr.  225  c.  7 :  Ut  bandum 
preter  missi  exercitus  imperiales  solummodo  missi  exigant;  s. 
übrigens  Waitz  4^,  577  f.  Auch  für  die  andere  Behauptung  Sohnis  1.  c.,  dass 
die  Eintreibung  des  fodrum  ausschliesslich  Sache  der  ausserordentlichen  Königs- 
boten gewesen  sei,  finde  ich  keine  Stütze  in  den  Kapitularien.  Cap.  miss.  ital. 
781—810.  p.  207  c.  13,  Cap.  miss.  832  Nr.  202  c.  7,  Kar.  II.  cap.  missis  data 
865  P.  502  c.  8  nehmen  nur  auf  ordentliche  Missi  Bezug. 
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man  sich  auch  die  Thätigkeit  der  ordentHchen  Königsboten  in  der 
Blüthezeit  des  Institutes  unter  Karl  d.  Gr.  fast  als  eine  beständige 
denken,  so  war  es  doch  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  eine  oder  der 
andere  Theil  des  Sprengeis  ein  Zeit  lang  unbesucht  blieb.  Dieser  Um- 
stand mochte  zunächst  die  Veranlassung  sein,  die  infolge  der  Abwesen- 
heit der  ordentlichen  Königsboten  noch  schwebenden  Angelegenheiten 
oder  die  während  derselben  erst  entstandenen  Streitfragen  gewöhnlich 
nach  einer  vor  den  König  gebrachten  diesbezüglichen  Bitte  seitens  der 
Betheiligten  durch  einen  besonderen  Bevollmächtigten  erledigen  zu 
lassen  1).  Dazu  kam,  und  das  scheint  am  häufigsten  vorgekommen  zu 
sein,  dass  die  Missi  ihre  Gewalt  misbrauchten ,  ungerechte  Entschei- 
dungen fällten  oder  ilire  Pflichten  ganz  vernachlässigten  2).  Die  Folge 
davon  war,  dass  die  Benachtheilio^ten  sich  um  Hilfe  an  den  Köniof 
wandten  3),  welcher,  nicht  im  Stande,  alle  vor  das  Königsgericht  ge- 
brachten Sachen  selbst  erledigen  zu  können,  seine  Zuflucht  zu  ausser- 
ordentlichen Königsboten  nahm,  um  durch  diese  die  einzelnen  schwe- 
benden Prozesse  an  Ort.  und  Stelle  schlichten  zu  lassen. 

Als  dann  mit  dem  Verfall  des  Sendboten-Instituts  den  Untertanen 
jede  Möglichkeit  genommen  war,  im  gegebenen  Augenblicke  Schutz  zu 
finden  vor  den  Gewaltthätigkeiten  der  Grafen  und  in  den  der  Kom- 
petenz der  ordentlichen  Gerichte  entzogenen  Sachen  eine  Entscheidung 
herbeizuführen,  wurde  die  Zahl  der  beim  Königsgericht  vorgebrachten 
Klagen  immer  grösser,  musste  auch  die  Thätigkeit  der  ausserordent- 
liclien  Königsboten  in  höherem  Maasse  als  bisher  in  Anspruch  genom- 
men werden.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  auch  in  der  Wahl  der 
Pers()ulichbeiten ,    welche   zu    ausserordentlichen    Sendboten    verwendet 


')  801  Balzani  2,  138  Nr.  1G6,  Anh.  II.  Nr.  37;  802  Alcnini  ep.  182  Jiiffe 
liilil.  0",  045  und  fip.  184  p.  047,  Anh.  II.  Nr.  39 ;  787  Miiratori,  Scriptoros  I'',  3(l(;, 
Anh.  II.  Nr.  20,  21.  ^)  S.  oben  8.227;  \g\.  ferner  die  Krzilhlnng  in  Form.  Hiiiir. 
Nr.  14.  ]>.  174  und  in  der  vita  Walae  I.  20  8S.  2,  r)43.  Aehnlich  auch  die  \'er- 
hältniHHe  im  Brief  Johann«  VIII.  an  Karl  III.  880,  Mansi  17,  170  cp.  24(),  .latt'e, 
H(i^.  pont.  12,3318.  »)  Cap.  niiHH.  Worniat.  829  Nr.  192  c.  14:  pojjulo  diciitur,  ut 
caveat  de  alÜH  cauHi«  sc  ad  no.s  reelaniare,  nisi  de  quibus  aut  luissi  uostri  iiut 
comitea  ein  iuHtitiaa  facere  noluerint;  ferner  vorstehende  Note  und  die  3  Hift- 
«chreiben  dea  BiwchofH  Victor  von  C'hur  im  Kiiiscr  Ludwig'  b.  Mohr,  Codex  di])l. 
20,  29,  30.  Da/u  810  Beyer  1,  57,  Anh.  11.  Nr.  58;  819  Mon.  Hoic.  31,  44, 
Anh.  II.  Nr.  70;  820  I.  c.  28",  13  Nr.  8,  Anii.  II.  Nr.  74;  821  \Varlin:uni  I,  250 
Nr.  203,  Anh.  II.  Nr.  75;  823  Bölinier,  Cod.  <lii.l.  Mornofraiw.  2,  Anh.  II. 
Nr.  78;    835  Cod.   Long.  220  Nr.    123,  Anh.   II.   Xr.    102;    831     835  CieHta  Aldrici 

b.    Bsiliize  MiHC.  3,    IfU;,    Anli.    II.    Nr.    100";    SM;     H30    Wiirlin: 2,  395   Nr.    18, 

Anh.   II.   Nr.    104. 
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wurdeu,  oiue  Aeudenuio-  oiutnit.  Deim  iu  der  ersten  Zeit,  iu  welcher 
die  lU'Vollniilclitigung  für  eiueii  oinzelueu  Fall  gewisserniaiisseii  ein  Notli- 
hehelt'  war,  konnten  noch  für  jede  Angelegen] leit  l)esondere  Boten  vom 
Hofe  aus  —  de  palatio  oder  de  parte  d.  regis  —  au  Oi*t  und  Stelle 
hingeschickt  werden  0-  Diese  Art  der  Stellvertretung  nmsste  aber  in 
den  Hintergrund  treten-),  sobald  sich  die  Bitten  um  königsgorichtliche 
Kntscheidung  häuften,  sobald  es  unmöglich  war,  auf  jede  vorgebrachte 
Klage  hin  einen  l)esonderen  !Missus  abzuschicken.  Man  suchte  sich 
hierbei  auf  mannigfache  Weise  zu  helfen:  entweder  bevollmächtiü'te 
man  die  ordentlichen  Königsboten  noch  ausdrücklich  für  eine  be- 
stimmte Sache,  ernannte  sie  also  für  diesen  einen  Fall  zu  ausserordent- 
lichen Königsboten •^)  oder  man  bestellte  für  eine  Kirche  eine  Anzahl 
von  geistlichen  und  weltlichen  Grossen,  meist  aus  der  Nachbarschaft, 
als  Königsboten  mit  dem  Auftrag,  alle  von  dieser  Kirche  anhän<xijx  iic- 
machten  Klagen  nach  dem  Verfahren  des  Königsgerichts,  d.  h.  durch 
die  iiujuisitio  per  festes,  zur  p]ntscheidung  zu  bringen^),  oder  endlich, 
und  das  war  das  einfachste  und  gebräuchlichste  Mittel,  man  bediente 
sich  der  Ortsgewalten,  um  durch  diese  als  Königsboten  ad  hoc  die 
Prozesse  erledigen  zu  lassen. 


')  782  Wandalberti  mirac.  s.  Goaris  «S.  15,  373,  Anh.  IL  Nr.  15;  802 
Alcuini  ep.  182,  Jaffe  Bibl.  6,  645  und  ep.  184  p.  G47,  Anh.  [[.  Nr.  3,0;  800—814 
Form.  Bitur.  Nr.  14.  p.  174,  Anh.  I.Nr.  49;  768—814  Monachus  Sangalleusis  [,  25, 
Jafte  Bibl.  4,  656,  Anh.  IL  Nr.  48;  816  Beyer  1,  57,  Anh.  IL  Nr.  58;  817  Bouquet 
6,  509,  Anh.  IL  Nr.  67;  822—823  Böhmer,  Cod.  dipl.  2,  Anh.  IL  Nr.  78;  826  Ago- 
bardi  ep.  ad  proceres  palatii,  Opp.  1,  196,  Anh.  IL  Nr.  86 ;  827  Martene  Coli.  2,25, 
Anh.  IL  Nr.  88;  831  Mohr  1,  32  und  Grandidier,  Strasbourg  2b,  197,  Anh.  IL 
Nr.  93;  833  Muratori  Ant.  5,  927,  Anh.  IL  Nr.  99;  835  Cod.  Long.  220  Nr.  123, 
Anli.   IL  Nr.   102;  829—836  Bouquet  8,  376  Nr.  16,  Anh.  IL  Nr.   112.  '')  Dass 

sie  nicht  ganz  aufhörte,  beweisen  folgende  Lrkunden :  845  Muratori  Ant.  2,  f)72, 
Anh.  IL  Nr.  139;  851  Cod.  Long.  303,  Anh.  IL  Nr.  142;  863  Mem.  di  Lucca  4»>, 
49,  Anh.  IL  Nr.  147;  871  Muratori  Script.  1^,  396,  Anh.  IL  Nr.  166;  896  Cod.  Long. 
613  Nr.  370,  Anh.  IL  Nr.  179;  910  1.  c.  753,  Anh.  IL  Nr.  184;  929  1.  c.  905 
Nr.  531,  Anh.  IL  Nr.  186;  868  Hincmari  Opp.  Migne  125,  1051,  Anh.  IL  Nr.  121  : 
839—845  Wartmann  3,  685  Nr.  4,  Anh.  IL  Nr.  190;  893  Mittheilungen  der 
antiquar.  Gesellsch.  in  Zürich  8,  Beil.  20,  Anh.  II.  Nr.  214.  ^)  820  Bischof 
Hetto  von  Basel,  Abt  Ansegis  von  Fontanelle  und  Graf  Gerard  einerseits,  Bi- 
schof Adalho  von  Strassburg  nnd  Graf  Artmann  anderseits,  quos  propter  diver- 
öorum  hominum  causas  et  iustitias  faciendas  in  ducatum  spoletanum  direximus, 
)>ezw.  quoa  ad  iuatitiaa  faciendas  in  Italiam  misimus ,  werden  beauftragt  eine 
Inquisition  in  Spoleto  und  Piacenza  vorzunehmen.  Balzani  2,  204,  Anh.  I.  Nr.  78 
und  L'ghelli  2*^  201,  Anh.  I.  Nr.  77.  Hierher  gehört  auch  Bischof  Baderad  von 
Paderborn  831-833  Wilmanns  1,  28,  Anh.  I.  Nr.  114.  ")  841  Mittheil.  d. 
luiititutrf  i.  östcrr.  Geschichtsforschung  2,  450,  Anh.  IL  Nr.  134;  Cod.  Long.  248 
Nr.  141,  Anli.  IL  Nr.   1.35;  871   Mem.  di  Lucca  4^,  54,  Anh.  IL  Nr.   167. 
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Dabei  war  es  ganz  unwesentlicli ,  ob  der  Bischof  oder  der  Graf 
oder  irgend  eine  andere  Person  mit  der  Vornahme  einer  Gerich tsver- 
handkmg  betrant  wurde :  wie  es  gerade  die  örtlichen  Verhältnisse  mit 
sich  brachten,  wurde  bald  die  weltliche  i),  bald  die  geistliche  2)  Macht, 
bald  beide  zusammen  für  die  besonderen  Zwecke  der  königlichen  Ge- 
richtsbarkeit in  Anspruch  genommen,  während  in  Deutschland  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  besonders  die  Ortsgrafen  als  ausserordentliche 
Königsboten  verwendet  wurden^). 

Diese  Stellvertretung  des  karolingischen  Königs,  welche  sich  in 
Deutschland  bis  893^),  in  Frankreich  bis  899^),  in  Italien  bis  845«) 
nachweisen  lässt,  musste  aufhören,  als  die  Voraussetzungen  zu  ihrer 
Anwendung,  die  Fähigkeit  des  Herrschers,  Eecht  zu  verschaffen,  und 
das  Vertrauen  des  Volkes,  Eecht  zu  erhalten,  fehlten.  Da,  wo  die  In- 
haber der  höchsten  richterlichen  Gewalt,  in  beständige  Parteikämpfe 
verstrickt,  der  Macht  der  Verhältnisse  unterliegen,  den  Grossen  des 
Reiches  die  Zügel  der  Regierung  überlassen  müssen,  ist  keine  Möglich- 
keit, ist  keine  Stätte  für  die  Verwaltung  der  Rechtspflege,  für  die  Aus- 
übung der  königlichen  Gerichtsbarkeit. 

In  derselben  einfachen  Form,  in  welcher  die  Stellvertretung  des 
fränkischen  Königs  begonnen  hat,  verschwindet  sie  auch  aus  der  frän- 
kischen Verfassung. 

Wie  die  fränkische  Monarchie,  entstanden  aus  kleinen  Anfingen, 
zu  voller  Macht  gelangt  ist  unter  Karl  d.  Gr.,  gesunken  und  verMleu 
unter  seinen  Nachfolo*ern ,  so  auch  die  missi  dominici  ihrer  Könige: 
die  Geschichte  des  fränkischen  Reiches  spiegelt  sich  wieder  in  der  Ge- 
schichte des  Institutes  der  Königsboten. 


')  Grafen:  814  Bouquet  6,  457,  Anh.  II.  Nr.  52;  838  Mem.  di  Lucca  5^, 
321  Nr.  539,  Anh.  II.  Nr.  108;  814—840  Wartmann  2,  396,  Anh.  II  Nr.  114;  850 
hi«  870  Carapi  1,  46*8  Nr.  22,  Anh.  II.  Nr.  164.  Gastaklen:  873  Muratori  Script,  l^', 
396,  Anh.  II.  Nr.  169;  941  Cod.  Long.  966,  Anh.  IL  Nr.  187.  Vassalien:  945, 
Muratori  Ant.  1,  463,  Anh.  II.  Nr.  188.  '')  Bischöfe:  835  Bouquet  6,  604, 
Anh.  II.  Nr.  103.  ^)  Dies  kann  man  daraus  schliessen,  dass  es  in  ein(u'  Zo.u- 
genaussage  839—845  bei  Wartmann  3,  685  Nr.  4  heiast:  coram  misso  Attonis 
r-omitis,  videlicet  Ruadloho,  in  vice  eiusdem  comitis  a  parte  palacii  missi.  Sonst 
wurde  also  der  Graf  dazu  beordert,  wolclien  wir  auch  wirklich  842-872  1.  c.  2, 
397  Nr.  21  (Anli.  II.  Nr.  204)  als  missus  find(Mi ;  s.  audi  Anli.  fl.  Nr.  209. 
*)  Mittheilungen  d.  anti<i.  (ieseilsch.  in  Zürich  8,  Beil.  20,  Auli.  II.  Nr.  214. 
ß)  Bouquet  9,  477,  506,  Anli.  II.  Nr.  132.  ")  Muratori  Aul.  I,  MI3,  Anh.  II. 
Nr.   188.     Ficker  2,  43.  n.  2. 


I 


Anhang  I. 

Uolx'rMick  ril)or  (lioTliäti<i:k(ut  waii(l(M'ii(l(n'  und  ständiger  Königsboton. 


Nr. 

Jahr 

Name    und 
Stand 

CS] 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

1* 

,     T7J 

J  (1/2 

Sindolii) 

1 

'üsc. 

Ahlin/ 

Als  Zeuge  bei 
einer   Tradi- 
tion 

Dronke  22 
Nr.   33 

2 

7  SO 
23/2 

Vieri!  arins 

und  AriiTio- 

dus 

•) 

yy 

Dlo-ne 

Revestitur 

Guerard, 

St.  Victor    J, 

43  f. 

:j 

vor 

missi 

V 

>' 

villa  Kostorp 

Einziehung 

Dronke  45 

7S1 

Nilhev.Fuhla 

von  Gütern 
für  d.  Fiskus 

Nr.73,M.239 

4 

782 

Wiehert 

1 

)J 

Gegend  von 
Metlaeh 

Güterstreit 

Forsch.   3, 
151,  M.  292 

r> 

782 

2H/5 

3/0 

Oualtarius, 

Adalbertus, 

Fulco,  fJi- 

Imiiius 

4 

)> 

Narhonne 

»> 

Vaissete  2^ 
47. 

ß 

780 

Tnissi 

y 

» 

Italien,  Neu- 

strien,  Aqui- 

tanien 

Ahnahme 
des  Kides  v. 
den  abge- 
fallenen 
Thüringern 

Ann.  Naz.  SS. 
1,  42.  Abel- 
Simson    1  ''^, 
524,M.2G2c. 

Ca 

missi 

V 

)» 

Ileich. 

ad  iustitias 
iaciendas. 

Cap.  miss.  p. 
CT),  M.  2r)4 

7 

789 
23/3 

missi 

y 

1) 

1»,  ei  eil 

ad  iustitias 
faciendas 

Dui)l.  leg.  ed. 
p.(;2,  M.  291 

H 

789 

Mancio  und 
Kugerius 

2 

>• 

Aquitanien 

11 

Ijreviar.miss. 
65,  M.  293 

*j   V  <»  r  I)  (;  in  er  ku  n  f^:     Die    mit   einorn  *  verselionon    Nummern    /ei<(en  an, 

«hi8H  CH  zweifelhaft  iHt,  /,u  welciier  Kias-se  von  Köiiii^sboteii  der  he- 

treffemle  MisHUH  gehört.     In  diesem  Falle  ist  er  in  heid(!n  Anhängeii 

genannt. 

')  Die  ünterHchrift  JÜHHt  nicht  erkennen,  ob  ein  oder  mehrere  Königsboten 

anwGHend  waren. 
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Nr.   I  Jahr 


Name    und 
Stand 


r£3 
CO 


Art 


Ort 


Zweck 


Quelle 


9 

10 
11 

12 
13 


14 


15 


K, 


17 


19 


790 


790 

788- 
791 

791 

14/8 

791 


791 
20/9 


vor 
79:j 

798 
im  Mai 

798 


798 


799 


Ascarius,Abt 

von  Prüm 

u.  Achardus 

Hadebald  u. 

Eraiengaud 

raissi 


Acbert  und 
Godebert 

Kerolt  und 
Meginfrid 


Arn,  Bischof 
V.  Salzburg, 
Kerolt,  Me- 
ginfridjWolf- 
holt 

missi 

Abt   Mancio, 
Haroinus, 
Hisembard 

Richolf,  Graf 

Rorich,   Graf 

Gottschalk, 

Graf  Had, 

Garich 

Tlieodulf, 
Bischof  V.  Or- 
leans, Leid- 
ra<l,  Bischof 

von  Lyon 

Wirund,  Abt 

von  Stablo, 

WiuegiSjIici- 

zogv.Spohdo 


lisc. 


Lahn-,  Ein- 
rieb s-  und 
Engersgau 

Poitiers 


Gegend  von 
Passau 


Melun 


Gegend  von 
Freising 


Lorcli  am 
Wartber«- 


Gegend  von 
Freising 

Spoleto 
Sachsen 


Evindikation 
für  d.  Fiskus 

Güterstreit 
Tradition 


Rückgabe 
von  Gütern 

Schutz  eines 
Presbyter 


Streit  um 
eine  Kirche 


Evindikation 
für  d.  Fiskus 

Streit  wegen 
Fischerei 


ad  iustitias 
faciendas 


von  Lyon 
überAvignon 
nach  Carcas- 
sonne,  Arles, 

Marseille, 
Aix 

Rom  apud 

busilicani 

s.  I'ctri 


ad  iustitias 
faciendas 


Beyer    1,39 
Nr.35,M.298 

Beslypr^f.l7 

Mon.  Boic. 
28^*,   49 
Nr.   59 

Tardif  70 
Nr.  92 

Meichelbeck 

lb,82 
Nr.l  03,  Sim- 
sen 2,192 

ib.96Nr.l29, 
über  Datie- 
rung s.  Zeiss- 
berg,  Arno 
337 

ib.   85 

Balzani  2, 
142  Nr.  171 

Ann.  Lauriss. 

SS.   1,184, 
Jaffe  inbl.  3, 

320,Simson 
2,143 

Theod.  ver- 
sus contra 

iudices,  Poet. 

lat.   1,490  f., 

Simson  2, 

152   f. 

Ann.  Lauriss. 
1,184,  Sim- 
son  2,171, 
(iregorovius 

2^472, 

M.  3  3  9b,  Juni' 

liti^.  pont.  I  ', 

2500 


GS 
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1  —  . 

N  a  ni  e     u  n  d 

r^ 

Nr. 

'  Jahr 

Stand 

'S 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

20 

7  99 

\Vil)ertus, 

2 

disc. 

Gegend  von 

Klaffe  mehre- 

Mon.Patr.Ch. 

Ardionus 

Turin  oder 
Novalese 

rer  Höriger 

des  Kloster.s 

Novalese 

1,3  4, erwähnt 
im    Placitum 

827.8/5. 

21 

70S- 

soo 

missus 

1 

>? 

? 

Güterstreit 

Form.  sal. 

Merk.  Nr.  27 

p.   251 

22 

7S4- 

Wolfolt,  Ri- 

2 

»» 

Erding  bei 

Rückgabe 

Meichelbeck 

soo 

niigerus 

missi 

in  Pai- 

varia 

Preis  ing 

von  Gütern 

Ib,  119 

Nr.    181 

23 

799  — 

Paulinus, 

4 

)> 

Gegend  von 

Inquisition 

Muratori 

SO  2 

Patriareh  v. 

Aquileja, 
Arn,   Erzb. 
V.  Salzburg, 
Fardulf,  Abt 
von  St. Denis, 
Pfal/oT.Eche- 
rigus 

qui 
tunc 
hie  in 
Italia 
missi 
fu- 
erunt 

Pistoja 

Ant.   5,953, 
erwähnt   im 
Placitum  von 
812,   Zeiss- 
berg  341  f., 
Simson2,137 
n.  4,  554  n.  5 

24 

S02 

Erzb.  Arn, 

2 

>> 

Mattighofen 

Inquisition, 

Mon.  Poic. 

15/2 

Kiselhard 
iudex 

bei  Passau 

Ueberv^ei- 
sung  von 
Knechten 

28^00Nr.83, 
Zeissberg 

339  f.,  Sim- 
son   2,271 

25 

802 
März 

missi 

? 

tf 

Reich 

ad  iustitias 
faciendas 

Cap.  miss. 

gen.  p.  9 1  f., 

M.  373 

20 

802 

Fardulf,  Abt 

2 

M 

7  Gaue:  Paris, 

>> 

Cap.  miss. 

März 

V.   St.  Denis, 

Stephan, Graf 

von  Paris 

Meaux,  Melun, 

Provins,Etam- 

pes,  Chartres, 

Poissy 

spec.  p.  1  00, 

M.  374,  Sim- 

son  2,272 

27 

802 
März 

Magenard, 
Erzbiscli.  von 
Kouen,    Graf 

Madelgaud 

2 

>> 

9  Gaue:    Le 
Mans,Exmes, 

Lieuvin, 
Payeux,  Cou- 
tances,  Av- 
ranches,   Ev- 
reux,  Madrie 
und  der  links 
von  der  Seine 
liegende  (jlau 
von  Uouen 

» 

1             ' 
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Name    und 

^-1 

Nr. 

Jahr 

Stand 

'S 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

28 

802 

Magnus,  Erz- 

2 

disc. 

Von  Orleans 

ad  iustitias 

ibid.,  M.  375 

März 

bisch.  v.Sens, 
Graf  Gottfrid 

bis  zur  Seine 
über  Troyes, 
Langres,  Be- 
san9on,    Au- 
tun,  zurLoire 
nach  Orleans 

faciendas 

29 

802 
11/6 

Arn,  Graf  Au- 
dulf,  Adal- 
win.  Bisch,  v. 
Regensburg, 
Deotker,  Abt 
V.  Herrieden, 
Graf  Werner 

5 

>> 

Regensburg 

Güterstreit 

Meichelbeck 
1^90Nr.ll8, 
Sohm  1,488. 
UeberAudulf 
s.  Simson  2, 
325.  lieber 

Deotker  s. 

Hundt  in 
Abhandl.  der 

Münchener 
Akad.   13,71 

30 

802 
31/7 

Arn,Adalwin 

2 

)> 

Freising 

Inquisition 
Güterstreit 

ib.87Nr.ll5 

31 

802 

4/8 

Arn,Adalwin 

2 

)• 

♦) 

)> 

ib.88Nr.ll6, 
89  Nr.  117, 
Brunner  73 

32 

802 

Widbodus 

1 

>? 

Lucca 

Revestitur 

Mem.diLucca 
4  ,5  Nr.  3 

33 

801- 

Wido,  Mark- 

1 

J5 

Tours 

ad  iustitias 

Alcuini 

802 

graf  der  Bre- 
tagne 

faciendas 

ep.l84,Jafte, 
Bibl.  0,(J47 

34 

803 

missi 

V 

JJ 

Reich 

>> 

Cap.  raiss. 
p.ll5,M.388 

35 

vor 

Wulfar,  spä- 

1 

>> 

Champagne 

„ad  rccta  iu- 

Flodoard, 

804 

terer  Erzb. 

))is  Soiösons 

dicia  deter- 

Hist.  Rem. 

von  Reims 

und  Laon 

minanda" 

2,18  SS.  13, 

(„ante  epis- 

405,  Simson 

copatum") 

2,272    n.    1, 
Waitz3^4(;l 
n.  2,  M.  372^ 

36 

804 

Wulfar  „iam 

quoquo  vo- 

catua  episco- 

pus" 

1 

»» 

»j 

„ad  iniuncta 

.sil>i  defiiii- 

cmlaiudicia" 

M 

7(^ 
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\r.    ' 

Jaln-  ' 

Name   und 

Stand 

1—1 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

37 

804 

Presbyter    1 
l/y.ü,   Kailo- 
lali,   Mark  gl-, 
von  Friuul, 
Graf  Ajo  aus 
Friaul 

3 

disc. 

Istrien,   in 

territorio  Ca- 

prense  loco- 

qui  dicitur 

Riziano 

liandtag, 
Entgegen- 
nahme von 
Beschwerden 

Carli   4  app. 

5f.,Waitzl.c. 

488,  Simson 

2,338 

38 

HOO- 
804 

17/2 

Arn,  Wald- 
rich,   Bisch, 
von  l'assau, 
Deotker,  Abt 
von  Herrie- 
den 1) 

3 

(4?) 

>> 

Inzing,  Gag. 
von  Passau 

Ueber- 

weisung  von 

Hörigen 

Mon.  Boic. 

28'',*jNr.<j^) 

3y 

80Ö 
Dezem- 
ber 

missi 

V 

)j 

Reich 

ad  iustitias 
faciendas 

Capp.  miss. 

p.   121   f., 

M.  405,  406 

40 

805 

Hredi 

1 

M 

InSachsen  bis 
liardowiek 

Beaufsichti- 
gung der  sla- 
vischen  Kauf- 
leute 

ib.  123  c.  7, 
M.  406,  Sim- 
son 2,332 

41 

805 

Madalgaud 

1 

)> 

Scheessel 

j) 

>> 

42 

805 

Aito 

1 

n 

Magdeburg 

»> 

j> 

43 

805 

Madalgaud 

1 

>> 

Krlurt  bis 
Hallstadt 

5) 

)> 

44 

805 

Audulf 

1 

>> 

Porchheim, 
IJreraburg, 
Regensburg 

>> 

>) 

45 

805 

Werner 

1 

>j 

Lorch 

)> 

>> 

46 

vor 
806 

(jrraf  Rimi- 
garius 

1 

)> 

Walmersdorf 

Evindikation 
für  d.  Fiskus 

Beyer  1,50 
Nr.44,M.408 

47 

806 
märz 

missi 

? 

M 

Reich 

ad  iustitias 
faciendas 

Cap.  miss. 

p.    131  f., 

M.  410 

4« 

806 
15/12 

Arn,  Adal- 
win,  liisch.  v. 
Jvegensburg, 
(iraf  Audulf, 
Graf  Werner, 

Graf  Gott- 
frid-^) 

5 

(2V) 

>> 

Otingen  am 
inn 

„ad  manda- 

tum  d.  impo- 

ratoris  audi- 

endum" 

Güterstreit 

Meichell)eck 
l*\03Nr.J22, 
Sohm    1,488 

')  ij\)  Kysolhard  iudex  als  raiasus  fungiert,  ist  nicht  erHichtlich.  ^)  Die 
(fCrichtriVTriiandlnnj^on.  welche  ZeiHHberg  340  als  iniHHatiHch*!  anführt,  Bind  nicht 
al«  Hoh-he  anzutiihren :  Arn  wird  nirgends  nh  miHsu»  gcnajiiii,  was  Honst,  wenn 
er  ala  solcher  thätig  iöt,  atetH  der  Fall  ist.  ''J  Wie  es  acheint,   sind  nur  Arn 

und   Aiididf  niis^^i :   ,  ipsi  niiHsi   Am  et  Otulfua  diiudicaverunt.« 
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Nr. 


Jahr 


Name    un  1  |^ 
Stand        '3 


^     Art 


Ort 


49 


50 


52 


53 


55 


5ß 


57 


58 


59 


60 


61 


62 


S07 
22/5 

807 


51        808 


809 


810 


810 


799  — 
811 

799  — 
811 


Ardemannus. 
Gaidualdus 

Wulfar,Erzb. 
von  Eeims 


missi 


miöisi 


missi 


missi,  unter 

ihnen  Adal- 

hard,Abtvon 

Corbie 

Graf  AuduH' 


Graf  Audiili' 


812        Johannes, 
Erzb.  V.  Arles 


812 
März 


AbtAdalhard 


vor 

missi 

813 

813V 

missi 

813 

AdallianI 

„unus  üx 

ipsis" 

813 

A<lalliard 

4/6 

disc. 


Zweck 


Quelle 


Kieti 


Eaethicn 


Reich 


Italien 


Waldkerz- 
hofen 


Freising 


ristoja 


Güterstreit 

ad  iustitias 
faciendas 


silvalJoccho- 
nia  l)ei  Fulda 

Reich 


Nouantula 


Lucca 


„ad  procu- 

randam  Ita- 

liam" 

Inquisition 


Verweisung 
eines  Güter- 
streites an 
das  Grafen- 
gericht 

? 
s.  Anh.  II 

Bestätigung 

eines  Privi- 

lo<rs 


Evindikai.ioii 
für  d.  Fiskus 

ad  iustitias 
faciendas 

Tausch 


Balztini   2, 
151  Nr.  184 
Ratpert,   Ca- 
sus s.  Galli 
5,  SS.  2,64 
Capp.  miss. 
p.l40,M.427 
Capp.  miss. 
p.    150  f., 
M.  435 

Capp.  miss. 

p.   153  f., 

M.  441,  442 

Cod.  Long. 

164, 

M.440c,Sim- 

son  2,486 

Meichellieck 

1^138 

Nr.   239 

ib.   148 
Nr.   269 


Praeceptum 
pro  Hispanis 
p.l69,M.456 

Muratori 
Ant.  5,953, 

Simson  2, 
486.  Simson, 
Ludwig  1,7 
Wilrnaiis  1,7, 

M.   464. 
Capp.  miss. 

p.    181   f. 
Cod.    Long. 
164  Nr.  88 


Ueberwci-         iMeiii.   di 
Hung  ruw,r    IiUcca5^,2;i  I 


Klage  an  den 
Ortsgrafen 


Nr.  385 


72 


[264] 


Xr. 

Jahr 

Nanu.'     und 
Stand 

03 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

63 

801  — 
813 

Adalluird, 

Fulrad,  Al)t 

von  St.  Denis, 

Graf  Unrouh, 

Graf  Hroculi 

4 

disc. 

V 

Erlass  an  die 
Grafen 

Cap.  ad  conii- 

tes  directa 

p.  183 

(U 

814 
Fehl-. 

Adalhard 

1 

)> 

Spoleto 

Güterstreit 

Balzani  2, 
168  Nr.  207 

65 

814 

ille   et  ille 

2 

?j 

? 

ad  iustitias 
faciendas 

Form.  imp. 
Nr.  14  p.  296 

ßfi 

S14 

25/8 

Engilpoto 

1 

}} 

Freising 

Als  Zeuge 
bei  einer  Tra- 
dition 

Meichelbeck 
1^162 

Nr.   305 

(i7 

S16 
14/12 

Nifridius, 
Bischof  von 
Gerona,  Chri- 
stianus item 
episcopus 
(in  Spanien 
nicht  nach- 
weisbar) 

2 

n 

V 
wohl  im  Gau 
von  Gerona 

Inquisition 

Baluzius,  Cci- 

pitularia  2, 

1416 

r,8 

817 

Hetti,  Kr/1), 
von  Trier 

1 

M 

Gel)iet  von 
Toul 

IJekunnt- 
machung  des 
Heeresaufge- 
botes 

Froiharii  ep. 

25,  Bouquet 

6,395 

69 

814  — 

818 
1/2 

GrafOctori- 

ricus  „una 

cum  tres  mis- 

sos  Leydradi 

.  .  .  necnon 

AriVjerno, 

Amal]>ert, 

Mall)erto 

missis  domi- 

nicis" 

1 

oder 

4 

?> 

Tournus 

Güter  streit 

Champollion- 

Figeac4,413, 

Waitz  3^478 

n.   1 

70 

818 

missi 

? 

)> 

Keich 

ad  iustitias 
faciendas 

Capp.  leg. 
add.   p.  281 
Ueberschrift, 
M.  632,  Vita 
Hlud.  c.  32 

SS.  2,624 

71 

819 

nüssi 

V 

j> 

>> 

M 

Cap.    miss. 
p.   289, 
M.   634. 

[265] 


73 


Nr. 

Name    und 
^^^''         Stand 

1—1 

ts3 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

72 

819 

24/7 
oder 

24/8 

Graf  Ercan- 

garius    Erle- 

gald  „missus 

noster" 

2 

disc. 

Sturmigau 

im    Bistum 

Verden 

Inquisition 

Wilmans   1, 
10. 

73 

819 
Oct. 
30/11 

Frothar,   Bi- 
schof von 
Toul 

1 

» 

Von  den 

Pennini- 

schen  Alpen 

bis  Aachen 

„ad  provi- 

dendas  man- 

siones" 

Frotharii  ep. 

18,  Bouquet 

6,   393 

74 

819 

Erzbischof 
Hetti 

1 

)j 

Toul 

ad  iust.  fac. 

„pro  lega- 

tione" 

ib. 

75* 

810  — 
920 

Erchanga- 
rius,  Gr.  des 

Breisgaus 

und   Liutha- 

rius 

2 

» 

Stamheim 
K.   Zürich 

Inquisition 

Wartmann 
2,394  Nr.  17 

76 

820 
31/3 

Eothad,  Bi- 
schof von 
Verona 

1 

>> 

Verona  und 
Pociolo 

Güterstreit 

Cod.  Long. 
177  Nr.  95 

77 

820 

27/4 

Adalhoh  Bi- 
schof von 
Strassburg, 
Graf  Hart- 
mann 

2 

>> 
s.  auch 
Anh.  II 

Piacenza 

„ad  iusticias 

faciendas  in 

Italiam  mi- 

simus'*" 

Ughelli  2, 

201,  Simson, 

Ludw.  1,183, 

M.  692 

78 

820 

28/4 

Hetto,  Bi- 
schof von 
Basel,  Anse- 
gis,  Abt  von 
Fontanelle 
und  Graf 
Gerald  (viel- 
leicht von 
Paris) 

4 

s.  auch 
Anh.  II 

„ducatus 
Spoletanus" 

„quos   prop- 
ter  ...  iusti- 
tias  faciendas 
in  duc.  Spol. 
direximus" 

Balzani  2, 

204,  Simson 

L  c.  n.   6, 

M.   696 

7y 

820? 

missi 

? 

)> 

Reich 

ad  iustitias 
laciendas 

Capp.  de  iust. 

fac.  p.  295, 

M.  659 

80 

821 

missi 

y 

»> 

Keich 

>> 

Cap.  miss. 
p.  300, 
M.  717 

81 

821 
Aug. 

Aledrannus, 

Gr.  V.  Troyes, 

Adelard  u. 

Leo  vaöbi 

3 

,,ii  fini- 
b US Spü- 
letunis 
directi" 

Nursia 

Gütorstreit 

Balzani  2, 

207  Nr.  25  1, 

Simson    1 , 

183,  n.   7, 

Ficker   1,  20 

74 
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Nr.   !  Jahr 


N  a  in  e     ii  n  d    -^ 
Stan.l  -^ 


Alt 


82 

822 

31/8 

83 

823 

15/4 

84 

823 

85* 

823 

31/7 

86 

824 

Dez. 

87 

825 

88 

825 

89 

825 

\)Q 

825 

•)1 


825 


Hatto,   (h-af 

1 

disc. 

in   liaiern 

Hatto  und 

2 

>> 

Kiselhard 

Pfalzgraf 

2 

M 

Adalhard  mit 

Mauring,  Gr. 

von  Brescia 

Ratald,  pres- 

1 

>) 

byter 

Wido,  späte- 

1 

» 

rer  Herzog  v. 

Spoleto 

Bischof  Hei- 

2 

stän- 

minus, Graf 

dig 

Monogold 

Heistulf,Erz- 

2 

»» 

bischof  von 

Mainz,  Graf 

Kobert 

Hetti,  Erz- 

2 

>> 

bisch,  von 

Trier,  Graf 

Adalbert 

Hadabold, 

2 

>) 

p]rzbisch.  von 

Köln,   Graf 

PJmund 

Ebo,   Erzb. 

2 

>) 

von   Keims, 

bezw.Kothad, 

Bisch,  von 

Soissons, 

örafRothfrid 

Ort 

Goüfond  von 
Freising 


Pheringa 


Italien 


Italien  ? 


Keggio 


Erzbistum 
Besan^on 


Erzbistum 
Mainz 


Erzbistum 
Trier 


Erzbistum 
Köln 


Grafschaften 

von  Reims, 

Chälons,Sois- 

sons,    Senlis, 

Beauvais, 

Laon 


Zweck 


Güterstreit 


Güterstreit 

,,inchoatas 

iustitias  per- 

ficere  cura- 

ret" 


Zeuge  bei 
einer  Tradi- 
tion 

Prozess  we- 
gen Fischerei 

ad  iustitias 
faciendas 


Quölle 

Meichelbeck 
l''  p.  247 

Nr  470,  Sim- 
sen  1,241, 

Dümmler  1 , 

128   n.   3 

ib.  248 

Nr.   472 

Ann.  Einh. 

SS.   1,210, 

Tiraboschi 

Nonantula  2, 

41  f.,  Ficker 

1,312,  Sim- 
son  1,200 
Cod.  Long. 

18(>  Nr.  102 

Tiraboschi, 

Nonantula  2, 

41 

Commem. 

missis   data 

p.308  c.  1, 

Simson  1, 

246f.,M.775 


[267] 


75 


Nr.     Jahr 


Name    und 
Stand 


Art 


Ort 


Zweck 


Quelle 


92 

825 

93 

825 

94 

825 

95 

825 

96 

825 

97 

825 

oder 

nach- 

her 

98 

825 

oder 

nachh. 

99 

826 

100 

826 

101 

827 

102 

82H  1 

n/1 

Ragnar, 

Bisch,  von 

Noyon,   Graf 

Berengar 


Jeremias, 

Erzb.  V.  Sens, 

Graf  Donat 

WiUibert, 
Erzbisch,  v. 
Ronen,  Graf 

Ingobert 

Landramnus, 

Erzbisch,  von 

Tours,   Graf 

Robert 

Alberich, 

Bisch.  v.Lan- 

gres  u.  Graf 

Richard 

Hetti  V.Trier 

u.  Graf  Adal- 

bert 

Ebbo  von 

Reims  und 

GrafRothfrid 

Boso  „comes 

missus  no 

ster" 


missi 

Boso  „Cornea 
uci  missus" 

Graf  Aii/.u 


2 

stän- 

dig 

2 

>j 

2 

>j 

2 

55 

2 

V 

2 

V 

2 

>> 

1 

disc. 

V 

stän- 

dig 

1 

disc. 

1 

M 

Bistümer  v. 

Noyon.  Ami 

ens,  Therou- 

anne,   Cam- 

bray 

Erzbistum 
Sens 

Erzbistum 
Ronen 


Erzbistum 
Tours 


Erzbistum 

Sens,  Bis- 

tümerTaran- 

taise  und 

Vienne 

Remiremont 


Gegend  von 
Grado 


Reich 


Turin 


Einmcriiig 
Ijci  Frcising 


ad  iustitias 
faciendas 


Inquisition 


ad  iustitias 
faciendas 

Prozoss  um 
Freilioit 

( f üteratreit 


Commem. 

missis   data 

p.  308  c.  1, 

Simson  1, 

246  f., 

M.  775 


über  Gr.  Rob. 

s.  V.  Kalck- 

stein   1 7 


Form.   inip. 
Nr.  9  p.  293 


il).  Nr.   45 

p.  321  s.Anh. 

IL  Nr.   84 

Ughelli  5, 

1  104,M.812, 

Simson  1, 

2H2 

Ii(^gationis 

cap.  p.  309, 

M.  SOI 

Mon.ratr.Cli. 
1,34  Nr.  10, 
1  Tegel  2,40  f. 

Meiciu'.lbfick 

l'',27K 

Nr.  530 


76 
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Nr. 

Jahr 

Name    und 

Stand 

r— 1 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

103 

S20 
init. 

Autgar 

1 

disc. 
oder 
stän- 
dig 

V 

V 

Capp.  ab 
episc.    trac- 
tandaNr.186 
c.  3,  M.  827 

104 

821) 
init. 

Alberieh, 
vielleicht  Bi- 
schof V.  Lan- 

gi'es,  s.  0. 
Nr.   96 

1 

disc. 

V 

V 

ib.  c.  4 

105 

829 
init. 

missi 

V 

)> 

Keich 

ad  iustitias 
faciendas 

Capp.  de 
miss.  instr. 

Nr.    187, 
M.  830 

106 

820 
init. 

miäsi 

y 

)> 

VielleichtGe- 
gend  von  Or- 
leans 

>> 

Capp.  miss. 

Nr.   188, 

M.  831 

107 

829 
Jan. 

Bischof  Jo- 
seph, Graf 
Leo 

2 

?> 

Rom  („a  fini- 
bus  spoleta- 
nis  seu  roma- 
nia   directi") 

Güterstreit 

Bal/ani  2, 
221  Nr.  270, 
Ficker  1,20, 

Simson  1, 
227 

108 

829 

Gertycus, 

Fredericus, 

Eurardus 

3 

disc. 
oder 
stän- 
dig 

Lyon 

V 

Agobardi, 

De  insolentia 

Judaeorum, 

Opp.   60  f. 

109 

h:30 

Helisachar, 

AV)t  von 

St.  Aubin  in 

Angers 

1 

disc. 

Brettonische 
Mark 

,,iusticias 
facturum" 

Vita  Hlud. 

c.  45   SS.  2, 

633,  Simson 

1,359 

110 

H32 

missi 

V 

n 

Italien 

ad  iustitias 
faciendas 

Cap.  miss. 

Nr.  202. 

M.  997 

111 

832V 

IL 

1 

5> 

V 

V 

Finhardi 

cp.  32,  Jaffe, 

Biblioth.  4, 

463 

112 

832V 

A. 

1 

>> 

1 
Gegend  von 

Seeligen- 
stadt 

Eintrei])en 
der  Heer- 
bannbusse 

ib.  ep.    18 
p.   455 

[269] 


77 


I 


Name    und  Ird 

Nr. 

Jahr 

Stand 

13 

Art. 

Ort. 

Zweck 

Quelle 

113* 

818  — 

Gerold,   Graf 

1 

disc. 

Umgegend 

Zeuge  bei 

Mon.  Boic. 

832 

von  der  Ost- 

oder 

von  Pas  sau 

Rückgabe 

28^19Nr.20, 

mark,  „co- 

stän- 

von Gütern 

über  Gerold 

mes    atque 

dig 

s.  Dümmler 

missus  domi- 

1^,35 

nicus" 

114 

831  — 

Baderad,  Bi- 

1 

stän- 

Kloster Cor- 

Verlesung 

Wilmans 

833 

schof  V.  Pa- 
derborn 

dig 

vey 

des  kaiserl. 

Privilegs  vor 

den  Grafen 

1,28,  M.  893, 

Waitz3  2,461 

n.   1 

115 

834 

Agnarius 

1 

disc. 

Gau  von  Poi- 
tiers 

Güterstreit 

Beslypref.23 

116 

834 

Nov. 

missi 

? 

M 

Reich 

ad  iustitias 
faciendas, 
hauptsächl. 
Bekämpfung 
des  Räuber- 
unwesens 

Vita  Hlud. 
c.  53   SS.  2, 
639,M.902g. 

Simson  2, 
123 

117 

818  — 

Jonas,  Bisch. 

2 

wahr- 

Orleans 

Streit  um 

Adrevaldi, 

834 

von  Orleans, 
Donat,  Graf 
von  Melun 

schein- 
lich 

stän- 
dig 

Hörige 

miracula    s. 
Bened.  1,25 
SS.  15,489, 
über  Donat 
s.  Simson  1, 
246  n.  4 

118 

834  — 

Al)t  Helisa- 

1 

disc. 

Le  Mans 

ad  iustitias 

GestaAldrici, 

835 

char 

s.Anh. 
11. 

(„quando 
illas  in  partes 
.  .  .  directus 

fuerit") 

faciendas 

Baluze  Mise. 
3,165,M.908 

1  19 

S35 

Helisachar, 
Graf  Wido 

2 

s.  Ä.  11 

)» 

j> 

ib.    166, 
M.  9 1  1 

120 

836 

Fulcho    „ad- 

1 

M 

territorium 

Güterstreit 

Vaissete  2^ 

17/12 

vocatus  (sie !) 

archiepisco- 

puH,  qui  est 

missus  d.  Lu- 

Narbonense 

194    Nr.   \)[) 

i 

dowico", 

1 
1 

vielleicht 

1            t 

1 

identisch  mitj 

i 

1 

1            i 

dem  gleich-  ' 

i 

1            1 

namigen 

Cliorbiscli.  v. 

Ueims    835 

— H43 

78 


[2701 


1 

Name    u  n  d 

p- H 

— 

Nr. 

Jahr 

Stand 

efl 

CS3 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

121 

s:iT 

Antermarus 

1 

disc. 

Kinliofon  bei 
Freising 

( { üterstreit 

Meichelbeck 
1^309 

122* 

S14  — 

Nordpert, 

o 

jy 

in  tine  Clu- 

Zeugenaus- 

Wartmann 2, 

S40 

Bisch,  von 

Keggio,  Grat' 

Folroh    (den 

in  früherer 

Verhandlung 

erwähnten 
.   Helniiricus 
episc.  etmis- 
sus  weiss  ich 
nicht  unter- 
zubringen) 

sina 

sage 

393 

123 

S14- 
S40 

H. 

1 

>» 

? 

? 

Einhardi 
ep.  33,  Jatle, 
Bibl.  4,4r>4 

124 

S14 

N,  comes,  N. 

2 

>> 

Gegend  von 

„in   heriban- 

ib.    ep.   57 

S40 

iudex 

Seeligen- 
stadt 

nis  quam  in 
aliis    causis" 

p.   479 

TiT) 

S14 
840 

missusvester 

1 

jj 

Mainz 

ad  iustitias 
faciendas 

Ep.  Mogunt. 

7,  Jaffe,J^ibl. 

3,32r, 

12^) 

814 
840 

IT, 

1 

>> 

IIeil])ronn 

Abhaltung 
von  Land- 
tagen 

Einhardi 

ep.  20,  Jatle 

4,401 

127 

814  — 

Graf  Sicard, 

2 

?? 

In  den  pen- 

Infiuisition 

Form.   imp. 

S40 

(JrafTeutard 

ninischen 
Alpen  beim 

Kloster 
Mont-Joux 

50  p.  324 

12K 

82f;- 

Wolmod 

1 

stän- 

Gau V.  Vf'-r- 

Anzeige  säu- 

M.   1047 

841 

dig 

dun 

miger  Be- 
amter 

12Sa 

817  — 

viri  illustres 

? 

disc. 

V 

Streit  um 

Form,  S.  Em- 

840 

oder 
stän- 

ditr 

Baiern 

Knechte 

mer.  3  ]»,  403 

"l-> 
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79 


> 


Frankreich. 

Nr. 

Jahr 

Name  und 
Stand 

r— ( 

CS] 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

129 

844 
Dez. 

missi 

V 

disc. 

ßeich 

ad  iustitias 
faciendas 

Kar.  II  conc. 
in  Verno  P. 
384c.2.3,He. 
feie  42,1 11, 
V.  Kalckstein 

125  f., 
Schrörs  42 

130 

844? 
oder 
vorher 

Heribold,  Bi- 
schof von  Au- 
xerre 

1 

)> 

? 

Kloster- 
inspektion 

Lupi  ep.  63 
Opp.  105 

131 

844 

Lupus,  Abt 
V.  Ferneres 

1 

>> 

Burgund 

)> 

ib.  ep.  32 
p.   6G 

132 

845 
März 

Lupus  und 

Prudentius, 

Bisch,   von 

Troyes 

»,) 

M 

Gaue  von  Or- 
leans, Sens, 
Troyes,  Fer- 
rieres  (pag. 
Wastinensis) 

>» 

ib.  ep.  63 

133 

840 

missi  ex  utro- 
que  ordine 

'? 

>> 

Reich 

„dirigantur, 

qui  omnia 

imbrevient" 

Conv.  in  villa 

Sparnaco 

P.  389  CM, 

20 

134 

847 
Fehr. 

missi 

? 

ständige 

„utmissi 

consti- 

tuan- 

tur" 

„in  singulis 

partibus 

regiii" 

ad  iustitias 
iaciendas 

Conv.  ap. 

Marsnam 

Nr.  204  c.  7, 

M.    1097, 

Wenck  159, 

V.  Kalckstein 

127,  Dümm- 

1er   l-,300 

135 

853 
April 

missi 

y 

disc. 

Rei(^ii 

.,qui   singu- 

lo7-um  loco- 

ruin  statum 

.  .  .  perscru- 

tarentur 

Syn.  Suess. 

P.   417   c.  6, 

(tap.   miss. 

V.  4  IS, 

V.  Kalcksltiin 

I2S 

136 

853 
Nov. 

nuHsi 

? 

»1 

iteicii 

;id  iustitias 
fiicieiidas 

Conv.  ap.  Va- 

lont.  Nr.  200 

(;.7,  M.  J  12s, 

JJiiinmitM- 

1",3K2 

80 


[272] 


N  anu'  und 

— 

Nr. 

Jahr 

Stand 

"3 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

lai 

s5:J 

llint'iiKir, 

3 

stän- 

ad iustitias 

10  (Jaue  : 

Conv.  Silvac 

Kr/.bisch,   v. 

dig 

iacicmhis 

Mittelpunkt 

P.   42()   c.  ], 

Reims,  Kich- 

Keims,  östl. 

Wenck    242, 

wiii,   Engis- 

bis  Attigny, 

V.  Noorden 

culc 

Clermont, 

Bar  le  Duc, 

südl.Chalons, 

westl.  bis 

133   f., 
V.  Kalckstein 

128  f., 
Schrörs  74 

0 

Soissonsexcl. 

13H 

853 

Pardulus, 

Bischof  von 

Laon,   Alt- 

niar,    Tlieo- 

dacrus 

3 

»« 

>» 

4  Gaue :  Mit- 
telpkt.  Laon, 
östl.    liethel, 
südl.   Sois- 
sons,  pag.  Ur- 
cisus 

P.  42r,   c.  2 

139 

853 

Iniino,  Bisch, 
von   Noyon, 
Adalhard, 
Abt  von  St. 
Omer,  Wald- 
cauduSjÜdel- 
ricus 

4 

j« 

j> 

7  Gaue :  Mit- 
telpunkt 
Noyon,nördl. 
Vermandois, 
Artois,  Cour- 
tray, Flan- 
dern, dieKo- 
mitate  desGr. 
Ingelram  v. 
Flandern  u. 
des  Gr.  Walt- 
caudus 

ib.  c.  ;j,  über 
(irai   Ingel- 
ram  Dümm- 
1er  2,112  n.  3 

140 

853 

Folcwin,  Bi- 
schof V.  The- 

rouanne, 

GrafAdalgar, 

Graf  Ingis- 

calc,  Gr.  Be- 

rengar 

4 

>» 

>> 

dieGrafschaf- 
ten  des  Be- 
rengar,    In- 
giscalc,  Ge- 
rard und  Re- 
ginar 

ib.  c.  4,  über 

Berengar 

V.  Kalckstein 

45  n.  1 

141 

853 

Ludwig,  Al)t 
von  St.  Denis, 
Irminfrid, 
Bisch,   von 
Beauvais, 
Ingilwinus, 
Gozselmus 

4 

?> 

>» 

6  Gaue:  Pa- 
ris,   Meaux, 
Senlis,  pag. 
Vircasinus 
nordwestl.  v. 
l*aris,  Beau- 
vais, pag. 
Vindoilisus 
nördl.  von 
Beauvais 

il).  c.  5 
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81 


^ ,      i  Name    und 

1— 1 

Nr. 

J^^^          Stand 

CS3 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

142 

S53 

Paulus,  Bi- 

4 

stän- 

5  Gaue : 

ad  iustitias 

P.  42r,   c.  f). 

schof  von 

dig 

Ronen,  Tel- 

faciendas 

Ronen,  Hil- 

laus,  Yitnaus 

merad,  Bisch. 

(nördl.   von 

von  Amiens, 

Rouen),  Pon- 

Herloinus, 

thieu,  Amiens 

Hungarius 

143 

853 

Eirardus,  Bi- 
schof von 

Liseux,  Abt 

Theodorich, 
Herloinus, 

Graf  Hardo- 
inus 

4 

n 

8  Gaue:  Av- 
ranches,  Cou- 
tances,    Bay- 
eux,   Lisieux 
und  die  Graf- 
schaft Har- 
doins 

>» 

ib.  c.  7,  über 

Graf  H. 

V.  Kalckstein 

144,  Dümm- 

1er   2^39 

144 

853 

Dodo,  Bi- 
schof von 

Angers,  Ro- 
bert, Graf 

von   Anjou, 
Osbert 

3 

J5 

5   Gaue: 

Maine,  Anjou, 

Touraine, 

Carbonisus, 

Seez 

jj 

ib.  c.  8 ;  über 

Graf  R. 

V.  Kalckstein 

19,Dümmler 

12,450 

145 

853 

Burcard,  Bi- 
schof  von 

Chartres,  Ru- 
dolf, Al^t 
Heinrich 

3 

M 

1 1    Gaue : 
Blois,  Orle- 
ans, Vendö- 
mois,  Char- 
tres, Dreux, 
Chateaudun, 

Evreux, 

Etampes,  Ar- 

pajon,Poissy, 

pays  de  Ma- 

drie 

>> 

ib.  c.  9  ;  über 
Rudolf  vgl. 

V.  Kalckstein 

Forsch.  14, 

41 

14f) 

H53 

Wenilo,  Erz- 
])isch.v.  Sens, 
Odo,   Graf  v. 
TroycH,  ])()- 
nai,  (iraf  v. 
M.'luii 

3 

>> 

1  1    Gaue : 
Sens,  Troyes, 

Gastinois, 
Melun,   Mor- 
visuH  (nin-dl. 
von    Autun), 
l'rovins,  Ar- 
cis,  l{|-ieiiiir 

)> 

ib.c.  1  0;  ülx^r 
Odo  V.  Kult'k- 
st«;in  5(>  n.  5, 
Forscli.    14, 
4  1:  iilxT  \)o- 
nat  V.  Kalck- 
stein   57 

sl> 


374] 


inr. 

N  anic     und 
J"^'»'          Stand 

73 

Art 

Ort                 Zweck 

(^l(dle 

147 

s:);j 

■J.'UtlMdil. 

') 

ständig 

',)    (laue :      |  ad  iustitlas 

1*.  42C.  ••.  1  1 

Bischof  von 

Autun,  Mä- 

faciendas 

Laiigres,  Jo- 

con,   Dijon, 

nas,    Bistliof 

Chälonss.Sa- 

V.  Autun,  (Ir. 

one,   llattoa- 

Isenihard, 

rii  (nördl.  v. 

AM  Ald)o, 

Dijon),  Ton- 

Daddo 

nerre   (die 
Grafschaiten 

Mi  los  u 

.Iseni- 

bards),   Be- 

aune,   Duis- 

niensis  (ijstl. 

V.  Tonnerre, 

die   Graf- 

schaft    des 

Attela)  u.  die 

Grafschaft 

des  Roniold 

14S 

S53 

Hugo,  Abtv. 
St.  Gerniain 
in  Auxerre, 
Gozso,   Nivi- 
lung 

:i 

>j 

Nevers,   Al- 

ciodrisus, 

Avallon 

>> 

ib.   c.    12; 

ül)er  Hugo 

v.  Kalckstein 

in  Forsch. 

14,;iU   f. 

14y 

S54 
Juni 

niissi 

y 

yy 

„per    reg- 
nuni'' 

»> 

Conv.  Atti- 
niac.  r.  428, 
Wenck    250, 
Schrörs    75 

150 

H57 

Hunirid, 

Bischof  von 

Tlieroujinne, 

die    U rufen 

Ingisealcun«! 

Berengar 

:5 

»' 

S.O.Nr.  140 

Beseitigung 
und    Züchti- 
gung der 
Räul)er 

Conv.  Cari- 
siac.    P.   451 
Anrede  n.  c. 
cod.   :j;   /um 

Reichstag 
vgl.  Wenck 

2Sr,,41H; 
Sclirörs  77, 

Dünunler 
1^421 

151 

H57 
14/2 

Jonas,  Bisch. 

V.  Antun,  Gr. 

Isfmljurd 

2 

»> 

s.  O.Nr.  147 

>» 

ib.   cod.    4 

152 

H57 

Lupus,  Abt 

1 

<]\«'. 

y 

Adnionitio 

Lupiep.  1  00, 

14/2 

V.  FeiTi^res 

(jder 
ständig 

an  das   Volk 

Opp.  149; 
Dünunler  1  -, 

41H   n.   2 
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8:^ 


Nr. 

Jahr 

Name    und 
Stand 

i       Art 

Cs3 

Ort 

Zweck 

Quelle 

153  , 

860 

inissi 

y 

stän- 

Reich 

ad  iustitias 

Kar.  11.  ca- 

Juni 

dige  u. 
discur- 
rentes 

faciendas 

pitula  P.  47  3 

Literatur  s. 

0.   S.   239 

154 

861 

missi 

? 

disc. 

5? 

zur  Durch- 
führung des 
Münzge- 
setzes 

Ed.  Carisiac. 

P.   476, 
Schrörs  235, 

Dümmler 
1^29 

155 

864 

missi 

? 

j? 

J? 

ad  iustitias 
faciendas 

Ed.  Pistense 
P.  498  c.  35, 
V.  Noorden 
125,  Schrörs 
236,  Dümm- 
ler 2 -M  05  ff 

15C 

865 
Febr. 

Gauslenus, 

Fulco,  Wal- 

tarius,  Lant- 

winus 

4 

M 

Burgund 

?> 

Capp.  missis 
data  P.  501, 
V.  Kalckstein 
98,  Dümmler 
2M16   f. 

157 

866 

Isaac,  Bisch. 

2 

ständig 

in  Luco  villa 

Güterstreit 

Perard   147; 

Dez. 

V.  Langres, 

CD 

inderDiöcese 

überO.,  Gra- 

Gr. Odo  (nach 

von   Langres 

fen  V.  Mäcon 

Urk.  p.  148 

4 

und  Troyes 

waren  als 

V.  Kalckstein 

missi  noch  an- 

162  und 

wesend:  Abt 

Forsch.l4,(')4 

Hisdebald  u. 

Bertram) 

158 

867 

Bischof  Isaac 

2 

»? 

in    Curagone 

dieselbe 

ib.  148 

Fehr. 

und   Gr.  Od(j 

im  Gebiet  v. 

Sache 

ii!i«li  40 

Langres 

Xäclih'n 

159 

H67 

Ansbert  und 

2 

disc. 

in   Botedino 

Streit  um 

il).  34 

Felir. 

(iraf  Hil.h- 
brand 

viUa  im  Gau 
von  Autun 

einen  llini- 
gen 

160 

869 

Biscli.    Isaac, 

Gral"  Odo    u. 

Bertram 

3 

stänibg 

„invilhi  quiic 

dicitur    Cur- 

tanonus" 

s.   Nr.  157 

iL.  119 

ir,  1 

870 

(}raf   Ifar- 

2 

»» 

,,(|ni    missi 

I  Bestrafung 

1     Flodoiird, 

diiiii  Miidscin 

ci-ani.  i'«!gis 

von  h'ilulu-ni 

llist.    Itt'iii. 

\U\u\i:r    (Jral 

in  linc rcgn«'" 

lll,2r,,SS.I3, 

Ihidtd.old 

544,  Srlirör."» 
559  Nr.  552 

6* 


S4 
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Nr. 

Jahr 

Naini'     iintl 
Stand 

"es 

Art 

(^rt 

Zweck 

Quelle 

l».2 

^»)t> 

LemU»,  llisrli. 

2 

tlisi-. 

„veiieruiit  in 

IiKiuisition 

i'erard  :\:\ 

S74 

von   Antun, 
Graf  Adelanl 

c'oniitatuAu- 

ü^ustitlu- 

nense" 

Nr.    12 

IC.i 

STO 

Benianlus 
eonies   mar- 
cbio  et  mis- 

sus,   A[ark- 

graf  von  Go- 

thien 

1 

stän- 
tliu: 

Narbonne 

Güterstreit 

Vaissete  2^', 
:555,  Dünim- 
ler  2-,:i5U  f. 

KU 

sT:i 

Salonion  mis- 
sus,  viel  leicht 
Markgrafvon 
Septinianien 

1 

M 

•  Getuen»  1  von 
Narljonne 

y 

ib.  :57() 
Nr.    is:j 

ir,:, 

STC. 

episcDjii 

? 

,, 

„sin.<>-uli  in 

,,niissatici. . . 

Kar.  II.  Cap. 

Juni 

suo    episeo- 
pio" 

potestate  et 
auctoritate 
funt^antur" 

Pap.  Nr.  221 
c.  1  2  in  Ver- 
bindunt^  m. 
Syn.   Pontig. 
P.  5;5;i 

\i\t\ 

«5:5- 

Hini'iiiur, 

1 

>' 

Er/(li(k'ese 

ad  iustitias 

s.obenS.24S 

ST  7 

Er/ljiscb.von 
Reims 

von  Reims 

faciendas 

Italien. 


Na  IUI.'    und  -7: 

Nr.   1  Jahr  1       ci  +  „„,i       1'*  1     Art. 
1       ötana       cs3 


Ort. 


Zweck 


(-iuello 


ir.T 

s4() 

Febr. 

ir,7a 

S4() 

Fel)r. 

\i\H 

S44 

h;«j 

S47 

Fe})r. 

liuiliiiu-,    |;i- 

schof   von 

Lucca,  Pfalz- 

;^n'af  Maurin 

niissi 

Angilbert, 
Er/})iscb.  v. 
Mai  bind,   Gr. 

Lf;rMlinus 

mis.si 


stilndi*'' 


s.ii.Xr.l8S 


„utmissi 

(tonsti- 

tuaiitur" 


ijucca 


r)b<'r-  Ituli(;)i 


Mailand 


,,in  singulis 

])artibus 

retmi" 


(«üter.strfMt 


ad  iustitias 
faciendas 

Güterstreit 


ad  iustitias 
faciendas 


Mein,   di 
Lucca5'',:5;57, 
Fickerl,:ii:5, 

:j  1 9 
Pact.IIlotli. 
Nr.  2:5:Jc.27 
Cod.   Long. 
105  Nr.  154; 
von   Ficker 
2, 1  :i    falsch 
aufgefasst 

Conv.  ap. 

Marsnam 

Nr.  204  c.  7, 

M.    1097 
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85 


Nr. 

Jahr 

Name  und 
Stand 

cd 
lS3 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

170 

853 
April 

Johannes, 
Bisch.  V.  Pisa, 
Adalbert 
marchio, 
Grausbert 
vassus 

3 

disc. 

Lucca 

Inquisition 

Mem.diLucca 

5'',418 

Nr.   698, 

Ficker  2,122 

171 

857 

Johannes  u. 

2 

V 

,,partibus 

„iustitiam 

ib.   446 

Heribrandus 

Tusciae 

faciendam" 

Nr.   742 

vassi  imperi- 

missi" Lucca 

Güterstreit 

M.   1180* 

ales 

172 

858 

dieselben 

2 

j) 

Pisa 

>) 

Muratori, 

Ant.  3,1033, 

Ficker2,r23, 

127 

173 

850 
Febr. 

Hucl^ertus 

1 

>." 

Piacenza 

Prozess  um 

ein  Xenodo- 

chium 

Campi  1,459 
Nr.    10 

174 

859 

Angilbert, 

1 

ständig 

MaiUmd 

Güter  streit, 

Cod.   Long. 

17/5 

Er/1).  V.  Mai- 
land „ponti- 
fex  et  mis- 
sus" 

nachdem  er 
zweimal  vor 
dem  vicedo- 
niinus    ver- 
handelt war 

341  Nr.  207 
Ficker  2,13 

175 

824- 

Erzb.  Angil- 
bert  u.  Ursi- 
nianus 

2 

j> 

Co  1110 

s.  u.  Nr.  171) 

Cod.  Long. 

395, 
M.    1196* 

17f)* 

864 

Walpert,  Bi- 

1 

wahr- 

Guastalla 

Einweisung 

Cod.   Long. 

28/1  1 

schof  V.  Mo- 

schein- 

(geh(Jrt nicht 

„ex  iussio- 

387  Nr.  232, 

dena  et  mis- 

lich 

zu  Modena) 

nem  impera- 

Ficker  2,13 

sus 

ständig 
doch  s. 
Anh.  11 

toris" 

177 

HCT) 

4/2 

niissi 

y 

disc. 

Kcicli 

ad  iustiiias 
laciendas 

Cap,   iiiiss. 
Nr.   2  17, 
M.    1 196 

17H 

865 

Aistulf'us„ar- 
chidiar-onus 

cupellc  pala- 
tii",  Everar- 

du8„vasHUHet 

seneHcalcus" 

2 

>> 

,,persingulas 
coiiiilaloras 
dum  vcnissc- 
inuK   in  civi- 
tate  Colin )" 

,,ad   iustitias 
laciendas" 

Cod.    Long. 

395,    M." 

1  1  96'^ 

I7'.> 

865 

Evcrardus 

1 

»> 

Colin» 

(iüterHtreil 

86 


1278] 


Nr.      Jahr         ^.        .        -^       Art 


Ort 


Zw 


(H'K 


Quelle 


180 


isi 
1S2 

is:i 


1S4 


8n5 


is:,* 


H5a 


isfi 


Sfi5 
805 


874 

28/12 


87H 
Febr. 


l'etrus,    Bi- 
sehot"  von 
Arezzo,   Erz- 
kanzler Jo- 
hannes, Gr. 

Wini^äs 

Johannes  u. 

Winigis 

Hisch.  Petrus 
von  Arezzo 

Ansl)ert,Erz- 
hisch.  V.  Mai- 
land, Graf 
lioso 

einsropi 


877 


880 
Jan. 

880 

17/5 


88 


880 

28/12 


S88 

Mai 


Al)t   Hugo 
missus  impe- 
rial is,Kichar- 
(lus  conies  et 
missus  imp. 

miasi 

Johannes, 
IJisehot"  von 
]*aviii,    Graf 
Aden)ei't,Al- 
i)erich,  (iraf 
V.    Mailand 
Adelhard, 
IJisch.  V.  Ve- 
rona et  mis- 
sus 
missi 


disi 


ständig 


..pari  il>us 

Tuscie   di- 

recti" 


Lueea 


Mailand 


zweifel- 
hait  ob 
ständig 
s.Aidi.II 


ständig 

is.ii.Nr.l88 

diso.  ,,ut 

irent  d( 

loco  in 

loeo" 


1  ständi«' 


V    ständig 
'  „onmi 
tempore 
parat  i 
sint*' 


,,singuli  in 

suo   episco- 

pio" 


l'iaeenza 


,,singulorum 
honiinuiu  iu- 
stitiasi'aeien- 
das" 


Güterstreit 
U.Inquisition 


Güterstreit 


Ober- Italien 

,,in  regnum 

Italicumcon- 

stituisset" 

Como 


Verona 


<)ber-  Italien 


,,missatici . . . 

potestate  et 

auctoritate 

fungantur" 


Als   Zeugen 

imTestament 

der  Kaiserin 

Angilberga 

ad  iustitias 
faciendas 

Güterstreit 


„iustitias  la- 
uere,  .  .  ut 

unuscpiisque 
ex  utraque 

parte  r(!cipiat 
iusiitiam" 


Mem.   di 

Lucea   4, 

app.   (>4, 

M.    ll«)()^ 

Hegel  2,44 

n.jFicker  1, 

ib.   5^40() 

Nr.   774, 
M.    119(Ui 

Cod.  Long. 
435  Nr.  258, 
Ficker   2, 1  3, 
üümmler  2  ^, 

403  n.  2 
Kar.  II.  Cap. 
Pap.  Nr.  221 
c.  12,  Ficker 
2,12,  Kanke 
(),2 1  8, Dumm- 

1er  2^402 

Campi  1,4()3 

Nr.    13 


Pact.  Kar.  111 
Nr.  23 (ie.  27 
Cod.  Long. 
50  2  Nr.  2«) 6, 
Ficker  2,1  18 


Muratori, 
Ant.  1,435, 
Ficker  2,13 

Pactum  IJe- 

rengarii 
Nr.  238  c.  26 
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87 


Nr. 

Jahr 

Name  und 

Stand 

Art 

Ort 

Zweck 

Quelle 

189* 

881 

ßagifred,  iu- 

1 

ständig  ? 

Umgegend  v. 

Tausch 

Ficker  4,21 

Mai 

dex  et  missus 

s.  Anh.  11 

Mailand 

Nr.    17 

190 

891 
1/6 

Ardengus 

1 

disc. 

Cremona 

Güterstreit 
U.Inquisition 

Cod.  Long. 
580  Nr.  349 

191 

89  2 
Juni 

Sigfred,  Graf 
vonPiacenza, 

Bernhard, 
Bisch.  V.  Pia- 
cenza,   Bern- 
hard 

3 

ständig 

Piacenza 

Güterstreit 

Campi  1,234 

192 

897 

Pfalzgraf 

1 

disc. 

., directus  . . . 

Güterstreit 

Mem.diLucca 

4/3 

Amedeus 

in   finibus 
Tuscie"  Flo- 
renz 

4,   app.  70 
Nr.  55,  Hegel 

2,44   n.    1, 
Ficker  1,30 

313,    319 

193 

898 
Juli 

Sigefred,  Gr. 
von  Piacenza, 
Everard,  Bi- 
schofvonPia- 
cenza,  Ilde- 
garius,  Bisch, 
von  Lodi 

3 

ständig 

Piacenza 

„facendo   ä 

tutti  giusti- 

tia" 

Campi  1,238 

194 

899 

Johannes, 

1 

>> 

Pavia 

Streit  um 

Cod.  Long. 

4/3 

Bisch,  von 
Pavia 

Weinland 

fi34,  Ficker 
2,14 

195 

90  1 

Johannes, 

2 

1' 

)« 

Streit  um  ein 

Mon.  Pal.j-. 

März 

Bisch,  von 

Pavia,  Gri- 

moald  vassus 

et   missus 

Kloster 

Ch.    1,97 

190 

902 

Garihald, 

1 

disc. 

,, missus  di- 

{{('sliitigung 

Tiiaboschi, 

Bisch,    von 

rectus  fu  !.;>(•! 

der  Kcldhcit 

Nonanlula  2, 

Nüvara 

in  Hnibus" 

von  T(jrtona, 

Asti,  Turin, 

Ivrea, 

Verc(^lli 

einer  Frei- 
lassungs- 
ml\iiiid<; 

85    Nr.   r,3, 
iregel2,43n. 

197 

905 

Andj'«'5i.s, 
Kr/biH(;h.von 
Mailand,   K<- 
gifred    iudex 
sacri  palaiii 

2 

slilndig 

Maihiiid 

Gniclil.  i'ilicr 
Ii(»rige  m, 
h^uisition 

Cod.     bnllg. 

009,  JMckrr 
2, 1  3 

88 
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Jahr 


Name     und  3  1 

I0  I     Art 


Stall. l 


Ort. 


Zweck 


Quelle 


lys* 


\\)\) 


•'(»1» 


•joi 


•_>0'J 


2():i 


•J04 


yo5 

Mui 


yos 


»10 


IJertiildus        1 
vassus  et 
nüssiis 

Johannes, 

Bisch  V.  IV 

via,Adelbert, 

Bisch,  v.lier- 

ganio 

Oilelbert, 

Bisch,   von 

Luccu 


•)1S 


'.)  1  s 
April 


\)  1  \) 
Nov. 


•rJ2 
Jan. 


Amhrosius 

Bisch,   von 

Mantua,  No- 

terus.  Bisch. 

von  Verona 

Berengar, 

„comes  et 

missus   dis- 

currens"  in 

der  (irafsch. 

Mailand 

Johannes, 

Bisch,    von 

CreiiKma, 

(iiselbertus 

vassus  et 

missus  d.  im- 

peratoris 

GiseU)ertus 

„comes  et 

missus  comi- 

tatus  i^tius 

Bergomen- 

sis" 


disc. 
doch  s. 
Anh.  II 


ständig 
(wenig- 
stens 
Joh.) 


disc. 


ständig 


disc. 


ständii' 


l'arma 


l'avia 


Bestätigung 
einer  Schen- 
kungsur- 
kunde K.  111. 


„missus  et  Als  Beisitzer 
discuiTens  |  im  generale 
per  totam   Iplacitum  des 


Tusciam" 


Verona 


Mailand 


Bergamo 


Markgrafen 

Adalbert  zu 

Pisa 

;Ms  Beisitzer 

im   Hol'ge- 

richt 


Güterstreit 


AftbjParmal, 

;H()  inser., 

Hegel  2,43  n. 

Cod.   Long. 
737  1".,   da- 
gegen Ficker 
1,320 

Ughelli  3, 

353,  Ficker 

2,127 


Tiraboschi, 

Nonantula2, 

'.)7,   Ficker 

2,14 

Cod.  Long. 

822,  Ficker 

2,3«) 


ib.    H3S, 
Ficker  2,120 


ib.   SGO, 
Ficker  2,3'.) 


Anhang  II. 

üeberblick  über  die  Thätigkeit  der  Königsboten  für  den  Einzelfall. 


Name  und 

'S 

CS3 

Nr. 

Jahr 

Stand 

Ort 

Zweck 

Quelle 

1 

750  — 

Guichingus  und 

2 

1 1    Gaue 

Untersuchung 

Tardif44,  M.  58 

751 

Chlodio 

nordöstl,  von 
der  Seine 

des    Thatbe- 
standes,  Rück- 
gabe V.  Gütern 

2    . 

751  — 

Odalrihcus   und 

2 

Augstgau 

Zeugenaus- 

Wartmann  2, 

752 

Eecho 

sage 

394   Nr.    16 

3 

754 

Fulrad,  Abt  v. 

St.  Denis,    Hie- 

ronymus,   der 

Bruder  Pippins, 

und  andere 

y 

Rom 

Als  Beistand 

für  den  Papsi 

Stephan  II. 

VitaSteph.c.38, 
Liber  pontif.  ed. 
Duchesne  1,451, 
Ann.  Lauriss.  ad 
a.755SS.l,138, 
0 eisner  204, 
M.   80 

4 

7  50 

Aljt  Fulrad 

1 

Kavenna  und 
Kom 

Eniphing- 

nahme  der  von 

Aistulf  über- 

gebenen  28 

Städte 

ib.  c.  47  p.  454, 

Oelsner   208, 

Gregorovius  2^, 

292 

5 

757 

Immo  missus 

1 

Kom 

Anwesend   bei 

der  Wahl 

Pauls   I. 

Cod.  Car.  ep.  1  2, 
Jaffe  Bibl.  4, 08, 
Jaffe  Reg.  Poni. 
1^2330,  (ire- 
gorovius  2 -,298 

0 

7«i() 

nii.s.si   apii 

y 

>> 

Als   llntcr- 
stüizung  für 
Paul  I.  gegen 

Desidcj-ius 

Cod.  Car.  ep.  20 

p.   90,    ep.   30, 

32   p.  112,1  K), 

Jaffe    \i{i*^.    1  -, 

2345,    2357, 

2350,   Oelsner 

3M    f. 

7 

7r,i 

An<lrea.s,  (iun- 
deiicu.s 

2 

■ 

»> 

ib.  ep.  21   p.  03, 

JatlV.    lieg.    1^ 

2347,     Oelsner 

353 

90 


!282| 


Nr. 

Jahr 

Name    und 
St  auil 

Ort 

/werk 

Quelle 

s 

76  1 

Widniar,    Al)t  v. 

3 

KN  u  n 

Als   Unter- 

Cod. Car.  ep.  34 

762 

St.  Kiquier.  Abt 

(.Jerl>ert,    Hug- 

bald 

stützung    lür 

l*aul  1.  gegen 

Desiderius 

p.l  20,  Jaffe  Reg. 

1-,2361,  Oels- 

ner  355 

y 

768 

missi 

y 

Aquitanien 

Abhaltung  von 
Landtagen 

Pippini  cap. 

Aquit.p.43c.l2, 

M.   102 

10 

770 

Ihul.iiKl 

1 

Rom 

,^pro  certis 
causis  direc- 
tus", Vertrei- 
bung Michaels 
V.  Ravenna 

Cod.  Car.  ep.  SS, 

Jaffe,    Pibl.   4, 

266,    Gregoro- 

vius  2^332  1'., 

Abel  -  Simson 

1^86 

ir 

771 

Sindolt  oder 
mehrere 

V 

Mainz 

Zeuge  bei 
einerTradition 

Dronko  22, 
Nr.   33 

12 

770  — 

llitherius,  Abt 

v 

Rom 

Sorge  lür  die 

Cod.  Car.  ep.  48 

771 

von  St.  Martin 
„cum   reliquis 
vestris  missis" 

Rückgabe    der 
Patrimonien 
in  Benevent 

p.l  65,  Jaffe  Reg. 

1^2386,  Abcl- 

Simson   r^,86 

13 

7  7«") 

Ural"  Nidhard, 

4 

Hamelburg 

Investitur 

üronke  38 

8/1  1 

(Ji'al   Heinio, 
Finne »Id  u.  (Jun- 
thramnus    vas- 

sali  dominici 

im  Saalgau 

Nr.  60,  M.  201 

13;i 

7S0V 

Vernarius 

1 

V 

Gegend  von 
Marseille 

Inquisition 

Martene  Coli. 
1,41 

14 

7S1 

Ai>l    Itherius, 

Kanzler  Magna- 

rius 

2 

Foroncjvo 

(lebergabe  der 

Patrimonien, 

Zeugenverhör 

in  dieser  Sache 

Cod.  Car.   ep.  7  0 
p.2 18,  Jaffe  h'eg. 
1^2433,    Abel- 
Simson  1  ^406  1'. 

15 

vor 

„legal  i  tidissimi 

y 

St.   Goar 

Inquisition    u. 

Wandalbcrt  i  mi- 

782 

et  veraces  .  .  . 

semel  et  iterum 

et  iertium" 

Entscheidung 
über  einen 
Güter  streit 

racula  S.  Goaris, 

SS.    15,373, 
M.   244,    Abel- 
Simson  1^424 

16 

782 

KämiiiererAdal- 

gis,    Marsehalk 

(Jailo,    rfal/graf 

\V..rad 

3 

Sachsen 

Aniiihrer 

•'CL^en  die  Sor- 

ben  bezw. 

Sachsen 

Ann.  Lauriss.SS. 
l,16  2,Ann.Kinh. 
ib.   163,   Abel- 
Simson  1^428  1'. 

17 

782 
6/6 

Richard,   (»rat 
Guntramnus 

2 

Schwanheim 

Inquisition 

Cod.Lauresh.ed. 

Mannheim.    1 , 

322   Nr.  228, 

M.   252a 

[283] 


91 


I 


I 


Nr. 

Jahr 

Name    und 

Stand 

Ort 

Zweck 

Quelle 

18 

783 

missi 

'} 

Korn 

Als  Richter 

über  die  Ra- 

vennaten   E. 

und  G. 

Cod.  Car.  ep.  77 
p.  233,  Jaffe 
Reg.    1^2442, 
Gregorovius  2^, 
358,  Abel-Sim- 
son   1^,464 

19 

786 

Seneschalk   Au- 
dulf 

1 

Bretagne 

Als  Anführer 

gegen  dieBret- 

tonen 

Ann.  Lauriss. 
SS.  1,168,  Abel- 
Simson  1^,526 

20 

787 

Agilbertus, 
Eesmo,   Hilpi- 
dius  castaldeus 

3 

i>alva  im  Ge- 
biet vonSam- 
nium. 

Inquisition 

Muratoii  Script. 
l'',366,   M.  282 

21 

787 

Agilbertus, 
Kesmo 

2 

in  villa  Trita 

iniGebietvon 

Balva 

>» 

ib. 

22 

787 

legati 

y 

Benevent 

Abnahme  des 
Treueides 

Einhardi  vita 
Karoli  e.  10  ed. 
Waitzp.  10,  Abel- 
Simson  1^,564 

23 

787  — 

missi 

y 

Unter-Ita- 

üebergabe der 

Cod.   Car.   ep. 

788 

lien 

beneventani- 
schen    Städte 
an  den  Bapst 

83,84, 87  p.252, 

255,  264,   Jaffe 

Reg.  1^2458, 

2460,    2464, 

Abel-Simson  1  ^, 

571,   636 

24 

788 

Grahamannus, 
Audacrus  missi 

2 

Ostmark 

Als  Anführer 

einer  friink. 

Schaar  gegen  d. 

Avaren  u.  Be- 

lehlsliaber  der 

Baiern 

Ann.  Lauriss. 

SS.   1,174, 

Abel-Simson 

r-,64() 

25 

788 

diesell)!.'!! 

2 

,« 

,, 

2B 

788 

Winigis  (späte- 
rer  Markgial  v. 
Spulte  tu) 

1 

Benevent 

>\l.s  Ant'ülner 

eiiH'i-    liilnki- 

schen   Schaar 

gegen   die 

(Ji-i(!chen 

ib.,  AlM.'l-Siin- 
son    1  -,('>33 

27 

788 

Landricus,  Al)t 
von   Juriji«'ges, 

(iiaf    iricliard 

2 

St.  Wandrille 

AulnahiiK! 
eines    (Jiiter- 
verzeichnisses 

G(!s1ji    ubl).  i'\)n- 

iaiH'll.    c.    1  5, 
SS.  2,290,   (Jue- 
rard,  INdy-ptiipie 
de    rahlx'  hini- 

92 


|284] 


Nr.   !  Jahr 


Name     uml    j;^ 
Stainl  >^ 


Ort 


ZwLH'k 


Qiiolh 


28 


2y 

30 
31 

32 


33 


34 


3H 


37 


1)4 


795 

7ur> 

7«J<1 


y.s 


y«) 


35     7 


tHH 
800 


794 
800 

801 


Willeheii  (spä- 
terer Erzlüseh. 
V.  Ivuuen),  (Jriif 
Kieliard 

luulo,  iiiissus 


Warinus  com  es 


missi 


Angilbert,  Al)t 
von  8t.  Kiquier 


2   Aquitanien 


Eicherhart, 

Gegend  von 

Lorsch 


missi 


HihlehaM,  Erz- 
])isch.  V.  Köln, 
Arn,  Er/hisch. 
V.  8al/l)urg,  Cu- 
nipert,  Bernard, 
liisch.  V.Worms, 
Hatto,  Bisch,  v. 
Freising,  Jesse, 
Bisch.  v.Amiens, 
Plaicus,  die  Gra- 
fen Ilelmgaud, 
Kothg;ir,Gerniar 

Atto,  Bisch.  V 

Freising,  Diakon 

Ilwasmotus 

Graf  Ilunrogus 


Abt  Halal)olt 


Heppenheim 


Spanien 


Koni 


10 


Sachsen 


Koni 


Kestituierung 
von  Krongut 


Errichtung 
eines    Grenz- 
hügels 

Grenzbestini- 
mung 

Als  Anführer 

gegen  die  Sar- 

razenen 

Vereidigung 

der  Kömer  l)ei 

der  Wahl 

Leo's  III. 


Als  Anführer 

gegen  die 
Nordall)inger 

Zur  Unter- 
suchung  über 
die  Aufrührei 
gegen  Leo  III. 


Ardingen 


Grabfeldgau 


Clasicella  im 

Ge>)iet  von 

Farfa 


Als  Beistand 
für   einen  l)e- 
raubten  Pres- 
byter 

Als  Interveni- 

ent  bei  einem 

Tausch 

Kevestitur 


Vita  lllud.   c.  (j, 

SS.  2,()10,  Sim- 

öon   2,89 

Chr.  Lauresh. 
SS.  21,347 

ib.,   M.    149 

Ann.  Lauresh. 

SS.    1,57,    Sim- 

son   2,129 

Ann.  Einh.  SS.  1 , 

183,   Gregore - 

vius   2^452, 

Simson   2,1  13, 

M.   320 

Ann.  Lauresh. 
SS.    1,37,    Sim- 
son  2,147 

VitaLeonisc.  20 
Lib.    pont.    2,0, 

Ann.   Lauresh. 
SS.    1,37,    Gre- 
gorovius2^477, 

Simson  2,186 


Meichelbeck  l'', 
1 J9   Nr.  ISl 


Mon.  Boic.  2 Sa, 
31,  M.   940 

Balzani  2,138 

Nr.  166 
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Nr. 

Jahr 

Name    und 
Stand 

^           Ort 

Zweck 

Quelle 

38 

nach 
801 

4/3 

Anghelbert, 
wohl    der   Abt 
Angilbert  von 

St.  Eiquier 

1 

Arezzo 

Eevestitur 

Muratori  Ant.  5, 
923,  M.  303 

39 

802 

Teotbert  missus 
„virvenerabilis" 

1 

St.  Martin  in 
Tours 

Ladung  vor 
das  Königs- 
gericht u.  Vor- 
nahme der  In- 
quisition 

Alcuini  ep.  182, 

188,  Jaffe  Bibl. 

6,645,  647  f., 

M.  385 

40 

807 

Gotcelm ,    Graf 
von  Roussillon 

1 

Gau  V.  Bezi- 
ers, Arr.Nar- 
bonne 

Grenz- 
absteckung 
u.  Einweisung 

Vaissete  2^71, 

M.   498,   Sim- 

son ,  Ludwig  d. 

F.  1,269  n.  1 

41 

810 

Adalhard,    Abt 
von  Corbie 

1 

Nonantula 

Güterstreit 

Tiraboschi,  No- 
nantula 2,75 

42 

SlO 

nuntii,  vielleicht 

? 

An  den  Gren- 

,,ad   congre- 

Ann.  Einh.  SS. 

nur  gewöhnliche 
Boten 

zen  V.  Fries- 
land 

gandum   exer- 
citum'' 

1,197,  Simson, 
Karl  d.  G.  2,426 

43 

810 

Odo  legatus 

1 

Hohbuoki  an 
der  Elbe 

Befehlshaber 
des  Kastells 

ib.,    Simson   2, 
391,   420 

44 

810 

Ingobert  missus 

1 

Aquitanien 

Als  Befehls- 
haber im  Krieg 
gegen  die  Sara- 
zenen   („qui 
filii  praesen- 
tiam  praefer- 
ret    et  vice 
amborum") 

VitaHlud.c.  15, 
SS.  2,614,  Sim- 
son  2,448 

45 

812 

Heribert  missus 

1 

Aquitanien 

Befehlshaber 

ib.  c.  17,  SS.  2, 

patris 

zu  Ludwig 

gegen  die  Sar- 
razenen 

615,   Simson  2, 
493 

4(\ 

812 

Kan/lei-  Krkan- 
])ald 

1 

j> 

,,imperiaquac- 

dam  ferenda 

filio  referenda- 

que" 

ib.  c.   19,   SS.  2, 

617,   Simson  2, 

5  h;    n.   (', 

47 

8  12 

Johannes,  Erz- 
l»is(h.   V.  Arles 
y.  Anh.!  Nr.  .f)7 

1 

>> 

Ordnung  der 

Verhältnisse 

der  eingewan- 

dei'ten  Spanier 

IM-aeceptun«  ])r(» 

liisj)anis,   M.  (J., 

Capituhiriii.    j, 

IC. 9,    M.  45() 

4S 

70S 
HI4 

duo  de  palatinis 

2 

St.  Gallen 

Be.sirafiing 
(iiiu's  mr/iich- 
tigcn  l'ri('.st(',j-s 

Moii.    Saiigall. 

1,25,  .lair.'llil»!. 

4,(;5('. 

49 

814 

misHUS 

1 

HourgeH 

Als  Selmtz  für 
eine  Wiiivve 

rorni.  Hiiur.  J4, 
p.    174 

\u 


[280] 


Nr.   t 

Jaln- 

N;inu'    und 
Stand 

Ort 

Zweck        1 

Quelle 

:)0 

Stil 

SU 

Ik'iniinus 

1 

Koni 

Kestituiorung 

von  Gütern  für 

Leo   111. 

Leonisep.*),Jail'e 

Bibl.4,:i31,Jatfe 

Keg.   1-^,25  28 

51 

Si:J 

Hildibal.l,  Va-vK 
V.  Köln.  Kicliulf, 
Erzb.  V.   Mainz, 
Arn,Krzl).v.Salz- 
burg,  liernliar, 
Bisch.  V.  Worms 

4 

Mainz 

Vorsitzende 

der  Synode  niii 

dem  Titel 

„missi" 

Mansi   14,(>3 
Simson   2,503 

52 

S13 

Johannes,  Erzl). 

V.  Arles,  iS'iiri- 

dius,    Erzb.   V. 

Narbonne 

2 

Arles 

>> 

ib.   57,    Simson 
2,505 

52a 

S14 

Leibulf,    Gr.  v. 

1 

ftau  V.  Ag«le 

Anweisung  auf 

Bouquet    0,457 

Nar])onne(Bonq. 

u.  Narbonne 

Güter 

Nr.  3,   iM.  503 

(1,540  Nr.   127) 

53 

814 

missi 

V 

Von  Aachen 

bis   an   die 

östl.  Grenzen 

des  Keiches 

Sorge  für  die 
heimkehren- 
den griech.  Ge- 
sandten 

Thegan.  c.   \) 
SS.  2,593,  Sim- 
son,  Ludwig    1, 
32 

54 

814 
815 

Leidrad,    Erz- 
bisch. V.  Lyon 

1 

Mricon 

Inquisition 

Kagut,  Cart.  de 

St.  Vincent  de 

Mäoon   3 Iß, 

M.    542 

55 

815 

Johannes,  Erz- 

1 

Ravenna  und 

Als   Beistand 

Agnelli  Lib.  de 

bisch.  V.  Arles 

Koni 

für   den  Papst 
gegen  den  Pa- 
triarchen von 
Kavenna 

pontif.    Kavenn. 
c.  1(19,   SS.  rer. 
Lang.  387,  Sim- 
son  ],ßl 

56 

815 

naltb-i<;us    legii- 
tus 

1 

Saclisen 

Als  Anl'ührer 

im  Krieg  gegen 

die  Dänen 

Ann.    Einh.  SS. 

1,  202,  Vita 
Hlud.c.25,SS.2, 

()20,  Simson 
1,52 

57 

8  1  5 

rjcridd,  (Jrafvon 
der  Osiinark 

1 

Koin 

Beri(^hterstat- 

tung  ü])er  den 

Aufstand    in 

der  Kampagna 

ib.,    Simson    1, 

02,  Gregorovius 

3^25 

58 

8ir, 

SenescliallAdal- 

b(Mt 

Witburius 

1 

Ki'iini 

Inquisition 

59 

8H) 

1 

»t 

Abgrenzung 
und     Einvv«!!- 

1    Beyer    1,57, 
1         M.   018 

sung    von 
Giundstücken 

f287] 
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Nr. 

Jahr 

Name    und     -^ 
Stand           c3 

Ort 

Zweck 

Quelle 

60 

816 

missi 

V 

•j> 

Als  Begleiter 
des  Papstes 

Stephan  V.  bei 
seiner  Hin- 

und  Rückreise 

Ann.  Einh.  SS.  1 , 

203,  Thegan. 
c.  17,  SS.  2,594, 
Simson  1,67,  75 

61 

816  — 

817 

Notho 

1 

Salzburg 

Ueberbrin- 
gung  der  Klo- 
sterregel 

Hlud.adarchiep. 

ep.  M.  G.  Capitul. 

1,339,  M.  635 

62 

816  — 
817 

Adalhelm 

1 

Bourges 

j> 

ib.,   M.  636 

63 

816  — 

817 

Ermenfrid  und 
Haymo 

2 

Sens 

M 

ib.,   M.   637 

64 

817 

Aaron  und  Adal- 
frid 

2 

Fulda 

Ordnung  der 
Klosterver- 
hältnisse 

Candidi  vita  Ei- 
gilisc.3,  SS.  15, 
223,   Simson  1, 

374 
Ann.   Einh.    SS. 

65 

817 

legatus 

1 

Oestliche 

Aultrag  an  die 

Marken 

Markgraten 

1,204,   Simson 
1,112 

66 

817 

nuncii 

? 

Reich 

Ankündigung 

Chr.   Moissac. 

i.  Anh.  I  Nr.  68 

des  Kriegs- 
zuges gegen 

SS.  1,312,  Sim- 
son   1,116 

Bernhard 

67 

817 

Irmino,  Aht  von    3 

Tournay 

Ausmessung 

Bouquet  6,509 

St.  Germain, 

u.   Anweisung 

M.   044 

Ingohert,   Hart-; 

von  Fiskalland 

mann 

68 

818 

Donatus    vassus 

2 

Umgegend 

Grenzausmes- 

Balzani 2.194 

(der  erste  Name 

von    Rieti 

sung 

Nr.  237,  M.  650 

ist    ausgefallen) 

69 

819 

„h3gati,qiiiexer- 
citui  praeerant" 

V 

Sachsen 

Anführer  ge- 
gi^n   Slawomir 

Ann.  Einh.  SS. 

1,20  5,   Simson 

1,140 

70 

819 

Donatus  fidelis 

1 

iiölllicim   im 
Wormsgau 

Inquisition 

Mon.  Boic.  31a, 
44,   M.  678 

71 

Sl() 

Erchangarius, 

2 

Standi(;im 

>? 

Wartniann   2, 

H'H) 

Gral"  des   lireis- 

K.   Zürich 

394    Nr.    17 

gaus,  Liutliarius 

s.  Anh.  I   Nr.  75 

72 

820 

27/4 

Adallioli,   lliscli. 
von   Strassldirg, 
(jirai'  llartinann 
8.  Anh.  1  Nr.  77 

2 

Piaceir/a 

»» 

Uglielli    2.20  1, 

\M\ 


[28S1 


Nr 


lahr 


N  a  iD  0     IUI  (1     ^ 
Stan»!  -< 


Quelle 


7;J 


74 


t  .i 


70 


i  < 


7S 


*)a 


80 


Hl 


82 


S20 

28/4 


S20 


S21 


822 


822 

82;{ 

823 


lletto,  llisL-hot' 
V.  IJasel,  Anse- 

gis,  Abt  von 
Fontanelle,  Gral' 

(lerard 
s.  Anh.  1  Nr.  78 

Rernarius,  J Bi- 
schof V.  Worms, 
Graf  Ermenfrid 

Gerold  tidelis 
vielleicht  iden- 
tisch m.d.  Graten 

jener  Gegend 

Aldricus  missus 
(späterer  Abt 
von   Ferneres) 

Kaiser  Lothar, 
Graf  Matfrid 

Graf  Matfrid  et 
alii  fideles 

Nidhart,  Freh- 
holf 


82:i 


823 


823 


822- 
824 


Spoleli 


l^xdanach- 


U'/nach,  Um- 
gegend von 
St.  Gallen 


St.  Am  and 


Jornbach 


Adalung,    Abt 

von   St.  Vaast, 

Hunfrid,    Graf 

von  Chur 


Presbyter  Ra- 

tald,   s.  Anh.    I 

Nr.   85 

Stabilis,  Tiisch. 
von  Mon1p<;Uici 

TfamnulfuH 


Nähe   von 
Kotenburg 


Rom 


Inquisition 


Italien 


Kloster  Con 

(juesinAf[ui- 

tanien 

Kloster 

sta.  Crux  in 

Poitiers 


,,ad  ordinem 

regulae  s.  Be- 

nedicti  confir- 

mandum" 

Unter  suchungf 


Inquisition 

Evindikation 
einer  Kirche 
für  den  Fiskus 


Untersuchung 
in  Sachen  der 

Ermordung 

zweier  päpstl 

Beamten 


Zeuge  bei  einer 
Tradition 

Tausch 


Kl  oster  vocrt 


Balzani   2,204, 
M.   000 


Mon.  Boic.  28a, 
13  Nr.  8,  M.088 

Wartmann  1, 

250  Nr.  203, 

M.   711 

Bouquet  0,530 

Nr.  108,  M.  732, 

Simson  2,250 

B(3hmer,    Cod. 

dipl.  Moeno- 

francofurt.   2, 

M.   745 

Meichelbeck  l^ 
229  Nr.   434; 

Brunner  75 
n.  2  nennt  sie 

fälschlich  Vögte 

Ann.Einh.SS.  1, 

210,  Vitalllud. 
c.  37,  Thegan. 

c.  30  SS.  2,507, 
027,  Gregoro- 
vius   3^48   f., 

Simson   1,203  f. 

Cod.  Long.  180 
Nr.    102 

Vaissete  2'',  147 


Cap.  de  monast. 

s.  Crucis  p.  .302 

c.  8 
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97 


Nr. 

Jahr 

Name  und 
Stand 

r— 1 

Ort 

Zweck 

Quelle 

83 

825 

missi 

? 

Reich 

Aufsicht  übei' 

die  Münzver 

hältnisse 

Admonitio 

p.   306    c.   20, 

M.  774,  Simson 

1,244 

84 

825 
oder 
nach- 
her 

Ebbo,  Erzbisch. 
V.  Reims,  Graf 

Hruotfrid 
s.Anh.I  Nr.  98 

? 

? 

Inquisition 

Form.  imp. 
Nr.  45   p.  321 

85 

826 

Ansegis,  Abt  v. 
Fontanelle 

1 

Spanische 
Mark 

Untersuchung 
gegen  den  Gra- 
fen Gauzhelm 
von  Roussillon 

Gesta  abb.  Fon- 

tanell.    c.   17 
SS.  2,294,  Sim- 
son  1,269 

86 

826 

„missi  de  Pala- 
tio" 

y 

Lyon 

Bestrafung 
Agobards  we- 
gen  Ungehor- 
sam 

Agobardi  ep.  ad 
proceres    pala- 
tii  Opp.   1,196, 
Simson  1,393  f. 

87  ' 

827 

Legatus  impera- 
toris 

1 

Rom 

Prüfung  der 
Wahl  Gre- 
gors IV. 

Ann.  Einh.  SS. 
1,216,  Gregoro- 
vius  3^,67,  Sim- 
son   1,286 

88 

827 

Pfalzgraf  Jasto, 
magister  parvu- 
lorum  Wirnitus 

2 

Stablo   und 
Malmedy 

Inquisition 

Martene  Coli. 

2,25,  M.  815 

Simson   2,243, 

261 

89 

827 

Abt-Presbyter 
Helisachar,  Graf 
Hildebrand,  Graf 
Donat  V.  Melun 

3 

Spanische 
Mark 

BeruhicTunof 
derselben 

Anh.  Einh.  SS. 

1,216,   Simson- 

1,273 

90 

827 

Hugo,  Graf  von 
Tours,  Matfrid, 
Graf  V.  Orleans 

2 

» 

Anführer  der 
Franken  gegen 
die    Sarazenen 

VitaHlud.  c.  41 

SS.  2,630,   Sim 

son    1,274 

91 

K28 

Graf  Liutharius 

1 

St.  Gallen 

Inquisition 

Wartmann   1, 

289;   2,394 

Nr.  17,  M.  819 

92 

828 

missi  dominici 

? 

Sprengel  von 
Sens 

Prüfung  der 

Wahl  des  Erz- 

bischofs 

Frotliarii  ep.  15 

— 17,    Bouquot 

6,392  f.,  Waitz 

3^424  n.  2 

93 

H31 

Bemold,    Bisch, 
von  Strassbnrg, 
Gotafnd,   Altt  v. 
Gregorienmün- 
8ter,  Graf  Roh- 
chari 

3 

Rliiiiien   und 
lM;iv(n-s 

Untersuchung 
V.  Iiiiul)cr()ion 

Mohr   1,32, 
M.    86 4,   (Jran- 
didier  2'M97, 
M.   HO 3 

v>s 
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Nr.  I  Jahr 


Staiul 


Ort. 


Zweck 


Quelle 


y4 

S2S 

832 

i)5 

818  — 

832 

yr. 

831 

97 

832 

ys 

833 

yy 

833 

Oct. 

100 

834 

lOOa 

834  — 

835 

101 

835 

102 

835* 

103 

835 

104 

816  — 

830 

tiileles   iiiissi 
nostri 

Gerold,  (rrafvon 

der  Ostmark 
s.Anh.  I.  Nr.  1 1  3 

Wide,    fidelis 
noster 


legati 


Al>t.  Simon   und 

Hildemannus 

vassus 

Agiprand,  Bisch, 
von  Florenz,  Pe- 
trus,  Bisch.  V. 
Volterra 


legati 


Helisachar,  Al)t 

V.   St.   Aubin 
a.Anh.I.Nr.  118 

AV^t   Helisachar, 

Graf  Wide 
8.  Anh.  I  Nr.  1 1 9 

Pfalzkaplan 
Ructold,    Pfalz- 
gi'af  Maurinus, 

Graf  Adelgis 

Jonas,    Bischof 

V.  Orleans,  Graf 

Hugo 

Waning,  Graf 
vom  Nibelgau, 
Kuadpertus  vas- 

sallus  regia 


Umgegend 
von  Passau 


Le  Mans 


Eeich 


Neuveville, 

Umgegend 

von  Le  Mans 

Siena 


?     ,,m    unam- 
quamque 
partem 


>i<< 


Le  Mans 


3      Cremona 


Kloster 
Fleury 


2  Seh  und jurg 
hcnbauplieim 
(Württem- 
berg) 


Inquisition 

Zeuge  bei 

Rückgabe  von 

Gütern 

Inquisition 


Ankündigung 
des  Reichs- 
tages 

Inquisition 


Güterstreit 
m.  Inquisition 


Verkündigung 
der  Befreiung 
des  Kaisers  u. 
des  Erlasses 
einer  Amnestie 

Besitzeinwei- 
sung 

Inquisition 


Form.   imp.   5 
p.   291 

Mon.  Boic.   28^ 

20  Nr.   20, 
üümmler  1  2, 3  5 

Gesta  Aldrici, 
Baluze  Mise.   3, 
22,   M.   882,    s. 
auch  Gesta  Aid. 
c.  6   SS.  15,313 

Ann.  Bertin.  SS. 

1,425,  Simson 

2,17 

Gesta  Aldrici, 

Baluze  Mise.  3, 

24,  M.   888 

Muratori  Ant.  5, 
923,   M.    1004 


Ann.  Bertin. 
SS.  1,427,  Sim- 
son  2,99 


Gesta  Aldrici, 

Baluze  Mise.  3, 

165,  M.  908 

ib.  166,  M.  911 


Cod.  Long.  220 
Nr.  123,M.10irj 


Bouquet  6,604, 
M.   916 

Wartmann   2, 
395   Nr.    18 
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99 


Nr. 


Jahr 


Name    und 
Stand 


Ort 


Zweck 


Quelle 


105 


lOfi 


107 


108 


109 


110 


111 


1  12 


113 


114 


837 


838? 


838? 


838 


838 


839 


839 


829- 
836 


814- 
840 


814- 

840 


strenui    abbates   ? 
et  comites 


Abt  Helisachar, 

Oliba,    Graf  v. 

Carcassonne 

Graf  Dello  und 

sein  Sohn  Gis- 

clafredus 

Aghanus,  Graf 
V.  Lucca,  Chri- 
stianus diaconus 

Graf  Bonifatius, 

Graf  Donatus, 

Adrebald,   Abt 

V.  Flavigny 

Poppo  vassallus 


missi 


Aldrich,  Erzb. 
v.Sens,  Alberich, 
Bisch.  V.  Langres 
Motuin,  Bisch. 
V.  Autun,  Boso, 
Abt   V.  Fleury 

Nordpert,  Bisch. 
V.  Reggio,   Graf 

Folroh 
s.Anh.I.Nr.  122 

Sigibert,    Fri- 

onto  IIilt<n'atus, 

rierhardus, 

Liudericns 


2 


Friesland    j  ,,ad   compri- 
mendam  Fri- 
sionum  in- 
oboedientiam" 


Gau  von  Nar- 
bonne 

Gau  von  Car- 
cassone 

Lucca 


Septimanien 


Alamannien 


Baiern 


Kloster  Fla- 
vigny 


in   fino   Clu- 
sina 


ministerium 
Liu<lcri(;i 
(U/nach, 

Lüzülau,  Bil- 
retawil) 


Grenz- 
absteckung 


Inquisition 


Untersuchung 
derEäubereien 


Ausmessung 
U.Abschätzung 
von  Grund- 
stücken 

Abnahme  des 

Treueides  von 

denAnhängern 

Ludwigs  des 

Deutschen 

Theilung  der 
Klosterein- 
künfte 


Zeugenaus- 
sage 


Prud.  Ann.   SS. 

1,431,   Simson 

2,169 


Bouquet  6, 
f678,  B.  2083 


Mem.  di  Lucca 
5^321   Nr.  539 

Vita  Hlud.  c.  59 
SS.  2,644,  Sim- 
son  2,182  f. 

Dronke   231 
Nr.  523,  M.  956 


Prud.  Ann.  SS.  1, 

436,   Simson  2, 

215,  Dümmler 

1^,133 

Bouquet    8,376 

Nr.  16,M.  1042, 

Simson  2,103 

n.  6;   259  n.  6 


Warlniaiiii  2, 
393 


i]).    39r. 


7" 


100 
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Nr.   I  Jabr 


Name     und 
Stand 


^^ 

CO 

S3 

Ort 

Zweck 

Quelle 

y 

tota   Franc ia 

\'L'rkündiuuiio- 

Nidhardil  1, 

der  Ankunit 

SS.   2,655, 

Lothars;  Ab- 

Dümmler  1  ^, 

nahme  des 

139 

Treueides 

114a    84  0 


iiinii  ii 


Frank  reich. 


Nr.   ,  Jabr 


Name    und 
Stand 


1-^ 

cd 

CS3 


Ort 


Zweck 


Quelle 


1  i:. 

110 
117 


HS 

1  lU 
I2(J 

121 

122 
12:5 


vor 
859 


859  — 
S<'>(> 

8r,o  — 

802 


804 

804 
f.  808 

808 

808 
SO  9 


(Jraf  SuL'cardus 


Gunduinus 

Frothar,    Erzb 
V.  IJourges,  11  e- 
rard,  Bisch,  v. 
Tours,Angenold, 
Hisch.  V.  I'oitit'rs 

missi 


alii   missi 
Flotharius 


„missi  vestri  a 
vohis   df^pntati" 


„missus  vester" 


Willibert,  Biscli. 
V.  Cbi'ilons 


Gralsch.  Vor-  Untersuchung 
tois  und  Bas- 
signy 


Poitiers 


Gotbien 


Toulouse  u. 
(Jothien 

Poilly  in  der 
Diücese  Laon 


ßeims 


ungesetzlicher 


Tauscbver- 

träge 
Inquisition 

Wahl   einer 
Aebtissin 


„ad  recipien- 
das  civitates 
et  castella" 


Ausmessung 
eines  Grund- 
stückes 

Güterstreit 


Inquisition 


Bouquet  8,41  1, 
M.   1259 


ib. 

Flodoard  Hist. 
Kem.  III,  27 
SS.   13,548, 
Schrörs   529 
Nr.    154 
Ilincm.  Ann.  SS. 
1,402,  Dümm- 
ler 2M00 
ib.   405 

Hincmari  Opp. 

Migne  126,494, 

Schrörs   320 

ib.    Migne    125, 

1051,    Schrörs 

295  f.;   533 

Nr.  212 

ib.   Migne   120, 
97,  Schrörs  533 

Nr.  215 

Flodoard  II  ist. 

111,23   SS.    13, 

532,  V.  Noorden 

182,   Schrörs 

530   Nr.  249 
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101 


Nr. 

Jahr 

Name    und 
Stand 

1— 1 

CO 

Ort 

Zweck 

Quelle 

124 

869 

missi 

'P 

Toul 

Inquisition 

Bouquet  8,6 2 ü 
Nr.222,B.1762 

125 

vor 

871 

missi 

? 

Neuilly,  Arr. 
Chäteau- 
Thierry 

)) 

Hincmar,  De 
villa  Noviliaco, 
Mignel  25,11 21 

126 

871 

Gautselmus  cle- 

1 

Gau  von 

Uebergabe 

Guerard,  Irmi- 

24/9 

ricus 

ßeims 

einer  Villa  „ex 

praecepto    re- 

gis" 

non  2,  App.  291 

127 

871 

missi 

? 

Vienne 

Uehernahme 

der  Burgen 

Gerards 

Hincm.    Ann. 

SS.  1,491, 

Dümmler2^,311 

128 

87-1 

missi 

? 

Italien 

Besitzergrei- 
fung des  Lan- 
des 

Hincm.  Ann.  SS. 

l,492,Dümmler 

2^,334  f. 

129 

871 

„missi  tarn  eccle- 

siastici  quam  et 

saeculares" 

? 

Laon 

Vorladung  des 
Bisch.  Hinc- 
mar  v.  Laon 

vor  das  Gericht 

Mansi   16,586 

c.  4,  Schrörs 

341   f. 

130 

876 

missi 

? 

Neuilly 

ßestituierung 
von  Gütern 

s.  0.  Nr.  125 

131 

877 

Adalgarius, 
Bisch.  V.  Autun 

1 

Eavenna 

„deferens  no- 

bis  praecepta 

imperialia" 

Charmasse,  Gart. 

d' Autun  50 

Nr.  30 

132 

899 

Unoldus,  Adal- 
bertus 

2 

Carcassonne 

Grenz- 
absteckung 

Bouquet  9,477, 

506,  B.  1903, 

1929 

Italien. 


Nr. 

Jahr 

Name    und 

Stund 

1—1 

'cS 

Ort 

Zweck 

Quelle 

133 

841 
22/3 

Graf  Adelghisus 

1 

Cremona 

In(iuisition 

Cud.  Long.  250, 
253,   M.    10  50 

134 

841 

Graf  Jico,   Graf 
Johannes 

2 

Novara 

M 

Mittheil.  d.  Inst. 

f.öst.GF.  2,450, 

M.    1032 

135 

841 

>> 

2 

Pavia 

Als  Kloster- 

vügte  mit  dem 

luquisitions- 

recht 

Cod.   Long.  248 

Nr.I4I,M.l05I, 

Brunnor  91 

1(V> 
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Nr.  I  Jahr 


Name     II  Uli     ~ 
Stiiiul 


Quelle 


\:U\ 

84«; 

1.57 

840 

138 

84G 

l:V.» 

845 

2()/2 

140 

850 

141 

850 

142 

851 

143 

840  — 

855 

144 

855 

145 

855 

Kltrarilus,  "Wito,     4  Untci-ltulioii 
Liuttridus,Adal 
trisus 


Witü,  Allalber- 
tus 

Gerardus,   Fulc- 

radus,  Erme- 

noldus 

liaribaltlus,    pa-     1        Trieiit 
latinus  iudex 


Er/kapliin  Jo- 
seph, An^nlbert, 
Erzbisch,  v.  Mai- 
land, Noting,  Bi- 
schof V.  Brescia, 

Graf  Adelchis 


legatus 


Theodoricus 

consiliarius, 

bezw.  sacri  pa- 

latii  obtimas 

iiiissi 


Noting,    Bisch.     2 
V.  Brescia,   Graf 
Bernhard 


Graf  Adelbert, 
Graf  Bemard 


Kum 


Italien 


Creraona 


Kloster  Nan- 
tua  im  Jura 

p]ipilingen 


Rom 


Als  Anführer 

der  prima 

scara  im  Krieg 

gegen  dieSara- 

zenen 

Anführer  der 
sucunda  scara 

Anführer  der 
Francisca  scara 


Vornalime  der 
ln(i[uisition, 
Entscheidung 
über  Kloster- 
leute 

Als  Vertreter 
des  Kaisers  in 
der  Synode  u. 
in  dem  vor 
derselben  an- 
hängig ge- 
machten Pro- 
zess 

Ah  Begleiter 
eines  Pilgers 


Inquisition 


Güterstreit 


Untersuchung 
der  Wahl  Be- 
nedicts 111. 


Oapitulare   Lo- 
thars I,   84(), 
Nr.  203, 
M.    1094 


ib. 


ib. 


Muratori  Ant. 
2,y72,M.1143f. 


Mansi   J  5,34, 
M.    1144a 


Transl.   s   Ale- 

xandriSS.2,r)77, 

M.   1100 

Cod.  Long.  303, 

M.    1148a,    vgl. 

Cod.  Long.  29  7, 

M.   1149 

Bouquet   8,372 
Nr.  10,  M.  1120 

Meichelbeck   \^', 

350   Nr.  702, 

M.    1105a, 

1370b 

VitaBened.  c.  8, 

Lib.Pont.2,141, 

Gregorovius  3^, 

125,  Dümmlcr 

12,393 
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103 


Nr. 

Jahr 

Name  und 
Stand 

1            Ö^-t 

Zweck 

Quelle 

146 

802 

„praecipuilegati 

imperiales  bezw. 

augustales" 

? 

Eom 

Vermittler 
zwischen   dem 
Erzbisch,  von 
Eavenna  und 
Papst   Nico- 
laus I. 

Vita  Nicolai 
c.  23f.,  Lih.  pont. 
2,155  f.,  Grcgo- 
rovius  3^,130  f. 

147 

862 

Teudilascius  dia- 

Conus  et  capel- 

lanus,  Teudi- 

mundus  vassus 

2 

Lucca 

Besichtigung 
eines   Tausch- 
objektes 

Mem.   di  Lucca 
4^49 

148 

864 
28/11 

Walpert,   Bisch. 

von  Modena 
s.Anh.I.Nr.  176 

1 

Guastalla 

Einweisung 

„ex  iussionem 

imperatoris" 

Cod.  Long.  387, 

M.  1193,  Ficker 

2,13 

14y 

865 

Fulcricus  capel- 

lanus  et  missus 

imperialis 

1 

Vendresse 

Als  Zeuge  bei 

d.  Versöhnung 

Loth.  II.  mit 

Thietberga 

Hloth.  II  sacra- 

mentum  P.  504 

L  18  f.,  Dümm- 

1er  2^133 

150 

866 

Jotselmus 

1 

zw.  Po  und 
Trebbia 

Durchführung 
des  Heeres- 
aufgebotes ge- 
gen Benevent 

Hlud.II.  Const. 
de  exped.  Benev. 

Nr.   218  c.  3, 

M.   1198, 
Ficker  2,125  f. 

151 

M 

Eriulfus 

1 

zw.  Po  und 
Tessin 

» 

>> 

152 

>> 

Erembertus 

1 

zw.   Tessin 
und  Adda 

)> 

» 

153 

>> 

Landebertus 

1 

zw.  Adda 
und  Etsch 

j> 

>> 

154 

>> 

Teodoldus 

die  Bischöfe 

Petrus  und  Ar- 

themius 

3 

von  d.  Etsch 
bis  Friaul 

>> 

j> 

155 

»> 

Teutmundus 

1 

Pisa,  Lucca, 
PistojauJjuni 

>j 

n 

150 

»> 

Kodselmus 

1 

Florenz,  Vol- 
terra,  Arezzo 

>» 

»> 

157 

M 

Andreas 

1 

Cusium,Siena 

»1 

M 

158 

1) 

Rimirio,    Johan- 
nes, Bisch,  von 
Tortona 

2 

Im  Gebiet  des 

Wido  (Came- 

riiioj 

)) 

»» 

ir,9 

M 

Bisch.   Hisel- 
mund 

1 

ImGebietdüS 
Berengar 
(Spolcto) 

>» 

f> 

104 


rw 
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Nr.      Jahr 


Name   iiiul      -^ 
Stund  IS 


Ort 


Zweck 


Quelle 


hil 


162 


1H3 


KU 


lOÖ 


i(;r, 


ir, 


IGS 


ir,'j 


170 


St>(>    HniiolVitlus,  Mii- 
cedo,  Vulfericus 


8<>7 


S5()- 

S7() 

870 


871 


871 


Missi  principis 


871 
18/12 


llUSrfl 


Wil'red,   Graf  v, 
Piacenza 

Oto,  Iii«ch.  V. 
lJergamo,Oschis, 
Bisch.  V.  ristoja, 

Bisch.  Gariard 
(v.  LiiccaV) 

Adrald,  Vize- 
pl'alzgraf 

Oschis,  Bisch,  v. 
Pistoja,  Plato, 
Bisch. v.Pisa,An- 
dreas,  Bisch,  v. 
Florenz,  Markör. 
Adalbeii/lr.IIil- 
dehrand,  Ubald, 
fidelis  noster 

Bisch.  Oschis 


87:i    Sanson,Gastalde 
1/1    '„etniissusinvice 
comitis   palatii" 
(war  Nr.  lOr, 
Beisitzer) 

876     Ansegis,  Erzb. 
V.  Sens,  Adal- 
garius,    Bisch. 
V.  Autun 


)  liiusltalicuni 
I    (Exarchat 
Pentapolis) 


liom 


Piacenza 


Kalabrien 


Trita  (Cani- 
panien) 

Lucca 


Trita  bezw. 
villa  Offerre 


Rom 


)urchrühriinu- 
des  Heeres- 
aufgebotes ge- 
gen Benevent 

Als  Bevoll- 
mächtigter bei 
der  Wahl  Ha- 
drians  IL 

Gericht  über 
den  Frauen- 
räuber E. 

Evindikation 
mit  dem  Orts- 
bischof 

Abnahme  des 
Treueides 


Streit  um  Klo- 
sterholden ; 
Einweisung 

Als  Künigs- 

botenfürLucca 

mit   dem  In 

quisitions- 

recht 


Investitur 
nach   voraus- 
gegangenerln- 

quisition 

s.  Nr.    lOG 


„pro  honore 

atque  utilitate 

ecclesiae  Ko- 

manae" 


llliul.    11    inip. 
const.    de  exer- 
cituprom.P.ßOT) 

c.  3,  M.  1  198, 
Ficker  2,125  f. 

Vita  Hadr.  II 
c.  6,  Lib.  pont.  2, 

1  74,  Gregoro- 

vius   3M65 

Hincm.  Ann. 

SS.  1,477,  Gre- 

gorovius  3^^,169 

Campi   1,408 
Nr.  22,  M.  1620 

Andreas   Berg. 

c.   1 4,   SS.  rer. 

Longob.  227, 

M.   1212  f. 

Muratori  SS.  l^ 
39Gf.,M.  1216e 

Mem.  di  Lucca 
4^54,   M.  1216, 
inseriert,  Brun- 
ner  106,  189, 
Ficker   1,70 


ib.   52 


s.   Nr.    166 


Mansi  17,22, 

Jaffe,  Reg.  l'^, 

3061 
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Nr. 

Jahr 

Name    und     ;^ 
Stand          ^ 

Ort 

Zweck 

Quelle 

171 

877 

Abt  Hugo,  mis- 
sus imperialis, 
Eichardus  comes 
et  missus  imp. 
s.Anh.I.Nr.  185 

2 

Piacenza 

Als  Zeugen  im 

Testament  der 

Kaiserin 

Angilb  erga 

Canipi   l,4r)l 
Nr.    13 

172 

879 

Appo,  vassus  u. 
ministerialis 

1 

Lemunta  am 
Komersee 

Einweisung 

Cod.  Long.  496, 
M.   1546d 

173 

879 

Gerard,  Bisch. 

V.  Lodi  und  der 

Gastalde  Dido 

2 

Faedo 

55 

Cod.  Long.  481 

Nr.  286,   auch 

bei  Ficker  4,20 

Nr.   15 

174 

87^J 

„Idoneus  e  la- 

tere  vestro  (sc. 

Karoli  III)  le- 

gatus" 

1 

lium 

zur  Unter- 
stützung des 
Papstes 

Mansi   17,111, 

162,  ep.  160, 

217,  Jaffe  Eeg. 

1^,3231,  3289 

175 

880 

„idonei  et  fide- 

? 

55 

„pro  iustitiis 

ib.  184,  187, 

Aug. 

les   viri  e  latere 
vestro" 

faciendis  Eo- 

manae   eccle- 

siae" 

ep.    249,    252, 

Jaffe,  Eeg.   1^, 

3321,3324 

170 

S8Ü 

Graf  Aldarich, 

2 

Turin 

Als  Beisitzer 

Mon.  Patr.  Ch. 

Nov. 

iudex   Grauso, 
missi  directi 

im  Grafen- 
gericht 

1,63,   M.    1562, 
Ficker  2,126 

177 

882 

Adelard,    Bisch, 
von  Verona 

1 

Ober -Italien 

Als  Beistand 
des  Papstes 
gegen  Wido 

Mansi   17,214 

ep.   293,    Jaffe 

Eeg.  1-^3377 

17« 

891 

Eagifredus, 
iudex  et  vassus 

imperatoris 
s.Anh.I.Nr.  189 

1 

Umgegend 
von  Mailand 

Tausch 

Ficker  4,21 

Nr.   17 

17'.) 

89fJ 
Okt. 

IM  alzgraf  Magin- 

fred,  Waldo, 
Bisch.  v.Freising 

2 

l'avia 

Güterstreit 

Cod.   Long.  613 

Nr.  370,  Düiiini- 

1er  3^378, 

Ficker   1,319 

IHO 

901 

Griiiioaldus, 
vastius  et  missus 

1 

55 

Als   Genosse 

des    ständigen 

Missus,  des 

Mon.    l'atr.  Cli. 
1,97 

Bisch.  Johan- 
nes V.  Pavia 

181 

001 

Walle  ms  vassus 
et  irriasus 

1 

U(jm 

Investitur 

Mem.  «li  Lucca 
5^639  Nr.l76S, 
B.    1460,  (iro- 
gorovius  3^254 

lOG 
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.Nr. 

Jahr 

Name     iiiul 

StHllll 

r-t 

[ 

Ort 

Zweck 

Quelle 

1S2 

'.»O.") 

luTtaKlus,  Yus- 

sus  et  missus 

s.Anh.I.  Nr.  19S 

1 

raiiiui 

Bestätigung 
einer    Schen- 
kungsurkunde 
K.  III. 

Art'6,   rarma  1, 
340  inseriert, 
Hegel  2,43  n. 

KS3 

*M0 

Giiuso,   vatisus 
regis 

1 

Cremona 

Streit  wegen 
Abgaben 

Cod.  Long.  7  (')(), 
Ficker  1,320 

184 

\)  1  0 

Oilu,   vassus  et 

missus  da  parte 

d.  regis 

1 

Monza 

Tausch 

Cod.  Long.   753 

1S5 

'.)  1  2 

Odo  vassus   et 
missus 

1 

>> 

>) 

ib.   775 

ISO 

929 

Lanfrancus, 

1 

Mailand 

Erlaubnis  zum 

ib.  905  Nr.  531, 

1  O/r, 

iudex  d.  regis 

Verkauf  von 
Gütern 

auch  bei  Ficker 

4,28 

IST 

V>41 

(Jausbertus,  ga- 
staldius  et  mis- 
sus  dominomm 
regum 

1 

Monza 

Tausch 

ib.    \)Cy(] 

188 

945 

Ilduinus,  vassus 
des   Bisch.  Ari- 
bald  V.  Keggio 

1 

Keggio 

Güterstreit 

Muratori  Ant.  1 , 

403,    Ficker  2, 

43   n.   2 

Deutschland. 


Nr.   '  Jahr 


Name    und 

Stand 


Ort 


Zweck 


Quelle 


189 

845 

190 

839  — 

845 

191 

846  — 

847 

192 

849 

13/11 

tideles  legati 


Ruadloh  „in  vice 

eiusdem  comitis 

a  parte  palacii 

missi" 

missi 


missi 


Thüringen 


Gegend  von 
St.  Gallen 


Gegend  von 
Reims 


Kostheim 
(b.  Mainz) 


Schlichtung 

des  Streites 

zw.  Hersfeld 

und  Mainz 

Zeugenaus- 
sage 


Güterstreit 


Zeugen   bei 
einerTradition 


Lamberti  Ann. 
SS.   3,47, 
M.    134Ga 

Wartmann  2, 

685  Nr.   4, 

Dümmler  2^, 

444  n.    1 

Flodoard  Hist. 

Rem.  III,  27 

SS.   13,   547, 

Schrörs   519 

Nr.    12 

Sauer,  Cod.dipl. 

Nassoicus  1,28 

Nr.   62 
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Name    und 

1 — 1 

Nr. 

Jahr 

Stand 

CS3 

Ort 

Zweck 

Quelle 

193 

851 

Salomo,  ßegi- 
nolf 

2 

Ostrach 

Zeugen   bei 
einer    Freilas- 
sung 

Wartmann  2,37, 

Dümmler  2^, 

444  n.    1 

194 

847  — 
854 

Iring 

1 

Gegend  vom 

Kloster 

Kempten 

Inquisition 

Mon.  Boic.   30a, 
387,  dazu  Brun- 
ner  1 1 4, 

195 

858 

Gunzo,    Bisch, 
von  Worms 

1 

Speier 

Besichtigung 
von  Gütern 

Remling,  Urk.-B. 
z.  Gesch.  d.  Bisch. 
V.  Speier  1,5,  M. 

1393,  Dümmler 
2^444  n.    1 

196 

860 

Odalricus  comes 

1 

Steinam- 

Grenz- 

Zahn,  Steierm. 

et  missus 

anger  (östl. 
von  Graz) 

absteckung  u. 
Investitur 

U.-B.  1,10  Nr.  7, 
M.l  402,  Dümm- 
ler 1.  c. 

197 

843  — 
864 

Kerold,  comes 

seu  missus 

regis 

1 

Winterthur 

? 

Wartmann  2,9, 
Dümmler   1.  c. 

198 

864 

Buobo  vassallus 

1 

Kölliken  im 
Aargau 

Investitur 

ib.ll7,M.  1412 

199 

865 

Herlovinus  mis- 
sus 

1 

Rheingau 

Ausmessung 
von  Land 

Chr.Lauresh.  SS. 

21,371,M.1416, 

Dümmler  1.  c. 

200 

867 

Hildeboldus 
missus 

1 

Argengau 

? 

Wartmann   2, 

140,  Dümmler 

l.  c. 

Beyer  1,118, 

201 

870 

missus  noster 

1 

Aachen 

Ausmessung 

von  Land 

M.    1440 

202 

871 

29/3 

missi  regis 

1 

9 

Vertreter  des 

Fiskus  bei 
Marktheilung 

Coli.  Sang.    10, 
403 

203 

H72 

Hildebold,   mis- 

1 

Friodrichs- 

Als  Zeuge  bei 

Wartmann    2, 

14/4 

sus 

liafen 

einem    Tausch 

17  1,  Dümmler 

1     r 

204 

842- 

(Jrimuld,  Abt 

4 

Gegend  von 

Inquisition 

1.      Kj. 

ib.  397    Nr.  21, 

872 

von  8t.  (Jallon, 

die  Grafen  Ato, 

Wilhelm,  Al- 

boin 

Ravensburg 

Dümmler    1.  c. 

205 

876 

Adilbert 

1 

Eschenz 

Vornahme 

eines  (Jiiter- 

tausclit^s 

CartuI.v.Rlieiiuiu 

20,   M.    1535, 

Düininlor  3-, 

6  29   n.   3 

108 
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Nr. 

Jahr 

Name   und 
Stand 

1 

CS3 

Ort 

Zweck 

Quelle 

•jo»; 

S74 
87(> 

ini-^si    rrgis 

y 

Wasgau 

UntersiK'hiing 
wegen  eines 
Güterstreites 

Flüdouid    llisi. 

Rem.  III,   2(> 

SS.   13,544 

20  7 

S78 

Adilbert  missus 

1 

Hagen  bei 

Zeuge  bei 

Cartul.  V.  Rhein- 

dominicus 

Lörrach 

einem   Tausch 

au  30  Nr.   20, 

Dümmler  3^, 

029  n.   3 

208 

880 

miösi 

y 

Keims 

Zum   Schutz 
der  Stadt  beim 
Einfall  Lud- 
wigs II. 

Hincniar  Opp. 

Migne  120,494, 

Dümmler  3^, 

131,   Schrörs 

555  Nr.  490 

209 

8S2 
10/5 

IiLiadperl 

1 

Oberndorf 

Stellvertreter 

des  Grafen 

(missum   im- 

peratoris    in 

vicem  comitis) 

Wartmann  2, 

229   Nr.  020, 

Dümmler  3'-^, 

029  n.   3 

21(1 

SS  5 

missi    princi- 

y 

Wohl  in  der 

Zeugenverhör 

Form.  Sang. 

24/10 

pales 

(legend  von 
St.  Gallen 

misc.  10,384 

211 

882- 

missi  impera- 

2 

>> 

Beilegung 

Form.  Sang. 

887 

turis 

eines  Güter- 
streites durch 
Thcilung 

misc.   9,384 

2  1  2 

886 

Salomon,  IJisch. 

4 

Winierthur 

Zeugen   bei 

Wartniann  2, 

11/11 

V.  Constanz,  Graf 

Kozbert,  Abt 

Rua^lhous,   Graf 

lliltebold 

einem   Tausch 

200,  Dümmler 
1.  c. 

213 

S87 

missi 

y 

Rom 

,,qui    causam 

iudicenteteos- 

dem  legatos 

deducant" 

Neues  Arch.   7 

159,  Dümnder 

3^270 

214 

893 

Hiltlebald,   „de 

1 

Gegend  von 

Beilegung 

Mitthoilungend. 

7/5 

Camera    ac  pa- 

latio  trans- 

missus" 

Zürich 

eines  Streites 

antiq.  Gesellsch. 

in  Zürich   8, 
Beil  20,  Dümm- 
ler 3^487  n.  4, 

Waitz   7,170 

/ 


Vita. 


Ich,  Ernst,  Erwin,  Victor  Krause,  evang.  Confess.,  wurde  geboren 
am  16.  August  1865  zu  Striegau  in  Schlesien  als  das  jüngste  Kind 
des  verstorbenen  Kaufmanns  und  Fabrikbesitzers  Eobert  Krause  und 
seiner  verstorbenen  Frau  Kosalie  geb.  Zimmer. 

Nachdem  ich  den  ersten  Schulunterricht  auf  der  höheren  Bürger- 
schule meiner  Vaterstadt  genossen,  besuchte  ich  von  Michaelis  1877 
ab  die  Gymnasien  von  Öls  (bis  Ostern  1883)  und  Liegnitz.  Ostern 
1885  mit  dem  Zeugnis  der  Eeife  entlassen  widmete  ich  mich  Sommer- 
Semester  1885  in  Tübingen  und  darauf  ununterbrochen  an  der  Uni- 
versität Leipzig  dem  Studium  der  Geschichte.  Im  Laufe  dieser  4  Jahre 
hörte  ich  die  Vorlesungen  der  Herren  Professoren:  Arndt,  v.  Gut- 
schmid  (f),  Heinze,  Kögel,  v.  Kugler,  Maurenbrecher,  Overbeck,  v. 
Pflugk-Harttung ,  Eatzel,  v.  Kichthofen,  v,  Schwabe,  Voigt,  Wundt, 
Zamcke  und  der  Herren  Privatdocenten :  Dr.  Busch  und  Dr.  Erler, 
nahm  Teil  an  den  Übungen  des  geographischen  Seminars  und  war 
seit  SS.  1886  Mitglied  des  Königl.  historischen  Seminars  (Abteilung 
für  Verfassungsgeschichte  unter  Leitung  von  Herrn  Professor  Arndt 
und  Abteilung  für  mittelalterliche  Geschichte  unter  Leitung  von  Herrn 
Professor  Maurenbrecher).  Allen  genannten  Herren  bin  ich  zu  Dank 
verbunden,  besonders  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  auch  an  dieser 
Stelle  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Arndt,  meinen 
wärmsten  Dank  abzustatten,  welcher  nicht  nur  diese  Arbeit  veranlasst 
und  sie  mit  stetem  Wohlwollen  begleitet  hat,  sondern  überhaupt  von 
nachhaltigstem  und  förderlichstem  Eiufluss  auf  meine  Studien  gewesen  ist. 
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